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Vorerinnerung.

NieſervierteTheilmeinesBucheserſcheint
‘leider!ungleichſpäter,alsiches verſprochen
hatte;allein,alsichihnbeinaheum einJahr

frühexverſprach,ſahichnichtvoraus,daß
geradeo vielevon denwichrigſtenVerände

rungenmeinesLebensin dieſesJahrfallen
würden,Es thatmirleid,daßihmichvon
dengütigenBeförderernmeines Werkes #0

oft und ſolangemußteerinnernlaſſen; aber

ihwußtees nichézu ändern,und ichrechne
beidieſemaufrichtigenBekenntniſſeaufJhre

Nachſicht,JnAnſehungderFortſekungbin

ih,in meinenjeßigenAmesverhältniſſen,
ſchlechterdingsaußerStande,michaufsneue

zu einerbeſtimmtenAnzahlvonBänden für

jedesJahranheiſchigzu machen;wenn ih

EEnichtvorſeblich
dem Schickſalevielerperio

;
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diſchenSchriftenausſeßentill,diezwar zur.
beſtimmtenStundeerſcheinen, aberebendes-

wegenauchjedemLückenbüßerdieAufnahme

geſtattenmüſſen,DieſesJahrwerde ichin-

deſſengewißnochwenigſtenseinenTheilli

fern,und fürdieHerausgabederfolgende“

ſobaldalsmöglichſorgen,

Aufden fünftenTheilnimmtderBuch-
:

händler,HerrMaurer, der den Verlag
desLeſeebuchsübernommenhat,bisMichae-
lisdieſesJahres12 GroſchènPr.Cour,Prä-
numerationanz und beiihmiſtnunmehrauch

,_- diezweitéAuflagedererſiendreiTheileju
haben,

ES

Berlin,den 12tenJuny1733:

Ziveiter
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ZweiterNachtrag
eum Verzeichnißder Prânumerautenund

:

Subſcribenten,

In Berlin.

HerrKaufmannAnders. ë
— KriegsrathBauer,
Madame Börger,

:

°

HerrStadtrichterGerresheint. tj

— Obriſtervon Zôfer.
— RegimeutsquaxtierneiſterHofmeiſter,2 Exempl,

HauptmagunvonKamecke, a

Klüpfel, Raa J,C. Lange,
o wis

HofrathMoller,- ;

HöfcourtierFecumann,

Doftorund StadtphyſikusPyl,
von Schmettau aufLaſow;.
KaufmanuSchüler,
HofrathSröôwer,

Se. ExcellenzderHerrOberhofmeiſtervon Voſi,
In Brefßlgu.

HerrCammerſekretärStreit. 3 Exempl,

In England.
Zu Birmingham. i

HerrxÀ,C, Cabrit, Kanfmann“

R
RE

X 3 Zut

z

.



“BüBriſtol,
HerrC: F:Schmol,Kaufitattit.

Zu Liverpool,dieKaufleute’
Herrvan der Buſch.

FoL.;
Zanſen, Königl.Preuß.Konttniſſär,Zelnts.

/

Labes.

Meyer.

Migaule,
Richard.

-

Ruetez:..;-

-

Wagner- Kaiſ.Königl.Conſul.
Weiß. x

Wilkens.

Zink,DâniſcherConſul.

Zu Mancheſter,dieKaufleutez

HerrGraumann,
— Witreubersg,

InFrauendorfiinder Lieumark;
HereÄmtsrathHaak.

“nLieberoſe.
HerrG, C.Zeynm; PaſtorPrimarius,i e

À
Fn Oranienburg,

HerxPoſtmeiſiervon RapinThoyras-

E 5

In Paris.

HerrProfeſſorFriedel.2 Exempk.

e
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Suhalt,
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Ueberdie (ittliche BildungeinzelnerMenz

hen. Umgang. Seite 2

E

Ueber den UntergangdesRömi�chenReichs

und dieNiederlaſſungendeëBarbaren.44

: IS

Rebèr das Syſtem der Staaksverfaſſung

undGeſeggebung,welchesdieBarbaz

renin ihrenNiederlaſſungenin den
RömiſchenProvinzeneinführten. 6g

E
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Veitragzu einemLeſebuchefúrmilitäriſche

Schulanſtalten,vom HerrnPrediger
“Koblanfk.

:

8L



Beitragzur CharakteriſtikdergroßenStädte

und des Großſtädters. Seite10x

# « :6.
Politiſch- moraliſcheErinnerungennach

dem Lateiniſchendes Fredro,vom

E SuperintendentSchmdt. 147.

y -

Geographiſcheund StatiſtiſcheNachrichten

von den Königreichenalulenund
'

Lodomerien. i

; <A35

|
$.

:

Anekdoten. E 205
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Ie

UeberdiedephlogiſticirteLuf. 228
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UcberdieſittlicheBildungeinzel
“nerE
EA iT

E

DieUnterſuchungdes Einfluſſes,den der

Umgangaufdie VildungunſeresVerſtandes
undCharaktershat,leitetemichſehrnatürlich,

aufallgemeineReflexionenüberdas geſcilſchaft-
licheLeben, durchwelchesdiemannigfaltigen
BectbindungenderMenſchenuntereinanderent-.

ſtehen.Jh konntedieſeBetrachtungenzwae

hierúbergehen,da ſienichtganzgenau mitder
ZergliederungderſittlichenBildungsEmittelgus

ſammenhängenzalleinih hoſfedo, daßſie

meinenLeſernnichtunwillkommenſeynwerden.
Denntheilswerdeih in der Folge,beiman-

cerpraftiſchenBemerkung, dieih ihnennoc)

vorzulegen.gedenke,denſelbenGegenſiandbes
i

' # rühren
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rühren mü��en, und dann den Vortheil laben;
daß ich die jet angeſtelltenUnterſuchungenvor-

*ausſezendarf;theilskann, wie mih dünkt,
dieSachean und fürfich,zumalinunſernTa-
gen, niemanden„ der úberſeinenZuſtandnach-.
zudenkeintgewohntiſt,gleichgültigſeyn."Esif

jaſeit:einiger-ZeitMode gewordêèn,dieUebel

des geſellſchaftlichenLebensmit denſ{hwärzeſien
Farbenzu ſchildern,und entwedergeradezu
allerleyReſultateaus dieſerSchilderungherzu-
leiten, oder doch¿u verſichenzu geben,daß-ſie

páraushergeleitetwerden könnten. "Sthrift-
ſteller,dieanParadoxienGefallenfinden,und
oftwegen des Eindrucks,den einſorgloshin-
geworfenerGedankeauf das Herz ‘oderden

Kopf desLeſersmacht,ſounbekümmert ſind,

haben“keinBedenken getragen,uns allesdas

Elendaufzuzählen,welehesmit dem geſellſchaft-
“

lichenLeben zuſammenhängt; ſiehabenzum
Theilblos dieNechuungUnſeresVerluſtesge-

füßrr,und in derſelbenwohl manchen ofen-

baren Gewinnmit angeſeßt,oder ihnwenig-

ſiensdochinder,beiſolchenFällenhöchſtnôz

thigenVilanzüberſehen.Und dieſeSchriftſtel-
lexwaren nichtetwa blos’ſóne Geiſter,dencn

:

es
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es Múhe machte , eine glänzende Stelle, die

ihrer Feder auf UnkoſtenderWahrheitentſchlüpft
war, wegzuftreichenzſondernesivarenzum
TheilMänner, dieim Ernſtnachgedachthats
ten,und als das ReſultatihresForſchensden

Sas hinſtellten:dg: der Menſch diebürgerliz
che.Geſfeliſchafeerrichtete,i legte-erden unbes

weglichenGrundſteinſeinesElends. -

Ware dem in der That alſo;flôſſeaus der

Quelleder-Geſellſchaftnur Uebelund nichtsGu-

kes,oderergôſſeſichdochdieſesſparſamer,als

jenes;o! ſowâre es menfchenfreundlihund

edel,alles,was Philoſophieund Beredſamkeit
vermögen, aufzubieten,um, wo nichtdem je-

ligenZeitalter,dochderNachweltErleichterung
zu ‘verſchaffen, Fändeſichabernach reifer

Ueberlegung,daß zwar der geſellſchaftlicheZu-
ſtanddem Menſchengeſchlehtenichtzuträglich,
aber nun{on

,

bei derjezigenGeſtaltder be-

wohntenErde, ein unvermeidlichesUebelge-

worden wäre;o! ſodúnktmich,wärees grauz-

ſam, uns nurunſerElendzu ſchildern,und

uns dann der Verzweiflungzuüberlaſſen,wenn

dieUeberſichtunſererLageuns überführte,daß

“wir ſchlechterdingsaußerStaude wären,dem
i

|

A 2 Zuge
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Zuge dés reiſßeitdonStromes zu “widerſtehers

Dev‘wâre_doch‘gewißnihtmeinFreund,der
beieinem unwiederbringlichenVerluſtemichblos

“mitderGrößemeinesUngemathsunterhielte;
_tindmeinénBlikvielleichtgaraufmanchespeinz

lichemeinétLagelenfte,das mir-bis-jesénody

entgangenwar;ohnemir auchuureinenTropfew
Balſamin die Wunden zu gießen,dieer mir

muthwälligaufger!enhätte!

Die nachſtehendeBetrachtungiſtdazubez

ſtimmt,‘den Einfluß,den das gefellſchaftliche.:

LebenfeinerNatur nach aufunſerWoll uno
: Wehehat; zu ſchildern„ den Quellenderzufäl-

ligenUebel,die esſtifcet,nachzuſpüren,und

‘unswegen derſelbenzu tröſten.Laſſetuns zu-

erſtdie'Sachevon der ſchauderhaftenSeitebez
trachten,von dex einRouſſeau“ſieanſah! :

“DasgeſellſchaftlicheLebenderMenſcdennährt:
inſeinemBuſen eine unabfehbareMenge vor -

Uebeln-undLaſtern,unter derenVärde unſer
GeſchlecheohneRettungzu ſeufzen.ſcheint,Die:

gröſſeſtePlagedes Menſcheniſ der Menſhz
:

undex würdees-nichtſeyn,wenn die Bande der“
*

Geſellſchaftuns nichteinander-ſonahebrächten.

Würdeesdadurchnichtnothwendig„ daß oiner
:

: wr
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vor dem andeva Vorzúgegeniéßet;ſolónntees
dem Stolzenichéeinfallei/ſich/übér-auderezu

erheben,ße zuverfleïînern,fieherabzu:ſtürzen
vondem Standpunkte,den ihnenVerdienſt?odex

Zufall'anwies, ſieunter dieFüßezutretenund
ſic)aû ihrèrSchmachzu.weiden.Wäre esnicht
eineFolgedes gefellſchaftlichenLebens,dafdie
Güter des eitenzu Reichthümernanwachſen,
und der andereden Vettelſiab‘ergreifenmußz

ſofônnteèsderHabſuchtnichteinfallen,Schlöſ-

ſerzu zerſprengen,Riegelzu zerbrechen,den

ReiſendenmitgewafneterHandanzugreifen,int

Hinkterhalteauf ‘ſeinLebenzu lauern,nachge-

maéhteWechſelzuſchmieden,-falſcheMänzezu

prägen,im Handelzu üúbervortheilen,um ein-

zelneGroſchenundThaler,wie um hunderttau-

ſendezu betragen,Wäktees nichteineFolge
dergeſellſchaftlichenVerbindung, daßſichMä
ſiggängervon dem SchweißederThätigkeitund

von angeerbten
“

Geldflumpeamäſtenz

-

#0

würdeunſerGeſchlechtnichtvonTaugenich-
ten verunehrt,* die ihreZeitnichtanzuwen-
denwiſſen,Und deswegenauf Planefinnen,

“

wiê ſiedieUnſchuldberúcken, die-Laſtervet-

einern,dasGiftder gefänſteltenFreuden
: A 3 wohl?
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wohlſ{hme>endmachenund jedeLuſtbefriedi-
gen wollen.

fi

Nurdurchdie Geſellſchaft, in welcheder
Menſchgetreténiſt,hater-ſichſoweit von ſei-

nem naturlichenZuſtandeentfernt!Er hatſich

Bedürfniſſegeſchaffen,die ſeineNatur nicht

heiſcht;er hatden wahrenBegriffvon der ihm

«angemeſſenenGlückſeligkeitganzaus den Augen
verloren, undhatſi an ihrerStatt einSchat-
teribildgeſchäffen,rwoornacher mit erſtauncas8-

würdigerAnſirengunghaſcht, und deſſenNich-

“tigkeiter meiſtentheilszu ſpätinne wird. Er

hatſolangean ſeinerLebengart,an ſeinenSpei-

Fen,an feinerKleidung,an ſeinenEnipfindun-

genſelbſt,gekünſtelt,daßeingeübtesGedächt-

nißkaum dieNamenaller derKrankheitenfaßt,
die er ſichdamit zugezogenhat.

a
ARE

Ohne dieGeſellſchaftwäre keinTyrannund

fein“Sklave;jederwâre frei,wie ihnGott ge-

(affenhat;allehättengleicheRechte, gleiche
Anſprüche,gleicheVortheiledesLebens. Durch
ſieiſtder ErdbodencinSchauplaßdes Elendes

Und Jammersgeworden! Damit etlicheTau-

ſendeihrLebenin Ueppigkeithinbringenkönnen,
fommen Hunderttauſendeaufsfläglichſteum,

oder
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odèr ſeufzenihremTode unter den drückendſten
Beſchwerdenentgegen. Ganze Generationen

ſteigenindie Schachte,und werdenverſchüttet,
oderſaugenmittödtlichenDúnſteneinGiftein,
das langſamihrMarkvertro>net, und ihre

Kräfteverzehrt.Anderewagen ſichaufstreu-

loſeMeer, und werden eineBeute desSturms,

der Seeräuber,des ungewohntenKlima,der

Hungersnoth,des Schwerdtesund der fich
vom FleiſchihrerBrüder nährendenWilden.
Ein großerTheilder Uebrigen.drängtſichin

große Städtezuſammen,ſie{hlu>enStaub

und vergiſteteAusdunſtiungenein,undwerdeu
dadurchſowohl,als dur dieWuth derLaſter,
dieſichin dieHütten,wie in die Pallâſteſchlei-

chen,ſiehzſiewelfenin derHälfteihrerTage

langſamdahin,oder werden von Seuchenauf

eiamalhinweggerafft.Millioneneſſenim
SchweißeihresAngeſichtsihrBrod z bauen mit

SéflavenfleißihrenAcker,und ſehenden Rei

chen,det ſiekaum einesAublickswürdigt,ihre
Erndten-verſhwelgen.

Hunderttauſendeziehengegen andere Hun-
dérttauſendeaus, und opferniner Furie,die

Kriegheißt,ihrLeben, JhreWuthmachtganze
¡2d A 4 Länder



Länderzum Schauplaßz-des-Greuels”und der-

Verwü�tung.- Blühende Saaten werden vom

Hufe der Roſſezertreten,die Thränender
troſtloſenBeſiger,diefichdem HungerPreis
gegebenſchen,fließenvergeblich;Städteund

Dörferwerden von der Flamme verzehrt;der

ehrwürdigeGreis, und der Säuglingan der

MutterBruftmüſſendieBrauſamkteitderUebers

winderfühlenzganze Felderverden mit Lei-

<en bede>t,und mit dem BlutederAnibite:
getiengedüngt. |

Da faſtkeinerſeinatemsvon Glücfſes7

ligkeiterreichenfann,ohneſeinemNachbar
etwas von der ſeinigenzu verkümmern, #0
werden Ränke erſonnen,und dieſüßeſienKets-.

ten,wodurcheincran den andern geknüpftiſt;
dieBande-des Blutes,wie- dieSchwüreder

Freundſchaft, alswäre es Tand ſpielendèrKins
der

„ zerbrochen.Der Sohn ſpinntgegenden
VaterKKabbalen, der.Bruder ‘gegendenBrits

-

der„ dieGattingegen den Gatten.Heuchelei,
Verleumdung,Verrätherei,“Meineid, Meus:

CE
chelinord— alleswird aufgeboten,um irgend:

einenverru<htenPlan aus8zuführen-Die Rus

4 he,dasGlück,das Leben-vonzehen,von hun“
is

E derten
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derfeit voit tauſendeniſteinNichtsin“denAu?
gendeſſender Argliſtoder Machtgenughaf;
_ſiezzu‘verderben,“und demſiei Wege“ſiehn-
Füretliche"armſeligeStückeMetallhältman

Menſchen— o! derSchande!— wiedas Vich
feil,und vérdammétſie-aufimmer zutôdtender
Arbeit,zu Verachtung,juSchlägen

und
Martern. ——

Man wirdhoffen>lichdieſem(háhbérgaftäh
Bildenihtden Vorwurfniachen,daß es mit

zu ſanftenFarbenentworfenſey;und leider!
fanir"man‘ihmauchden nichtmachen,daß es

aichtgetreu'nahderNatur kopirtwäre,Wer
Fannes leugnen,daßdieGeſellſchafteineallzuz
fruchtbareMuttervon Laſternund Uebeln iſt?
Wer ahndetnichtäbér auchbeidem hieraufge-
gründetenSchluſſe:„alſoifſieeinUnglückfür
das Menſthengeſchle<ht/“ einenSpruúg, den
wir freilichnihtindenSchrifteneinesPhiloſo-
phenerwarten würden,wenn er nichtſchonoft
genuginitgroßerSorgloſigkeit, beiandernGe-
legenheiten,gemachtworden wäre, Man ſah
zB, dieUebel/diemit den Wiſſenſchaftenzu-

ſammenzuhängenſchienen, ‘undſ{loß:alſoſiud

dieCORE dem menſhtichenGeſchlechte-
:

A5 {<ad-
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ſchädlich!Man lasin derGeſchichtedieGraus

ſamkeitenund Thorheiten,zu denenin cinenz

barbariſchenZeitälterdieNeligion.ihrenNamen

hergebenmußte,und man trugfein-Bedenten,
ſich'undanderezu úberreden, daßman uns cine

MWohlthaterzeigenwürde,wenn man dieſeRe-

ligionverdächtigmachte,und ſieuns,wo möôg-
li,”aus den Händen,Köpfenund Herzen
wände, Genau erwogenfolgtdenn doch“inder
That nichtsmehr und nichtswenigerdaraus,

alseineneueBeſtätigungder längfbekannten
Wahrheit, daßnichtsvollklommnesunterder
Sonne.iſt,und alſoauchdas gröſſeeGutnicht
nur dem Mißbraucheunterworfenbleibt,ſon-
dern auchinſichſelbſtden Keim derZerſtöhrung

náhrt,ſolangeder{wacheMenſchdaran ſtúm-
pert.Oder hatdenn dieGeſellſchaftkeinean-

dere,álsdieſegrauſendeSeite? und iſtesniht

billig,auh jenezu DG ‘ehewirent-

ſcheiden?
Das Menſchengeſchle<e:ifeſſenharnißtbes

ſtimmé,daß jederEinzelnevom andern ábgeſons

dertlebenſol. Wir kommenſo hülflos-aufdieſe
Welt , daß dieStundeunſererGeburtauchdie

MORETodesſeynwürde,wenn feineſorgſame
E

: Hand



Hand fh unſererPflegeunterzöge.Das Attèr
bringtunsgleichſaniabermals zurücf¿u démer-*
ſtenZuſtandekindiſcherSchwächè.

“

Ohne die

Unterſtügungder jüngèrnWelt würdeder‘Les
benéfadendes Greiſesgewaltſamabgeriſſenwer-

den , eheer ſichlangſamloswickelnkönnte.Der

“erſtehülfsbedürftigeZuſtandder Thieredauert

nureinekurzeZeit;baldkönnenſieſichnähren,

und baldiſtder Inſtinkt,der ihrenCharakter,-

“und den Grad ihrerWohlfahrtbeſtimmt,völlig
entwickelt.Ganzandersder Meuſch!Das Be-

‘dürfnißzwingtihn,ſi mehrereJahrehindurch
an ſeinenElternanzuſchließen,und ſo,nebſt

ſeinenGeſchwiſtern,mit ihnendenGrund zum
‘geſellſchaftlichenLeben-zu legen,Der Greis,
‘wenn er dieEinódeninden JahrenderKraftdem

“

«Umgange mit ſeinenZeitgenoſſenvorgezogen
hâtte, würde ſichgedrungenſechén,wiederzu
‘ihnenzueilen,unddie AufnahmeînihrenKreis
‘als daseinzigeMittel,ſeinLebengauzu ge
nießen,anſehenmüſſen: i

DiejenigenThiere,*welchenichtin Shag;
‘xen beieinanderleben,ſindfür‘ihreneinſa-

men Zuſtandvon dem Schöpfer“ganz anders

REN
alsesder Menſchiſk. Gegen

i

ihre



ihre,Feitide“ſitidſiemit Schnelligkeit
“

ode

mit Waſſenverſchenzſie-habenihrenFuſtinké,
der nur wenig,odervielleichtgar nihtgebil:
detwerden darf,um ſieſicherznleiten;“ſie
ſindgegendas Klima mifFedern‘oderFellen

“

geſchügt JhreNatur machtſie“der Geſellig?
Feitebenſowenigfähigals bedürftig.Wie ſchr
aberverädderefichderFallbetdenenGeſchöpfeit,
diewirinGeſellſchaftlebenſehen!

|

Sie beſigen“
dienôthigeKKenntnißihrerGattung,eineArt
von Sprache,mancherleiFähigkeitenzu ihren
zuſammengeſeßterenGeſchäften,undic)möchte
ſagen— einengeſelligenCharakter,DieBiber,
dieMurmelthiere, dieAmeiſen,dieBienenſind
Veweiſedavon ; ia,‘dielezterenwürden ſichnicht
einmal zu erhaltenvermögen,wenn nictdee
Kunſitriebder‘einenGattungder andernzur

I fáme.’

"Sowie derSchöpferdurchdieEvid
ihrerNatur aufeine unwiderſprechlicheWeiſe
ſeineAbſicht, daßſieinGeſellſchaftlebenſollen,
zu erkennen“gegeben,ſohater es auh,und
zwar‘ungleichauffallcuder; bei unſeremGe-

ſchlechtegethan!Er’hatuns dieſelbenichtnur

EEBedürfnißgemacht,ſondernhat‘uns auch

die



die ausgedehnteſteFähigkeitdazugegeben.Der

Nachahmungstrieb,der ſichſoallgemeinundſo
mannigfaltigäußert,zeugtvon unſeremBerufe,
uns nacheinander,und zu gleichſörmigen-Ges
ſchäftenzubilden.“UnſerMitgefühlfordertuns

auf,uns beidenSchickſalenunſererBrüderan

ihreStellezudenken?ihrerNothabzzuhelfen
ihreFreudenzuerhöhen,mit ihnengemeinſchafte
lichzu:wirken,UnſereGefúßle.dringenuns,
nichtnur Theilzu nehmen,ſondernauchuns
mitzutheilen.Unſere Wohlfahrtmag ſeyn,

welcheſiewolle,wirwerden“ inne,daß.ihr
etwas-wefentlichesmangelt,ſolangéwireins
ſam:ſind.Von dem Augenblickeau, da-‘ſich

unſereBeſinnungsétraft«entwickelt,ſehnenwir.
uns nach Menſthenund nach dem Umgange
mitihnen.UnſerSprachvermögenwürdefreiz
lichauchdemiſolirtenMenſchennichtganz unz?

núsſeyn; er“würde durchWörterin ‘den

Stand geſeßtwerden,ſcineBegriffean cinem

bequemen„Merkmalefeſt ¿zu halten;‘aber
ſchwerlichwürde erje einenGebrauchdavon

machen. Und eben die großeAusdehnung

dieſesVermögensbeweiſet,- daß wir zu einer

e zuſammengeſebtenGeſeiliafeund zu den
:

man.
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mannigfaltigen Beſchäftigungenin derſelbenbez

ſtimmtfind.--
:

“Lauter als dies allesſprichtindeſſenfür
dasgeſeliſchaftliheLeben die ungezweifelté

Wahrheit, daßnur dadurchder Menſcheigent-

lichMenſch, dasheißt,dieſesedle Geſchöpf

wird, das ſi dieſererhöhetenFähigkeiten,
dieſerEntwickelungſeinesVerſtandes,

-

dieſer

srhabenenGefühle,dieſerausgebreitetenHerr-

ſchaftüber.dieErde freut. Der Menſchin
der Wildnißiſtnichtsweiter,als ein Thier.

Das beweiſennit nur die Einzelnen,die

man in Wäldernund-Wüſtenfand,und die

nichtsweiter,als meuſchenähnliheThierewa-

ren *),ſondernauchdieganzen Völkerſchaften,

dienochaufeiner

-

der niedrigſtenStufender
geſelligenKulturſtehen.Rouſſeaugerätheben

deswegenſogarin Verſuchung,den Gurang-

OGuatangfürdenOriginalmenſchenzu halten.
So Unrechter darinn hat,— dennnichtsiſt

RS dejicthus, als der Unterſchiedzwiſchen

dieſem
.*) S.einige Beiſpieledavon in dieſemLeſebuche

2. Thl.S. 229 U. f-
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dieſemund dem Menſchen—o wahr ‘iſtes
doch,daß der Menſch,ohnedie Geſellſchaft,
nichteben merklihüber jenenhervorragen
würde. Rouſſeauſcheintzu glauben,daßex
dabeieben.nichtvielverlierenwürde. . Allein

iverſiehtnicht,daßihnnur Paradoxieuſucht
zu dieſer:Vorausſeßzungverleitenkonnte?

Der Menſch iſmit den mannigfaltigſten
Kräftenausgerúſtet, und jedederſelbeniſt
einer‘außerordentlichenErhöhungfähig.Dieſe
ErhéhungſeinerFähigkeitenund Kräfteiſtſein
Glück, Wir verkennen unſernAdel,wenn
wir unſereWohlfahrtblos in körperlicherBez

haglichfeitſuchen.Dies i der Grad von

Wohlſeon,

-

der den Thierenangewieſen zu

ſeynſcheint,und der offenbarunendlichge-

ringeriſt,als den derSchöpferfüruns, die

Beherrſcherderſelben,beſtimmthat.Wenn wir

uns damitbegnügen,ſo vergeſſenwir, daß
eben dasderStempelunſeresVorzugsiſt,
daß wir durchuns ſelb,durc)Gebrauchund

VeredelunguuſererKräfte,uns empor ſchwin-

gen fönnenund: ſollen.
ch ann hier.nichtumhin,eineAnmerz-

kungzu machen,die zwar genau mit’dieſer
Unter-.



16. i

Me

R

Unterſuchungzuſammenhängt," derenweitere
Ausführungund Anwendungih mix aberbis

zuéineranderenGelegenheitvorbehaltenmuß,
um nichtmeine Leſerjeßtzu langeim Kreiſe
dèr Spekulationenherumzu-drehen.— Wir

habenauf.gewiſſeWeiſe den . reinenBegriff
von unſererTatur und dem derſelbenzukoms
menden -Glücke-in ein falſchesLichtgeſtelßt,

indemwir den AusSdru>:Strandder &7atur,
für-tenrohenMenſchenbeſtimmthaben.Der
Ausdruckkann gerechtfertigt.werden ; ſo lange
wiruns darunter denZuſtanddenten,worin
“derſichſelbſtüberlaſſene,einſameMenſchſich
befindenwürde.- AlleindieNatur des Men-
ſcheniſtfeineswegesaufdieſenZuſtandeinges

ſchränkt,JederGebrauchunſererKräfte,jede

Erhöhungderſelben,ſolangewir nichtdadurch:
aufetwasphyſiſch.oder moraliſchunmögliches
geleitetwerden,gehört„zu unſeremStande

der Natur;wie dürfenwir nun denſelbendem.

geſcllſchgftlichenZuſtandeentgegenſezen?Der
Baum in ſeinemvölligenWachsthumeiſtin-

ſeinemnatürlichenZuſtande,der Keimiſtes.
freilihauh; was veranlaßteunsaber wohl
dieſenleßterendenStandderNaturdes Bau-

:

meg
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mes zu nennen?Man ſeßeden Keim in.Um-
fiánde,wo er ihentwickelnfann,und erwird
zum Baume gedeien.So derMenſch!-2DieGes
Fellſchaféſegtihnunker Umſtände,wo er das
wird,was erwerden fann,-und werdenſollz
und was er unter.dieſenUmſtändenwird,das

wird er durchſeineNatur. Wir ſagenvon den

Geſträuchenin Grönland, ſiehabennichtihre
naturlicheGröße,wir legendieUrſach‘davon
dem ungünſtigenBodenbei,derſichindert,ſolche
zu erreichen;wirredenvondernatürlichenGröße
“und dem natürlichenWohlſtandedes Baums,
wenn er-ſichbiszu ſeinerhôchſtenSchönheit-er-
hebt,und nah Wurzelnund Stamm, nach
Zweigen,Blätternund Féüchten,ſovollflommen

zeigt,als die vorhandenen. Beiſpieleuns bez

_xechtigen,es von dieſerGattungzu erwarten,

Warumwollenwir dennebendenMenſchennac
andern Regelnbehandeln?warum wollenwir
das ſeinenStand derNaturnennen, woer ein-

ſchrumpft,wie das Geſßräuchin.Grönland?
Nichtdas mildeElima,nichtdiefetteNahrung,
nichtder geräumigePlatſinddieUmſtände,die

ihmdie vortheilhafteſtenſind;das mag fürdas

ewa des Bodens genugſeynzaber
der

Menſch,



18

Meuſch,wetiner daswerdenſoll;wözier dur

feinesNaturbeſtimmtiſt,oder welcheseinerleiif,
ivennerſcinertwahrenStänö derL7atueerreichen
ſoll,mußCülturempfangen,mußin Geſellichaft
leben:So wenigder einſameBiber,die einſamé
Viene,die einſameAmeiſeinihrentnarßtlichch
Zuſtändeiſ,s’wenigiſesdercinfameMenſch!
Sh weißſehrwohl,"daßder Streitblosauf
‘einenWertſtreithinausläuft.-Wenn aber ei

Ausdrucknichtnurin den Sprachgebrauchüber-

gegangeniſt,ſöüdernauh mit ihmein ſc{hwan-
fenderBegriffſthbe2sgemeinenVerſtandes"be-

mächtigenwill;ivennderſelbeſogarganzenS y:
ſemeneinefalſcheRichtunggegebenhat,ſover-

lohntes ſichwohlderMühe, ihnin-Anſpruch
zunehmen.Unddies,dúnktmich,hierderFall
zu ſeyn!UnſerRechtder Natur,das daraufge-
gründeteVölkerrecht,dieerſtenGrundſäße"der

bürgertichenVerfaſſung,ſelbhietindda unſere
philoſophiſcheMoralhabendurchdieſencinzigen
Ausdruck, und dendadurchdemM enſchenſinne
anfgedrungenenBegriffS außerordentlicheGe-

‘waltthätigkeitenausftchenmüſſen;undes ließe
ſichvielleichmancherfalſchepraktiſcheGrund

ſasGEOdiebloſieNena einesgereinigte

Bes
3
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Begriffesvom Stande der

Natur‘untéerxZ

.Hrabeitf:
ENT

‘Es fiele dênti doitwenigſtens,¿vas unſere
diestmaligeUnterſuchungbetrift, der Vorwurf
hintveg,daßderMenſchdutchden Eintrittin

dieGeſellſchäftſichvon ſeinemnatürlichenZu-
ſtandéentfernthâbe;odérviélmehr,dieſeBê-

hauptung'hörteauf,cinVorwurffürdas geſell-
ſchäftlicheLebenzufeyn.Heilihn, daßesuns
von dé rohen Zuſtandedés zuſammenge?

ſ{hrumpften; hérabgewördigtenThiermènſchen
êntfernthat| Ein einzigerBlickaufdénſelbén

_
{ird uns fürdiesmalgenugſeyn!Sein erſtes

auszeihnendérCharakterzugiſtbieUnthätigkeit.

WächſtihmdieFrucht,womit érſeinenHunger

ſtillenkann,unter éinem riildenHirimelvon
i

felbſtentgegen, ſotreibtihnſeineBegierdeauch
gewißzu nichtsweiter; alsſiezugenicßen.Ss

kaſtlosauchimmêrderTriebnah Beſchäftigung
inſeinerSeéléſeÿnnag, #6forderterihadoch
hieänderszieinerbeſtimrntenArbeitauf, áls

weênner am Endederſelbeneinen beſtimmten

Zweckerblickt;Und worinn könntedieſcZwoe>
Wohlbeſtehen?Er möchtegernthätigſchn,aber

Ef hatnichtszu thun.Er beérinftoderbetäubt
“2 - “WA ſich
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fich daher, um den Mängel an Jdéén dur cite

veränderten Umlauf ſeinerSäftezu befördern;

höchſtensfüllenkindiſcheSpielwerfeſeineleere

Stundenaus. Nur das Bedütfnißgiebtder

TháâtigkeiteinebeſtimmteRichtung,und nurerſk,
wenn dieſeda iſt,fühlenwir uns aufgefordert,
inuns dieKräftezuſuchen,diewirſolange,als

‘einenungekfanntenSchatbeſaßen.Der Menſch
unter dem räuherenKlima iſtdaherthätiger;

aberer iſtes wiederum nur folangeund ſoweit

ihndas Bedurfnißtreibt.So langeer einſam

lebt,fanner nichtwohl andere,als thieriſche

“Bedürfniſſehaben, unddieBefriedigungderſelz
ben ftoſtetihmnichtleichteinenſoaderlichenAuf-

*

“wand geiſtigerKräfte.Empfindungenhatér

freilihgenugz aber ſiebleibenauchgrößtenz

“theilsbloßeEmpfindung; dieeineverdrängtdie

andere,ex ſanmmletſichdavon foinenErfahz

rungsſchaß,wenigſienskeinenVorrathentiiz

_elter,geordneter,inVerbindunggeſetzterJdeecn.
“KeinesſeinerSeelenvermögenwird ſochrers

höht, daßes ſichſonderlihvom Juſtinkteder

Thiereunterſchiede.
Man ſprichtvon den Tugendendes ſode

‘nanntenNaturmenſchen.“Ob man auh weis,
9 Ga SS was
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was, man ſagt?der Naturmenſch_thutwenig
Bóſes,das-iſtnichtzuleugnea;_Thuter denn

aberauh Gutes? VerdientjeſeinebeſteHand-
lungdenNamen der kleinſtenTugend2. Wenn
er das Böſeuntecláßit,ſothuters,weiler es

nichtkennt;weilex feineGelegenheithat,es

Zu verüben;--

Ganz “andersim

-

geſellſchaftlichenLeben!

Mit dem Eintrittein daſſelbewirdes dem Mens
{hen zum Bedürfniſſefürandere zu ſorgen.

Das Wohlwollenentwi>eltſihzerfängtan,

menſchlichzu empfindenund zuhandeln.Jedes
neue Gut, das ihm unentbehrlich,oderdoch

wunſchenswerthwird , iſtihm ein neuer Stoß,

der ſeineThätigkeitin Bewegung ſet. Er iſk

genöthigt,dieSprache,und mit ihrſeineEx-

Feuntnißanzubauen;er machtBeobachtungen,
‘reihetſieaneinander,und bringtſieinKlaſſen;

er ſchafftficheinGedächtaiß,und damit die

MöglichteitalleübrigeFähigkeitenſeinesGeis

ſteszu entwiäelnundzu erhöhen,. Mit jedem

Schritte,den er vorwärtsaufderLeiterderverz

ſchiedenenGrade menſchlicherKulturthut,rückt

er dem ihmangewieſenenWertheund Glücke

“máher.Je engerer ‘dizBandederGeſellſchaft
V3 Fs
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|zuſammenzieht,deſtonichrwirderMenſch,deſios
„mchrwird er dasedleGeſchöpf,wozu erdurch
‘ſeineNaturbeſtimmtwar!

Allesgroße¡ edle,ſchône,was derMenſch
jegethanhgtundthunkann,iſeineFruchtder
Geſellſchaft! Sie war es,diedieweitenunge-
heurenWälder,indenen Bärenund Wölfeſich

'

vom Naube nährten,niederbrennte,mitderAxt
+bezimmerte,zu Wohnpläßen.fürMenſchenan-
baute,Sie war es, die jeneweitenSu.npfe,
welchefeinemmenſchlichenFußedenZuganger-
laubten,und tódtlic;eDünſteaushauchten,zu -

lachendenFeldernuniſchuf,aufdenenjetUeber-
flußund Wohllebenherrſcht.Erſt-nachdemſith
dieMenſchenzu cinemgemeinſchaftlichenZwecke

‘ vereinten,wurdees ihnenmöglich,das rauhe

„KlimaganzerErdſtrichezumildern, daß jett
- das nördlicheEuropa, von demnochvor we-

nigeralszweitauſendJahreneineBeſchreibung
« Schaudererregte,mit lieblichenWohnfiben,
“mit volfreichenStädten,fruchtbarenFeldern
‘undlachendenGärtenprangt; daß dieStimme
des frólichenSchnittersſchallt,wo ſonſtdas Gez

‘

heuldesUhu undderRaubthiereertónte,Wo

dieNaturnichts,alsdieherbeEicheund diege-

ſ{hmac>;E
E
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ſ{mad>loſeBucheaenfialiebatte, bautedieGe-.

ſellſchaftdenWeinſtockundhundertanderewohl-
thâtigeFrüchte,Wo Sandwüſtenwaren,in

deneuderWandererſ{<machtete,rauchtjestdie
ländlicheHütte,ſtehnblühendeStädte, grü-

nen fruchtbare
S

Saaten,Obſtgärtenundnährende
Stauden,
ErſtdurchdieGeſellſchafti�derMenſchHerx

überdieErde geworden, Sie hatKanälege-
graben,Flüſſeneinenandern Lauf gegeben,
BergedenThâälerngleihgemaht,von den

Meere bewohnbaresLandgewounen,ganzeErd-

ſiricheumgeſchaffen,Sie hatdieſchädlichen

Thiereausgeröttet,dieZahldér nüßlichenver-
mehrt,diewildengezähmt„ die zahmenaufs
anannigfaltigſtebenutengelehrt.Sie hatvon
jedemPlateaufder Erde ihrenVortheilgéz0s
gen,von dem Felſenſowohl,alsvon der xau:

henKüſtederSee,von der Sandebeneſowohl,
alsvon undurhdringlichenWäldern.Das Meer,

das dem einſamenMenſchenfaumetwas mehr

|

alseinenprächtigenAnblickgewährt, ſolange|

esruhigiſt,und ihnmit Schreckenerfüllt,wenn
iesſtürmt, iſtfürdieGeſellſchafteineunver-

: V4  ſieg-
Ml

EE id
i



fegbattQuelle des Lebens unddesVergnüs
geus geworden. y

Sie hat dem Menſchengeſchlechteün ás
éerhaltgeſichert,indemſiedienußsbarſtenPflan4

zeninſolcher.Mengeanbaute,aus neuen Gatz

tungenNahrunggewinnenlehrcee,und Mittel

erfand,Speiſenund Getränkevor dem ſchnels

lenVerderbenzu bewahren,Sie hatden Bos
dengezwungen,gleichſamwider Willen,mit
dem ihmanvertrauten Saamen zu ihremVorz

theilezzu wuchern;hataus den entfernteſtenZ02
nenfaſtalles,was ihrnüßlihdeuchte,aufjez

“demErdftrichezuſammengepflanzt, ‘oder ihre

Speicherdamit gefüllt;und hates-durhdie

WeisheitihrerHaushaltungskunſidahingebracht,

daßnitmehrHungersnothund Peſtim Gez

folgederDürre,des Ungewittersund derHeus
ſcre>eneinherziehn.

_

DieMetalle,dieim SchooßederErde verz

borgenliegen,würden dortewigeinvergrabner
Schagebliebenſeyn,wenn ſi<nichtvieleMens

ſchenhändevereinigthätten, ſieihrerMutter zw

entreißen,ſiezuläucernund zu ihremtguſends

fältigenGebrauche¿zubearbeiten.Es iftcinem

Philoſophenunanſtändig,zu ſagen:die Natur

PEE
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Habeſé deswegenfo fiefverſte,damitſiedem
VorwigederMenſchenentzogenblieben.So
“dürftederMenſchauehdieKirſchenichtpflúcken,
weilſie“höherwäh, ‘alsſeineArme reichen;-

den Fiſchnichtfangen,weilißndieNatur in

einElementgeſc6that, das dem Menſchenſo

unzugänglichiſtzdem VogelfeinNet aufſtellen,
weilſeineFittigeihnzu einemungehinderten
Flügebeſtimmen;den Baum nichtfällen, “weil

ſeinStamm ſofeſtſteht? Dem Dichteriſtsnicht-

zu verargen,wenn er ineinerSchilderungder

Habſuchtausruft: „, Sieh,o! Menſch,dieNa-
fueverbargdas Metall,dieMutter unnennba-

rex Uebel,mit weiſerVorfichtſotief,damites
deinenGeiznichterregte;ſieh,dasMeer ſchre>t
dichmit WellenundSturm, damit deinzer
brechlicherKiel nichtſeinenRückendurch{chnei-
de. — Aber dem Philoſophen,der dienate

Wahrheitſucht,ſollrees docheinfallen,daß
uns dieVorſicht,nichtsohneMúhe gab,damit
ſieunſere‘Kräfteübte,und uns nöthigte,
durch mannigfaltigeErfindungenunſernBes
dürfniſſenabzuhelfen.Oder warum:ſollteſiees

"unsgeradeverargen,*daßwir dieAnzahldes

Erfindungen,zudenenſieuns zwang, auchmit
:

B5 den
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den Werkzeugendes Bergbaus

-

vermehrten?.
Undwaren nicht die Metalle, die ſiegediegenbe-

reitete,und ohneBedecunghinlegte,derWink,
den ſieſchonfrüh:demees zum tieſa
Nachſucheagab?

Alles,was Menſchenglück

4

genanntSein
mag,verdankenwir der Geſellſchaft! Das Ent-

zücken,womit wir denKräftenderNatur nach:
ſpuren„ ſie'gleichſaminihrer.Werkſtättebelau-
ſchen,und ihrmanchesvon ihrenGeheimniſſen

entreißenz-dieWonnecmpfindung,dieuns durch-

‘ſtrômt,wenn wir den Blickin uns ſelbſtkehren,
unſereeigenenFähigkeiteninne werden,unſere
Beſtimmungſehen, ahnden,iv:esdieWol;
luſt,mit derwir Begriffan Begriff,Gedan-

fenkettean Gedankenkettereihen,jeßtdieBahn
derWeltförpermeſſen,jetden einzelnenLichte

ſtrahlſpalten,je6tuns gleichſamaußerdenKreis

‘derſichtbarenDingein eineunermeßlicheWelt
von Jdeenverſcßenzdas hoheAndachts8gefühl,
dasuns mitVorempfindunghimmliſcheuGlúcts
durchglübt,wennwir unsemporüberErdeund
Sonne,überdieSchöpfungempor,biszu ihe
remunſichtbarenUrheberſ{hwingen, und ihm
Dank,innigeLiebeund Anbetungopfern=

—

rs alles
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allesift cine woh!thätigeFruchtder Geſellſchaft.

DennſelbſtdieReligionifeinGut, deſſenBe-
fißder einſameMeuſchſichnieerringenfönntez;
wofernesnichtderGottheitgefiele,Wunderan
Wunder zu fetten, und jedenEinzelnen,troßz
ſeinemMangelan Wahrnehmungen,an geiſti-

gen Gefühlen,an Nathdenken, aufzuwc>én,zu

erwärmen,zu erleuchten!Jeſchwächerund un-

volifommnerdie Bande der Geſellſchaftſind,
deſtowenigerrúcétdas Menſchengeſchle<ztvor-

„wärts,deſtomehriſtin jedergenöthigt,immer

“von vorne anzufangen, dienüglichenErkennt-

niſſeſelbzu entdecen, dieHülfsmitteldazuzu
erfinden,inddurh SchadenÉlügerzu werden.

LaßtdieWelt eine Million Jahreſichen,| dex

leßteHund wird um nichtsflugerſeyn,als der

‘erſtewar, LaßtdieMenſchenebenſo langecin-
ſanileben,und derleßteiſt,was dererſtewar,

JegrößeraberdieKultureinerNationiſt, deſto
mehrthutſiezugleichfúrdieNachwelt,Sie
überliefertderſelbendieOffenbarungenderGott-

heit, den SchaßangeſtellterBeobachtungen,ge-

machterEntdeckungen, gefundenerWahrheiten,
_

_berichtigterBegriſſeund daraus gefolgerter
___ Echlúùffe.Wirſcheinenge zuhabên,ehewir

C gebo-



geboren urden z denn wir haben die edelſte
Früchtedes Lebens o vielerJahrhundertege-

erbt/ wir habenſchongleichſaminunſernVor
fahrengelebt,gedacht,erfunden,gehandelt.

Oderſichtman bei der Beſtimmungdes

menſchlichenGlückes.vornehmlichauf das förs

perlicheWohl? Auchda erſcheintdieGeſell-

ſchaftals Pilegerin,als fruhtbareund wohl-,
thâtigeMutter! — Europa hatdie übrigen

Eddtheilemit einer

EES
Menge von Ein-

wohnernverſorgtz;von féherifeineerſiaunliche
AnzahlſeinerEingebornenim Kriegegefallen,
durchSchiffahrt,durchbeſchwerlicheLebensart,
durchUnglücksfälleaufgezehrtworden,und doh
lebenjeßtaufdieſerÉlcinenFläche,nachciner

mäßigenBerechnung, überhundertund dreißig

MillionenMenſchen.Afien, Afrika, Amerika

und Südindien,wo do ¿um Theildas Klima

dem Menſchengeſchlehteungleichgünſtiger“iſt,

ſtehengegen das kleinereEuropain Anſehung
der VoltSmengeauffallendzuru>;und gerade

hieriſtdas geſellſhaftlicheLeben biszu ſeiner
» zuſammenzgeſeßteſtenGeſtaltgedien. Troß
allemMorden, trosallenaus der gekünſteltea
LebensartentſprungenenKrankheitenund andern

Uebeln,
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Uebeln, zeugt; erzieht und erhält alſodie bür-

gerlicheGeſellſchafteineberoundernswürdigeAnz

zahlvon Menſchen;— ohne.Vergleichungmehr,
als derſogenannteZuſtandderNatur,und als
die einfachereVereinigungblosnebeneinander

wohnenderNomaden,Jägerund Hirten.Noch

einleuchtenderwirddieshoffentlich)werden,wenn

wir einenBlickaufdiejenigenLänderwerfen,die

erſtdur dengeſellſchaftlichenFleißzumenſchliz
chenWohnplägenangebautwurden, und jet
den Schweißder VorväterihrenEnkeln mit

Nahrungund Freudenreichlichvergelten,

Aegypten,jenesLand, das durchſeine
Volksmenge, durchſeinenLuxus, durchſeine

 Aufflárung,— denTôchterndesUeberfluſſes—

ſoberúhmtiſt,würde faum den fünftenTheil
ſeinerEinwohnerdürftiggenährthaben,wenn
nichtihrvereinterFleißdertallgemeinenWohls
tháter,den Wil,durchKanäleund ungeheure
Maſchinengezwungenhätte,ſeinenSegenweit
überdieGränzenhinaus,dieihmdieNatur ge-

ſteckthatte,alljährlichzu verbreiten.Die Lies
aich bisaufden heutigenTag

ng

gleichen,diePliniys-vonden
 Cauzen,denehemaligenBewohnernjenerGez

ig genden,
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genden,maht. Der Öcean, ſagter,{willt
jedenTagdort¿weimalſohochan, daß man un-

ſchlüſſigiſt,ob man ihreWohnpläßeLänd oder:

Meer nennen ſoll.Das arriſeligeVolk hatſich

Hügel,deren SpigendieFluthnichterreicht,
ausgewähßlt,und ſeineHüttendaraufgebaut.
Wenn eben dasMeer ihrenLandſtrichbedeckt,
foſcheinenſiezu ſ{wimmen, und zurZeitder
Ebbeſehenſiedenenähnlich,welcheSchiffbruch
gelittenhaben.“FreilichfühltendicſeCauzen

ihrElend nicht, denn ébender genanntePlinius

wundertſichmit wahremSklavenſinn,daßſie
‘ihrenZuſtand,derEhre,einerömiſcheProvinz
zuheißeit,vorzôgen.Alleindas ergiebtſich
áuchvon ſelbſt;daßſienichtſszahlreichſeyn

fonmiten,als diejeßbigentiederländiſchenProz

vinzenſind,und daßſichdieſeniht an ihré

Stelleſehnenwürden.Venedigfaßtjeßtzwei
ialhunderttauſendEinwohner;und wie vielé

“meintman wohl,hâttêndiékleinen,elendeti

Suſein,aufdenen dieſemächtige,wunderbäré
- Stadtaufgeführtiſt, fäſſenkönnen,wenn nicht

diéGeſellſchaftgelehrthâte,fichdiéNaturzu
Maiwteſen? :

+ Man



Man ſagenicht:„, hâttenſovieleMenſchen
nihtinAegvypren, in den Œiederlandcn, inVe-

nedigihrenAufenthaltgefunden,ſowürdenſie
fichirgendwoandersniedergelaſſenhaben.“ Wo

denn2?DieglücklihenHimmelsſiriche,wo es

dentMenſchengelingt,ohnegroßeAnſtrengung
zuleben,fonntendoh nichtjeden,der leben

konnteund lebenwollte, ‘aufnehmen!Und auſ-

ſerha1bderſelbenmußte er immer ;
— ſowie

dort,beicinergrößerenVermehrung,— inGe-

ſellſchafttreten,um ſéin-Daſeynzu friſten.
Se einſamerder Menſchlebt,deſtoweniger
hat‘erMittelin Händen,ſichvor det Hunger,
vor wildenThieren, vor Ungeziefernund vor den

Unbequemlichkeitendes Klimazu ſchüßen.Uns

ter‘demrauhenHirmmelsſtrichèerhebenſichdichte
Wälderund bedeckenden Boden;dieBlätterder

_

BâumeziehendieFeuchtigkeitan ſich,haltenden
StrahlderSonnezurü>,gewährendenThieren
und RNaubvögelieineſichereZuflucht,erzeugen

_

SümpfeundMoräſte;díevermodernden Stäme

ime und ZweigebedecendieErde,begrabenuns
terihrenTrümmerndienährendenStauden,dië|
éta freiwilligaufgeſchoſſenwaren; alleswird

Aiiis , Flechtenund aadernnahrloſen
/ Schmags



S@hmaroßzernüberzogen — welch ein Auſfents

haltfürden Menſchen!Kein Fruhtbaum,der

ihmNahrungdarböte, locktihnan ſi, und

ſelbſ?dieherbeWurzel,und das geſ<hmackloſe
Kraut,derenGeaußihmblosdurchden Hun-

gérgeivurztwird,ſuchter den größtenTheildes

Jahrsvergeblich.
-

-

Der Winter iſtheftigund

langzwie fürchterlichifter dem einſamenMens
ſchen,demdie elendeſteKleidung,dieſchlechteſte
Hütte,die kummerlichſieNahrungunſägliche
Anſtrengungkoſten?- So erſtaunlichſiarkauch

‘dasNaturelliſt,womit der Schöpferihnaus-

‘gerúſtethat,'ſomuß es dochendlichunter:ſo
vielenBeſchwerdenerliegen;denn es war ihm
“nurgegeben,um mitſeinenBrüdern vereinigt,

jederGefahr,jedemUngemachzutrosen,und

dazuwar’es fiarkgenug!

Sobald dieNothdieMenſchengelehrthat,
_ ſichgegenſeitigeHülfezu leiſten,und alſodie

erſtenSchrittezum geſellſchaftlichenLeben zu
“thun,ſowirdihrZuſtand“nichtnur verbeſſert,

Fondernſie fangenauchſogleich.an, in thren

‘Wohnſitzenzahlreicherzuwerden. Wächſt‘aber

‘ihreAufélärung.jE:im.Verhältniſſemit ihrer
i Menge



Mengeſo,daßfiedie.Bande ‘derGeſellſchaft
enger zuſammenziehenlernen;ſo -fannihr
Stammland.ſieendlichnichtmehrfaſſen,ſie
fühlen,daß ſieeinanderläſtigwerdenund wans

“
dernScharenweiſeaus. Je rauherdasKlima,
jeunfruchtbarerderBodeniſt,wo ſiewohnen,
jewenigerFleißſieaufdieKulturdeſſelbenges

wandt haben,deſtoleichterwird.es ihnen,ſih
davon zu trennen. Siewerden baldinne,daß
es ineinemwärmerenLandemehrFrüchte,mehr
Jreuden,beiwenigerenBeſchwerdengiebt,und
ſieſuchenſichdeſſelbenzubemächtigen.Dies iſ
der Grund,warumdie Völlerwanderungenalle
vom Nordenherden erſtenStoß bekamen,und

warumſichdienördlichenAbentheurer-alleauf
wärmere Länderſtúrzten.Man überſehees
aberauchnicht,daßdieſewanderndenVölkex
Barbaren waren, das heißt,Nationen,die
noh nihtdie’wahrenGrundſägederbürgerlis
cen Vereinigungkannten.Erſtnachdemeíne
größereKulturaufdieſegeleitethatte,wurde
es dem Menſchengeſchlechtemöglich,jedemHims
melsſirichezu troßenzerſtdawurde es ſozahl-
reichim Norden „ ohneſichzuAuswanderungen
genöthigtzu ſehen;und es fannſichnunnoch:

C lange
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Yangevermehren, ehe ihnt der AIE zu
enge wird.

_

Daß die Sterblichkeit mit der engèrn Verei:

nigung eines Volkes zunimrmt, iſtkeinEinwurf

_ ‘gegendieFruchtbarkeitdes gefellſchäftlichenLe-

bens. Jereicherjemándiſt,deſtomehr kann

‘erauh, ohneNachtheilſeinesWohlſtandes,
vérthun.Woviele ſterben,müſſendochauch
vieleleben;und der Zuſtandiſ ohnſtreitigfür

‘einGeſchlechtdervortheilhafteſte,der der größe-

‘ſienAnzahlvon Jndividuenzum Daſeyn hilft,
‘wenngleiein Einzelnesetwas von dem Seiz

nigenzuſeßenmuß. Wenn irgendjemandkla-

génwollte,daßêr durchdieve!größerteSterb-

lichkeitinder Geſellſchaftum etlicheLebenstage
‘fommét; ſomüßteer ¿zuvordarthun, daßer ohne
‘dieno< mehrvergröſſerteVermehrungüberall

“zumDafeyngekömmenwäre. Solangedie ge-

ſellſchaftliheVerbindungnur dieErfahrungfür

‘ſichhat, daßſieÜberhauptfruchtbarerif, als

‘dereinſameZuſtand,ſolangeiſdér vermehrte
- TodſchlechterdingsfeinVorwurffürfie.Wer
Zu zehengiebtund zu zweiennimmt, nim we
niger,alswer einzelnRE,

áberEINS.nur
ziviefachgiebr. Ras

Noch
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Noh gewönnevielleicht die Sache eine an:
dere Geſtalt, wenn der einſameMenſch,oder
‘derNomade, derJägerund Hirt, nie anders

als Lebensſattund müdeſtürbe; dann wür-
de ſichdieFrageverändernzdaun würde der
Einzelnevielleichtſagenkönnen:ihhabeeinna-

túurlichesRechtaufſooder ſovieleJahre!Aber
auf der Wage der VorſichtmüſſendieLebens-

tagederMenſchenwohlnachhöhernRegelnaus-
geglichenwerden,alswir es wähnen!Die Na=«

turhatdasgroßeGeſe empfangen,zugebären
Und zuzerören.DurchalleReicheder Schôp-

funggiebtes unaufhörlicheVerwüſtungen,die

nichtgegen den Plan des Schöpfers‘ſtreiten
Fönnen, weilſieſoſichtbarGliederderunabſeh-
barenKetteſind. Ein Element kämpftmit dem
andern. Das Mineral wird.vonderLuftund

Feuchtigkeitzerſtört,die Pflanzevom Jnſekt
zernagt, das Inſektvom Vogelgefreſſen, der

Vogelvom Raubthierzerriſſen, und allewers

den vom privilegirtenDespotender Erde ty-

rxanniſirt,Aberaucher hatſeineGeißeln: Feuers

ſpeiendeVerge, Erdbeben, Waſſerflüuthen,
Orkane,Schneegebirge, Froſt,brennendeWin-

de,Auinger,reißendeThiere,giſtigesGewürm,

C.2 Schiers
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Schierling, Arſenik.— Manthevon dieſenQuels
lendesTodeswerdendurchdieGeſellſchaftveuz
ſtopft,oderunſchädlichabgeleitet, oder dochan

einerweiterenErgießunggehindert,Wenn nu

auchirgendjemanddarthunkönnte, daßer ſelb

ohnediebürgerlicheVereinigungſeinerVorele
ternzum-Daſeÿngekommenwäre;ſofönnteihm:
immernoh der Beweis aufgelegtwerden,ob ex:

es,ohneſie,nihtebenſobaldoder och früher
wiederumeingebüßthabenmöchte. ;

» Aber was hilftes, wurde Rouſſeauvielz.

leichtſagen,daß dieGeſellſchaftmehrLeben bez

fordert? fiegiebtes,wie es Tyrannenverlän-z

gern,um es mitdeſtomehrElend verénüpfenzu

können.“Die Beſchuldigungiſthart,undwäre
ſiegegründet;wer wolltelängeranſtehen,iw
einenWald zu ziehen,und nebenBären und

Wölfenzu wohnen. Allein,nichtalleUebeldes

geſellſchaftlichenLebensfindſoentſeblich,alsſie
in dem vorhinentworfenenGemähldegeſchildert
ſind.Der Kriegz.B+ den dieGeſellſchaftver-
anlaßt,unddenſieoftmit ſovielerWuth ges

führthat, iſſchreflichund abſcheulih..Ex
“

verſtelléihrBildbis zur Geſtalteiner Furie.

E MführtjafeinenewigenKKrieg. Esgiebt,
ú Gotts
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_ Gottlob! Länder , die ganze Mehnſchenalter-hinz
durchfeinfeindlichesHeer betretenhatzund in
denenGegendenſelbſt,wo er raſetfühltſeine:
Grauſamkeitdochnichtein-jeder-Das Leben

des einſamenMenſcheitdagegeniſteinewiger

KriegmitdenmannigfaltigenFeinden,von de

nen er inderNaturumgebeniſi,undgegendie

ihnnichtdieFlucht,nichtdieHerzhaftigkeit,
und nur ſeltendieKlugheitſchügt.SeinLeben

iſtnichts,alseinlangerKampf,dem erendlidh
nichtmehrgewachſeniſt.

y

¿ztoberttineiſtnichtallesdas eínUebel,was

mancherin derEntfernung, an feinereVergnüs-
gungengewöhnt,mit Stolzin der Seele, von

Leidenſchaftengequält,an Bequemlichkeitengez.

feſſelt,dafürhält.Der Maßſtab,nachwelchenx

dieMenſchenihrWohl und Weh meſſen,iſtges
meinhinnah ihrerbeſondernLage,nah dem

KreisihrerErkenntniß,nachdergrößerenodex

geringerenStärkeihrerEmpfindungengemo«
delt; und wir berechnenunausbleiblicheineirs

rigeGröße,wenn wir blosnach.unſererEme

‘pfindungentſcheiden,Es lingtfreilichfürcters
lich: „Ganze Generationenſteigenindie
SE

i

C3 „Schachs
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Si Schalte, und werden verſchüttet,oder ſau?
1»gen mit tödtlichenDünſtenein Giftein, das

langſamihrMark vertro>netund ihreKräfte:

» verzehrtu. �.w.“ Aber man gehehinund

hôredieLiederdes Bergmannsund den Schall

ſeinerHarfe;man ſehe ſeinfrohe®Geſichtund

feinenReihetanz!Klagter , daßerſounglücklich
iſt,wie derPhiloſophihnmahlt? Mit Freuden:
endeter ſeineSchicht,und mit Freudenwidmet

er ſeinenSohn , den er ſo:gern rechtglücklich:
wüßte,einem ähnlichenSchickſal. ;

Und dann! laſſetnichtdurh Phantaſienuns

verführen,wo Thatſachenreden!Wenn wir"die
|

Bücherder Geſchichteaufſchlagen,ſoſagenſie
uns: der Menſchwar von jeherin keinemZu-
ſtandedas, was er vermögedieſesZuſtandes
ſeynÉéônnte,oderwas mandenten ſollte,daßer

ſeynmüßte. Rouſſeauund die übrigenFeinde
der Geſellſchaft, ſ{hmü>enden ſogenann-
ten Stand derNatur,oder dochden ihm ähn-
lichenZuſtandder Nomaden mit den mannig-
faltigſtenNeizenaus. Freilich,ſolangedie

Phantaſieihnmahlt,iſter cinParadies.Den

Nacturmenſchenhungert— da reifenihm eben
die Aepfelentgegen.Er ſehnti< nah dem
y

j Ge;
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_GenuſſederLiebe,S da iſidienochſchüchterne,
mit allerJuggendfülleaufblühendeGattinn! Er
willausruhenvom GenußſeinerFreuden, —

daſtehnſchattigteGeſiräuche„am Bach,das
MurmelndertleinenSilberwellenwiegtihn
ein,derZephyrkühltihn!DerHirtſuchtWeide
“fürſeineHeerde,— da ſind.unabſchbareThä-

lermit Kräutern-und Blumen, wie miteinem
Teppichbede>t!Er- willdie Raubthierever-

ſcheuchen— daſtehtdie junge,vonderNatur
ſchonhalbzumBogengelkrummteEiche,neben
ihm dieLinde,die ihm denBaſt zur Sehne

beut.— — Welchein entzückendesLeben!

Aber was iſtes auchanders,als eín Roman?
— Mir fälltebenSprengelsGeſchichtederEu-

ropáerin Nordamerikain die Hâude; es i�;

Schade,daß ih dortden Romannichtfinde!
Die Worte lautenalſo:Tae =GMO nördlicheu
5» Esquimauxwohneneinzelnundnährenſichfüm-
„erlichvon rohemWildpretund von Fiſchen,
„SieverlangenbeieinerBlaſevon Thran,wé-

„derWein, Biernoh Brandwein.Wenn

„dieSturmelangeaufderKüſtewüten, oder

C 4 y» der

*) S, ‘i.Th: S: 28,
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der ſelbſtden NordländerntôdtlicheFroffzt
„langeanhält, findenſienihteinmaldieſeelens.

__» de Nahrung-.Der Hungerzivingtſieinder

äußerſtenNoth-zuweilen, ihreKinderaußfzus
» freſſen,ihreAltenzuerſ{lagen,welchemit
» den FrüchtenihrereigenenAvbeitnihtmehr

|

»ihrenMagenfüllenkönnen; ja,wie auh zuz

s„ weilendieAleutenthun,fichſelbſtzuverrounz
„den, Um mitihremeigenenBluteihrtrauriges
o Lebenum einenTag zu verlängern.

“
— Von

dem allenſtehtkeineSylbein der Schilderung
des glücklichen„ ungeſelligenLebens!

Oderkönntenwir nihtauh einBildvont
dem Wohlſeyndes bürgerlichgeſelligenMenz

ſchenentwerfen,in dem wirdieStellen,dieun?

ſerJdeal,verunſtaltenwürden,úbermahlten?
Wäre es nichteintauſendmalreizendererAnz

blick? Der Menſchmit ſeinesGleichenverbuns*

den, um ſeinGlückund ſeineninnernWerth!
biszurhôchſtenStufe,dieihm die Naturvers:
ſtattet, zuerheben! Nie iſer verlegen, woher
er dieBefriedigungſeinerBedúrfniſſe-nehmez»

“

ſeineBrüderhattenſieihmlängſtbereitet,Seine
Tageverſchwindenihm:unter unendlichenFreuë*
den!RRAwas erthut,verbeſſert:ſeinenZus

fand,
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ftand , ‘ünd— waë ſeineSeèle‘ünglêichmehr

‘erquickt— es gerichtzum BeſtenſeinerZeit-
genoſſenund eiternochglücklichern"Nachwelt.-
SeinHerz,‘dasvo Wohlwollenaufſ{willt,fin--
dettauſendGegenſiände, es zuüben. Zwariſt

nirgendseinUnglüklicher,dem er Balſamin:
dieWunden“gießen,Troſtin dieSeele reden,

Muth und Entſchloſſenheiteinhauchenfönntez-
aber allenthalben“ſindWonnetrunkene,deren

Freudener noh erhöhenfann,dur Unter--

richt,dur Theilnehmung,durchLiebe, Er

entwirftden Planzu irgendeinergroßen,edz

len,menſchenbeglücendenThat,— tauſend.
Hândeſindbereitihnzu unterftüßen.Sein

Unternehmeniſglücklichvollendet,ihm ſalle
von allenSeiten der Dank ſeinerMitbürger
entgegen;er fann dieSeligkeitnichtfaſſen,er

fnicetniedervor dem Gott,derihmSegenver-

lieh, undnebenihmfnieenſeineBrüder, alle

reinesHerzenswieer,allevollhohen.Andachts-|

gefühls,wie er; ihreFreudenthräneim Auge

erhebtinſeinerBruſtdas Gefühlder Anbe-

tung und des Dankes gegen den Unendlichen.

Die engen Grenzen, die ſeinemErdenlebenge-

Redſind,dúnkenihmnichtengezu ſeynzſeine
Cs | Tha-
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Thaten erhalten noh lange ſeinAndenfen im

Segen.— — Jh kann «denRoman nicht
euden ! das Herzpochtmir bei dem Gedan-

fen, daßwir nochfounendlichweit von die-

ſem Adealeder:bürgerlichenGeſellſchaftent-

ferntſind.— Erreichenwird es. das Men-
ſchengeſchlehtauf dieſerErde nie — wirſind
Menſchen! Aber ſolltenwir ihmnichtmit dex
Zeitnoh näherrü>en? Und warum ſtehenwix

nochſofern?
Washindertuns,dieWahrheitzuLS

— ſo tiefuns auchimmer diesBekenntnißde-

müthigenmag!Wir ‘habenbisjeztnur immer

noh wenigeSchritteüberdieBarbareihinaus-
“

gethan!Wir ſindaufgeklärt,geſittet,verfeinert;
aberwir ſindes nux inVergleichungmitdenen,
die es vor uns wenigerwaren, oder es neben
uns nochfind.UnſereErleuchtung,aufdiewir
oftſoſtolzſind,iſtMorgendämmerung,dieden
Menſchenfreund,der ſeineNebenmenſchenſo
gern glücflihſähe,mit einigerHoffnungdes
„fommendenTageslabt.

“

UnſeregerühmteWeis-
-

heitſte>tnur noh inBúchern,und auchda noh
meiſtentheilsmitgenugſamenSchlackenvermiſcht.
UnſereSittenſindmilder,aberauchdiever-

fapp-
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fappten Gifteſindtódtlich,Wir habendieeiſer-

nenFeſſelnderBarbareinihtabgelegt, wir ha-
benſienur hieund da vergoldet,und harmoniſch
damitflimperngelernt.Wir habenguteGrunb-

ſâßegefunden;aber wir zuendieAchſeln,wenn
es zur Anwendungkommt. Wir habenzehn
Irrthümergeſchmiedet,um einSyſtemzuunter-

ſtüßen,und ſchmiedenzehnSyſteme,um einen

Irrthumzu halten. Wir würden über viele

Grundſätzeſelbſtiù unſernhochgerühmteſten
Wiſſenſchaftenerſchre>en,wenn wir ſieeineins

zigesmalohneGlas beſähen,Nochiſ das menſch-
licheGeſchleht— inkeinemLande inder Welt
— mit dem Manne im aufgeklärtenGenuſſezu

vergleichen,wie HerrAdelungmeint. Es hat,

wie erſelbſtanmerkt, beiweitem nochnichtden

Grad der Kultur erreicht,derihmmöglichwäre.
— Waströſtetuns beidieſertraurigenWahr-
heit,außerdir, Tochterdes Himmels, Er-

quiungdésLeidenden, gigas,zum Leben—

Religiont |

: (DerBeſchlußfünftig.)
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UWdet Untergangdes dii
„�chenReichs, und der:Nieder--
laſſungenderBarbaren.)

BriefeinesHerrnvon Stande an

ſeinenSohne

Du haftnunmehr,mein Schn, denUmfang
deraltenGeſchichte, unterder Anführyngdeis

nes . Lehrers,geendigt;deinenUnterrichtîn

der Neuernwillih ſelb über mih nehmen.
Das Entkſtehender jetzigen- EuropäiſchenNa--

:

eni der UrſprungunſererGeſeze,unſerer
SEA

i Sitten

S9 Dieſerund der folgendeBriefſindder Anfang
einesengliſchenWerkes,welchesunter dem Fitetz

„The hiſtory‘ofmodernEurope with an accoune

__@f the decline‘dnd’fill óf thé Roman Empire
and a view of theprogreſſof Societyfrom the

n Fiftletothe eighteenthCehtury;ina ſeriesof

lettersfrom a Noblemanto’kis
Son zu London

herauge
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Sitten und Gebräuche, der Fortſchrittdes

geſellſchafclichenLebens,der Künſteund Wiſs-

ſenſchaften, ſindGegenſtände,die deinevor-

züglicheAufmerkſamkeitfordern, und deren
Unterſuchungbeieinem bloßenStubengelehr-
fen ebennichtin ‘den beſtenHändenſeyn.

:

möchte.—

Europaiſ derSchauplat,wo ſich,ſowohlin

denâlterenalsneuerenZeiten,dermenſchliche
Geiſtim vortheilhafteſienLichtegezeigthat,und

Ws

1s

herausgekommen,und nun ſchonſeitdreiJahren
ium zweitenmaleaufgelegtiſt,Jh werdevon

demſelbeneine Ueberſezungunter dem Titel:

Die Geſchichtedes heurigenLuropa y nebſt
“einerBerrachtungúberdieAbnahme und den

Untergang des RömiſchenReichs,und einer

Ueberſichtdes Fortſchrittsder Geſellſchafrvom

fünfrenbiszum achrzehnrenJahrhnnderrin
einer Réihe von Briefeneines eZerrnvon

Sragndean feinenSohn, liefern; und theile

hierdieſeProbedavon mit, da ichvorausſezen
darf, daßder Inhaltnichtnur, ſondernauch
die Manierdes VerfaſſersmeinenLeſernUnter-

“

haltunggewähren,und vielleichtmanchenaufdas

Ganzedeſoaufmertſamermachenwird,



wo das geſellſchaftlicheLebenzuſeinervollkoms

menſtenGeſtaltgediceniſt.DieGeſchichtedeſ:

ſelbenwird Uns daherallesdarbieten,was wir

zum Studium desMenſchenund der Reiche

bedürfen.Jh werdeindeſſendeinAugenmerk
authdann und wann aufdieübrigenTheiledes
Erdbodenslenken, damit du einenallgemeinen

Begriff,wenigſiensvon dem Zuſtandedes Gan-

zen bekommſt.Ehe ichaber zurGeſchichtedes

heutigenEuropafortſchreite,wird es nöthig
ſeyn,direineÉéurzeUeberſichtder altenEinwoh-
ner deſſelben,

undihresVerhältniſſesgegendie

Reicheder jetzigenNationeninsticenants¿uz

rü zu rufen.

DieVewohnerdes altenEuropakann mar

in dreiKlaſſentheilen,inGriechen,Römerund
Barbaren; oder diejenigenVölker,welchedie
beidenerſterenmit dieſemNamen belegten,weil

fiewenigergebildetwaren, als ſie. Mit der

Geſchichteder Griechenund Römerbiſtdu voll-

fommenbekannt,unddiesifeinFeld, das in

jederNúckſichtzu ausgedehntiſt,als daß-wir

68 hierebenfallsmit einem fluúhtigenBlicke

durchlaufenkönnten,Jchwoilldichdaherblos

erin;
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erinnern,daß die Griechen es in der Kultur,

Unterallen Nationen des Alterthums/ am weites

ſtengebrachthatten,und ohngefährebenden
“

Erdſtrichbewohnten, derjetunterdemNamen

derEuropäiſchènTürkeibekanntiſt;
‘

daß ſie,

alsdasSittenverderbnißbeiihneneinriß,gleich
den meiſtenNationen in Europa, Aſienund

Afrika,von den Rômernüberwundenwurden;
daßdie Nômer , nachdemſieGriechenlandunz

terjochethatten,ihreWaffengegen dienôrdliz
chenVölker, oder Bárbaren, gegen dieGallier,
Britannierund Germanen wandten,dieſiéſich

__ gleichfallsgroßentheils, durchihreUeberlegenz

heitinder Kriegskunſt,abernichtſoleicht,wie

die weichlichenWollüſtlingeim Orient, unter-

worfen. Eine einzelneSchlachtwar nichtge-

hug, das Schickſaleines Königreichszu ents

ſcheiden.Dieſetapfernund unabhängigenVöl

ker,wann ſiegleichöftersunterlagen,ergriffen

jedesmalihreWaffenmit neuem Muthe, und

vertheidigtenihreBéſizungenund “ihreFreiheit
mithartnäigerEntſchloſſenheit.Allein,nah

|

langemheftigenKampfe,beiwelchemſo viele

vonihnenaufdem Schlachtfeldegefallen,und

vieleindie Sklavereiwaren “geſchleppet'woré

“e : dena
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den, ergab ſichden RömerneinelenderReſtz
unterdeſſenanderè aufden GebirgenihreFrei:
heitretteten,oderihreZuflucht¿u den unzu-

gänglichenEinödenim Norden nahmen. Hier
lebten:ſiein Wäldernund von der Naturbez

feſtigtenOertern,umgebenvon Seen und

beeiſtenKüſten,bisdie ZeitdenSamen der

Vérheerunggereifethatte.Da brachenſie herz
vor, gleicheinerüberſtrômendenFluth,erz
trúmmertenallésum ſichher, und verwüs

ſetendiefruchtbarſtenProvinzendes Erdballs;
fieſiúrztendas ungeheureGebäude des Rôz

miſchenNeichs,das WerÉéund dieBewundez

rung ſoviclerJahrhunderte,um, und râchten
das menſchlicheGeſchlechtan dieſenMördern.

Auf die Trümmern derſelbenpflanztenſieneue

Reicheund Sitten,und vollendetenſvdiemerfz
_

würdigteNevolutioninder Völkergeſchichte.-—

:

“

Hier,meinSohn, múſſenwir einenAugen-
blik ſichenbleiben,um. diemoraliſchenund poz
litiſchenUrſachendieſergroßenBegebenheit,
und ihrenEinflußgufden Zuſtandder Geile
ſchaftzu bemerken. #

Sobaid dieNômerden nördlichenTheilvon
Europaunterjochethatten,fingenfiean, ihn

Ï

zu
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zu bilden. Sio vétpflanztèntut: die iberwunde-
nen Provinzenihte"GeſegeKünſte,Wiſſenz
ſchaften,SpracheundLitteratur.- Manthe ha-
bengeglaubt,es"ſeidieseinvollgültigeëErſatz
fürden VerluſtihrerFreiheitund Unäbhängig-
keitgeweſenz du’ aber,hoffeih, wirſkganz
anders darüber!urcheileit,ſogroßauchimmer
deine Achtung“füres NamekIs‘Rômerſeynmag. is

|

Gute GeſetzeſindeinweſentlichesErforderz

niß-zueinergutenRegierungsförm,‘Künſteund
|

Wiſſenſchaftenſiades zum GlückeinerNation,
und Gelehrſamkeitund Polituriſtes.zurVered-

lungdes menſchlichènGeiſtes.Aber dies âlles,.

wenn es denWohlſtandeines Volkesbefördern
ſoll,muß die Wirkung-des natürlichenFort-
ſchrittesder Kultur,und-nichteinervon außen
gewirktenGährungoderfremdenGewaltſeyn.
„Man kaun dieFrüchtedes Sommers:auch
im Winter durchdie KunſtzurReifebringenz
aber der Laufder"Jahrszeiteniſ.nöthig, um

ihnenihreeigenthürtlicheAnnehmlichkeit,ihre

dlligeGröße.und „ihren"natürlichenWohlge-
ſchniakzugeben."Der freiwilligeErtrag:des

Waldes,- wenn ergleich“ein.-wenigherbei,
Gi D haf



hat doh den Vorzug vor allem, was auh imes

eine ſogewaltſameKultur ertünſtelumag;und

dieangeborneWürde, die-naturlichenSitten

unddierohenTugendender Barbarenüberwies

genalles,wozu der Sklaveje kannerzogen
werden.Wennein Menſchgenöthigtiſt;Ehre
undEinflußvon cinem:Gebieterzu erwarten,
denShwachheitendeſſelbenzu ſchmeichelnund

ſeinenUnwillen¿u fürchten,fotrittLiſtan die

StellederWeisheit, und Cabalean dieStelle

der Tapferkeit;das Gemüth verliert. ſeine

Séhnellkraft, das HerzſeinenEdelmuth,und
derMann, indem er iſverfeinertworden ,. iſt
nichts,alsherabgewürdigt.

Dieſe Wahrheitwurde vielleichtnieauffal-

Jenderdur)Beiſpiele:belegt,als in der Gea
ſchichiedesRömiſchenReichs. Der nachtheiz
ïigeEinflußſeinerRegierungsformbeſchleunigte

mehr?als irgendein-andererUmſtand,ſeinen

endlichenUntergang.- Denn obgleichdieüber-

wundenenVölker,durchjeneMittel,leichterü
“

derUnterwürfigkeiterhaltenwurden ; ſowurd
fieauchebendadurch-unfähiger, einem auêwär-
tigen:Feindedie Stirn zu bieten;und mai.

s

| fann



Fann ſiealsabgeſtorbeneGlieder‘besStaatss
Fôrpersbetrachten,bur<hwel&e‘dieGröße
deſſelbenwächſt,ohnedaßſeineStärke durch
fiévermehrtwied. Jn derThatfolgteein
Anſcheinvon WohlſtandaufdieVerheerungen
des Krieges;“die.verwüſtetenStädtewurden

‘wiederaufgebaut,und neueangelegt;dieieBes
—

Vôlkerungwurde blühender,dieKulturerhdht,
die Künſteverſchönert;aber der friegeriſche
Und unabhängigeGeiſtdes Vols war in we-

igen Jahrhundertenſogänzlicherloſchen,daf

ſie,anſtatt,gleichſovielenihrerruhmwürdiz
gen Ahnen,den Tod der SÉlavereivorzuzies
hen, geduldigihrenNacken untec jedem Tris

butebeugten,den ein raubſüchtigerStatthals

ter,ihnenaufzulegenfürgutfand;und die

Nachkömmlinge-jener ſtattlichenHelden, die

das Schlachtſeldden NömiſchenLegionenun-
ter einem Câſarund Germanifkusſtreitigge-

macht hatten,warenunfähig,ſichdem U-bera

fallherumſtreifenderRottenvon undiſciplinire
tenBarbarenzu.widerſesen.IhreKraft,für
Kh ſelbſtzu denfenund zu handela,war daa
hin!baßerwurden alledem NöômiſchenJoche

Am e Provinzendemerſtendembeſten,
N D.

*
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der ſieangriff,¿um Naube,ſobaldſ< das

kaiſerlicheHeerausihnenzurückgezogenhatte.

Auchtrugennocheine Menge anderer Ur-

ſachenzum Untergangedes NôwmiſthenReichs

das ihrigebei.
,

1° Rom war ſeineSitaebén o ſehrden

‘Sitten,als:den WäffenſeinerBürger{hul-

dig.“DieErhabenheitihrerGrundſäße,ihre
‘Freiheits-und Vaterlandsliebe, ihrDurſtnah

‘Ruhm;ihrAushakrenunter Beſchwerden,ihre
Nerathtung-der Gefahründ des Todes, ihr

“GehorſamgegendieGeſeße,und mehr, als

‘dasalles,ihrekriegeriſcheMannszucht, hatte
‘hieEroberungender Römerausgebreitetund

“zuſammengehalten.Die ‘unleugbarenUnge-

*‘réchtigfeitenderunumſchränktenVolksgewalt

‘(deniih rede von den Zeitender Nepublik)

wurden mit ‘einergewiſſenMajeſtätbedeckt,
*velcheſelbſtTyranneiehrwürdigraacht;aber
« ihreRegierungsformnährtein ihremBuſen
è den Samender Zerſtörung.Dieunaufhöôrz
© TicheEiferſuchtzwiſchendem Senate und dem
*

Volke , denenkeinedritteKraftdas Gleichge
‘ wichthielt,machteden Umſturzder Republik

LO 7 eardieSittenin Verfall

geries
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geriethen; und der Verfall der -Sitten war;

eine unausbleibliche Folge von der Plünderung,
Griechenlandsund der Unterjohung Aſiens,.
von dervergiftetenVerfeinerungdes erſtern,,

“Und dem Cinflußder Reichthümerdes leßtern.;

Der UntergangCarthago'sund dieVerban-,
uung derGallieraus Jtalien,ob ſiegleichdie:

glúcklichſtenBegebenheiteninderRömiſchenGez
ſchichtezu ſeynſcheinen,trugendennochdas,
ihrigezur Umſtimmungder Sittenund zum Er-
löſchender RömiſchenFreiheitbei. Solange

Carthagoſtand,wurdedie Aufmerkſamkeitaller,
ParteienaufdieſeNebenbuhleringelenkt;fi<,
zu vertheidigen, oderdem FeindeAbbruchzut

‘thun,war das einzigeBeſirebenderRômer ;

und ſólangedie-GalliernochfeſtenFuß in der,

Nachbarſchaft:von Rom hatten,wurden ae
Bürgerdurchdas Gefühleinergemeinſchaftlichen
Gefahrmiteinandervereinigt;aber kaum waz
ren ihreBéſorguiſſehinweggeräumt,ſo war auch

das Volk ſchlechterdingsnichtmehrimZaum zu,

halten.Ehrſüchtige.Männer zogen ihrenVor-

theilſogut ſiekonntenvon ihrerUngebunden-
heit,undParteienempôrtenſichgegenParteien.

' D383 Es
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Es entſtanddas BedürfnißeinesOberhaupt$,
um ſowohldenGreueln desBürgerkriegesGret

zenzuſetzen,alsauchdeinStaate Feſtigkeitund

Schaellkraftzu gebén.Juteveſſeund Eitelkeit

{uf Höflingez Uebermachtoder Furcht{uf
Sklaven.Das Voltwurde von dem Argwohn
dès Despotismusentwafſnet,und durchdas

BeiſpieleineszügelloſenHofesverderbt.Ueppigs
keitund Ausſchweifungen, jafäſtjeglithesLaſter
“gingaufdem Throneim Schwange.

)

“Eine neue Quelledes Untergángserdffnete
{ihvonſelbſt.Einigeder Thronfolgehalber
entſtandeneStreitigkeitenbrachtendieArmee auf
den Gedanke,daß dieAlleinherrſchaftin ihren

_Hândenwäre,und von der Zeitan verkaufts
ſiedieſelbean den Meiſtbietenden.Sie ſpielte
nun mitdem LebenihrerFürſten,wieſiees ſonſt
mit den Geſezender Republiégethanhattez

ſie{hufblosKaiſer,um Geld von ihnen¿ü

erpreſſen,und mordete fiedenn, um gleiche
Summen von ihrenNachfolgern¿u erhaſchem.
KaiſerwurdenKaiſernentgegenge{eßt, und Ars

meen erfirittenihreAnſprüchegegenArmeen.

Mit dem Gehorſamwar alleKriegszuchtverz

ſchwouns



{wUnden. * Staatskluge Prinzen „arbeitetett
“

daran, ſiewiederherzuſtellen,abervergeblichz

ihrEifer,diealtekriegeriſcheVerfaſſungauf-
rectzu erhalten;fruchtetenichts,als ſieder
Wuthder SoldatenauszuſezenzderbloßeNaa

tneder MannszuchtwardieLeſungzum Aufs

ruhr. Die KriegsheereRoms beſtandennu#

nichtmehraus freienMännern,dieeinfriege--
riſchesLebenfreiwilliggewählthatten,ſondern
aus Sêldnern,dieman indenProvinzengewors

ben,oder aus Varxbaren,die man dur) Beſtes

chungeninden Dienſtgelo>thatte,weil ſie
rüchtigerwaren,“dièBeſchwerdencinesFeldzugs
u ertragen.JhreSoldaten.waren nichtmehr

"

zur Vertheidigungdes Vaterlandsgewaſſnete.

Búrgerz_ fiewaren die Unterdrückerdeſſelben,

bevollmächtigteRäuber,die unerſättlich)nach

RE dürſteten.
i

um dem unaufhörlichenHochverrathedes

Heeres, beſondersder prâtorianiſchenCohorte,
. vorzubeugen,nahmen dieKaiſerihreSöhne,

¿hreBrüder,oder wem ſieſonſtſichanvertrauen

Fonnten,zu-Mitregentenan, und jederKaiſer

erwählteeinenCâſaroder Thronfolger.Auf

gleeWeiſetheilten, folglichſ{wähtenfiedie
D 4

i Macht,
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Macht „ welcheſonſtdieBefehlshaber-der Präz
torianer(diedamaligenGrosSveziere)hatten,
indem ſieviereſtatteines einzigenernannten:

DurchdieſeMittelwurdeder faiſerlicheThron
ſichrer; dieKaiſerbekamen dieFreiheit,in ihz
"ren Betéenzu ſterben,die.Sittenwurden mils -

der,und es wurde wenigerBlut von wilder

Grauſamkeitvergoſſen;aberder Staatwurde

durh den grenzenloſenAufwandausgezehrtz
und an dieStelleder altenUnterdrückungtrat
eineneue Gattungderſelben,diefürdieMenſch?
heitnihtwenigerſchimpfli<h,als die vormalis

gen Blutbäder, war. Sonſtwaren dieSolda-

ten dieTyrannengeweſen, nun wurden es die

Fürſten;dieUrſachund die-Weiſewar- verân-

dert, aberdieWirkungbliebdieſelbe,
- Einges-

ſchloſſenin den Mauern einesPallaſies,umgez

benvon Schmeichlernund Weibern,und in-dié

Weichlichkeitdes morgenländiſchenLuxusver-

ſunken,regierten.dieſeBeherrſcher-des Reichs

im Geheimmit allerUndurchdringlichkeitund

Argliſtdes Despotismus.UngerechteRichtere
ſprüchein re<tli<her.Form ſchienenblos den

Tod aufzuſchieben, um das Lebendeſtoelender,
und aus dem DaſeyneineGnadezumachen,

Nichts
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Nichtswurdé geſagt,alleswurde zu vetſkehen

gegeben,jeder,derin großemAnſehenſtand}
wurde anzeflagt:der Kriegerund der Staats-

maun ſahenſichtägli dem Ohrenbläſerpreis

gegeben,der nichtGeſchicklichkeithatte,dem

Staateſelbzu dienen,und auc nichtEdels

muthgenug, um es zu verſchmerzen,daßeut

andererihm mit Ehrendiente. :

DieVerlegungdes faiſerlichenHofesnachConz

ſtantinopelwareinneuerSchlagfúrdieGrößeund
SicherheitRoms; denndie altengedientenLegioz

- nen, die an den Ufernder Donau und des

RheinseineSchusmauergeweſenwaren,wurs
den uun nach dem Orientverſet,um andere

Grenzſtädtezu bewachen,und
- Jtaliea,das

nun ſeinerEinwohner und Neichthümerbez
raubt war, ſank‘in denZuſtandeiner

'

hôchſ
vernichtendenSchlafſucht.Durchaſiatiſchen
Pomp ‘ineinenLuſtgartenverwandelt,und mit

Landhäuſern,die jeztvon ihrenwollüſtigen
Einwohnernverlaſſenwaren,überſät,wurde
dieſeſonſt“ſo‘fruchtbareLandſchaftunfähig;
ſichſelbſtzu erhalten,und wenn dieErndte in

 Sicilienoder Aegypten:mißrieth,ſobrütetedex
PóbelOE alsAufruhr.

:

R D5 Dieſe
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DieſeUebel,welcheaus derVerlegungdes
faiſerlichen,Hofesfloſſen,„wurden durchdie,

welche.dieNeligionveranlaßte,‘no< um ein

Großesvermehrt.Schon längſthattedas
Chriſtenthumſichin dem Reicheverbreitet;nun
beſtieges den Thron. Die Chriſtenwaren ſo

langeverfolgtworden; nun kam dieReihe,zu

verfolgen,an fie. Die GötterRoms wurden

öffentlichgehöhnt,ihreVildſänlenwurden zer-

Brochen,ihrePrieſterwurden gemißhandelé.
Es urden Strafgeſesegegen den altenGößenz
dienſtgegeben,und TodesſtrafenaufdieOpfer
geſetzt„dievormals das Geſetverordnethatte:
dieAltáredes Siegswurden umgeſturtt„ das

Ereuzwurde an ihreStellegepflanzt,und zuv

Fahneaufgeſteckt,ſtattdes Triumphgewohnten
Adlers,unter dem dieWelt war überwunden

worden. Ja , der Eiferderköniglichen-Néube-
tehrtenvergaßſoſehralleSchranken,daß zw

einerZeit, da das Reichvon Feinden,wie von

einer Sündfluth,überſwemmt war, feine

ObrigkeitihrAmt verwalten,keinRichtereine

Unterſuchunganſtellen,ſelbſtteinSoldatin

Reiheund Gliedtretendurfte,ohnezuvor die
neue Religionbeſchworenzu haben.Schreck=

liches
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lichér Haß und unvertilgbareErbitterung be-

mächtigtenſichallerGemüthergegen einan-

ber. Die Heidengabenden Chriſtenalleihre

UnglücfsfälleSchuld,und triumphirtenmitten

inihrem größeſtenElende,als ob“ihreGöts
ter in Perſongelommenwären, ſichan den

ZerſtörernihrerAltärezu rächen;unterdeſſen
die’Chriſtenbehaupteten, daß der Ueberreſt

des Heidenthumsalleinden Grimm desAll-

mächtigenentzündethabe.Veide Parteien
waren mehr mitihren‘Religionsgezänken,als

mit der allgemeinenWohlfahrtbeſchäftigk,
und, das Elend dieſesunglücklichenVolkes

vollzumachen,fingendie Chriſien“an,

“

unter
_fihſi ſelbſtuncinszuwerden, Es entſpran-
gen neue Sekten, neue Streitigkeitentraten.

an die Stelle deralten,es raſeteneue Cifer-

ſucheund tieferHaß; und es wurden dienem-

lichenStrafenüberdie Ketzerund überdie

Heidenverhängt.Eine allgemeineBigotterie
würdigtedie GemütherdêrMenſchenherab.
Bei einerzahlreichenReichsverſammlungwur-

de es aufdie Bahn gebracht,daß,da es

brei Perſonender Gottheitgebe,man auh

dreiKaiſerhabenmüſſe.Man hob Belages
i

rungen
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“rungenauf, man gab Städte hin, um einen.
SplitterverfaultesHolz, ‘oder ein verdorrtes;
Gebein zu géwinnen,wovon man meinte, daß
es irgend einem Heiligen oder Märtyrer zugez-

hôre. Die weibiſcheWeichlichkeitdes Zeitalters.
_ beſudeltees mitdieſemfindiſchenUnſinn,und,
Feldherrn,diemehrſchwachalsmenſchlichwaz
ten „ ſeßtenſichhinund weinten,wenn ſieihre

Heerehättentum Siegführenſollen.
DerCharafterdesVolkes,dem dieNômer.

‘dieSpitzebietenſoliten, war ‘inallerAbſicht
dèr Contraſtvon dem ihrigen.Dieſenördlichen

Kbentheurer, oder Barbaren,wie manſienenn-
te, athmetennichtsalsKrieg;ihrmartialiſcher
Geiſtwarnochin ſeinervollenBlüthe; ſieſuchz
ten einmilderesKlima,undeinenfruhtbarern
Boden; als esihreWälderund Gebirgewaren ;

das Schwerdtwar ihrRecht,und ſieübtenes

ohneVorwurfihresGewiſſens,als das Necht
der Natur. Larbarenwaren ſieohnſireitig,
aberſiebarendem Volke,welchesſieüberfielen,

ſowohlan Tugendalsan Muth überlegen.Ein-

fachund ſirenginihrenSittenkanntenſieden

Namendes Luxusnicht; ſowenig ſieauchhas
benmochten,ſowar es genug fürihrsaußers

E

“ordents
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vrdentliche Mäßigkeit z abgehärtet durch Müh-
ſeligkeitenund Beſchwerden, ſchienihremKör-
per ‘fürKrankheitund SchmerzkeinGefühl
Übrig‘ogebliebenzuſeyn:Kriegwar ihrElement,
ſielachtenderGefahrund-gingendemTodemit
ZeichenderFreudeentgegen.Ob ſiegleichfrei
Undunabhängigwaren,ſowaren ſiedochunzer-

‘trennlihan ihreFührergeknüpft;dennſiefolg-
‘ten ihnenaus Wahl, und nichtaus Zwangz
‘nurdieTapferſtenwurden immer derBefehlsha-

_‘berſiellengewürdigt,Auchwaren diesnichtihre
‘Tugendenallezſiezeichneteuſihdur die Un-

‘verletlichfeitdes Chebettes,durchihreedelmü-
‘fhigeGaſtfreiheit, und durchihrenAbſcheuvor

Betrug‘und Falſchheitaus: ſiebeſaßenüber-

‘dies vieleMaximendev bürgerlichenKlugheit,
‘undes fehlteinennichts; als dieAufélärung
 des'Verſtandes, dieſieaufdiewahrenGrund-

‘ſátzedes.geſellſchaftlichenLebensgeleitethâtte.

Waskonntendieuneinigen,weißlichenund

nun feigenRômer einemſolchenVolkeentgegen
‘ſegen? NichtsalsSchreckenund Thorheit,oder,

"wasnochſchimpflihherwar, Verrätherei.Sie

‘begriffenbald7vayderKampf imFeldezuyeÎ ‘glei
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gleich wart, und: verſuchtendaherden ‘einbrez

chendenFeindmit Geld zu befriedigen;allein

einſolcherFriedekonntenihtwohlvon langer
Dauer ſeyn,ſolangedieVertäuferdeſſelbenim
Stande blieben,ihumehr-alseinmal zu ver-

faufen.Uebermachtiſtſeltengerecht. Dieſe
willéürlichenSchaßungenwurden in einenTri-

butverwandelt, der als eineSchuldigkeiteins

gefordertwurde; und wenn man dieZahlung
verweigerte,odervon dergewöhnlichenSumme

etwas abbrah, ſowurde Kriegangelündigt.
Tributwurde aufTributgehäuft; bisdieSchâtze.
des Reichsverſiegetwaren. Man nahm endz

lichzu einemandernHülfsmittelſeineZufluchtz

es wurden großeHaufenBarbareninSold gêz

nommen,und andern Bardaren entgegenge-

ſtelle,Dieſe,der altenNômerſitteſoganz ent-
_“gegengeſeßteVertheidigungsartwar der gegen-

wärtigenLageder Sachenangemeſſen,ſie‘enz
digteaber in gänuzlichemUntergange.Dieſs
Húlfsvölkerwurden balddiegefährlichſtenFeinde
des Reichs-- Kaum waren ſiemit dem Luxus,
den Neichthümernund derWeichlichkeitder Nöz
mer befannt, #0wandten ſieihreWaffen gegen

ihreGebieter,undluden:ihreLandsleuteein,
' |

:

zu



zu fommen, und mitihnen deit Raub eines ſei:
ner:großenVorzügeunwürdigenVolkeszu theis
len. Siewaren zugleichmitdem geringenReſte
vonKriegskunſt,derſichnochbeiden Rômern

“

erhaltenhatte,befanntgeworden,und dies,

vereintmit ihrernatürlichenUnerſchrockenheit,
machteſievôlligunwiderſtehlich.Nun nahm
manſeineZufluchtzu einemdritten,des Nômi-

ſchenNamens noch-unwürdigernRettungsmittel
ſeineZuflucht:die Kaiſerbedientenſichgegen
dieFürſten,oderHeerführer, derenWaffenſie

fürchteten,desMeuchelmords;zfieverbargen
ihnunter der Larveder Freundſchaft,und verz

übtenihnunter dem Schußedes geheiligten

Gaſtrechts!zur ZeitgeſellſchaftlicherDangund an der feſtlihawTafel!

“

DieſerteufliſcheKunſtgriff, dieTreuloſtgteit
und andere unmännlicheLaſterder Nômer vers

urſachtennichtblosden gänzlichenUmſturzhs
resNeichs„, ſondernauchdiemeiſtenGrauſam-
keitenderUeberwinder.Von Rachſuchtſowohl,
als von dem DurſienachEroberungenund Beute

entflammt,waren dieunbiegſamenund ſtolzen,

Äbrigensabervon NaturedelmüthigenVarba-

_xen,
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immens

__xen, eben ſotaub gegenFriedensvorſthläge,als
“

gegendie Stimme des Flehens.Ueberallwurz

de aufihrenZügenihrFußtrittmit Blut bezeich-
met. Die fruchtbarſtenund volkreichſtenÞPro-
vinzenwurden inWüſteneienverwandelt. FJta-
lien,und Rom ſelb, wurde mehr als einmal

geplündert.Neue Ueberſchwemmungenausentz

legenernund rauhernErdſtrichenvertriebenoder

vertilgtendievorigenBeſiger,'undEuropawur-
de allmähligverheevt, bisder Norden durchdas

NusfirómenſeikerHunderttauſendeam Volke

erſchôpft;und das Mordſchwerddes Verwü-

Fens müde war."

Ji wenigmehr,als.einemJahrhundertnah
dererſten.Ueberſhwemmungwaren faum noch
einigeUeberreſievon den Geſeßen,Künſten,
Sittenund der Litteraturder Römer aufunſe-
em Welttheile?zurückgeblieben.DieWeſtgo-
then:hattenſichinSpanienfeſtgeſeß8t, dieFran-
Fenin Gallien,dieSachſenin den Römiſchen

‘Provinzendes ſúdlichenBritanniens,‘dieHuh-
nèn in Pannonien,die.Oſtgothenin Jtalièen
“üUnd.denangrenzendenProvinzen.Ueberallhat-
ten neue Negierungsformen,Geſege,Sprachen,
‘neueSitten,Gewohnheiten,Trachten,„neue
Ts Nas
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“Namen von Menſchenund Länderndie alten
“verdrängt.Der Zuſtandvon Europahatteſi

gänzlichverwandelt. ,

Ju wieferndieſeVerwandelungzubedauren
fey,iſeineFrage,dievielleicht.ſher zu ents

ſcheideniſt,Das Menſchengeſchlechtwar dur

dieUnterdrückungdes RömiſchènDespotiss
nus ſo ſehrunter ſeinerWürde herabgeſunz
ken,daßwir ſ{hwerlihmitirgendeinem,no<
#0-gewaltſamenMittel,wodurchdieſeBürde
hinweggeſchaftoder erleichtertwurde,unzue
friedenſeynfôunèn. Aber bas iſdochbet
dem allenzu bedauren,daßdieſeRevolution
dasWerk von Nationenſeynmußte, die ſd

wenigdurchWiſſenſchaftenerleuchtet, und füt
das geſellſchaftlicheLebengebildetwärèn: denn

dieRömiſchenGeſetze,ob fiegleichzum Theil
verderbtwären,bleibendo) im Ganzendis
beſten,die jemenſchlicheWeisheiterſonnen
hatzund die NômiſchenKünſteund Litteraë

bue,ſo.ſehrſieauchaufAbwegegeriethen, waz

1ddochnochvortrefflicher, als alles,was rohe
Nationenerfunden, oderdie, dieſeneunterdie

Vüßetraten, Jahrhundertehindut<hhervors
Lébrachthaben è

Dis
SR
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„Die Verachtung der Barbaren gegen die NS
miſcheAufélärungmuß indeſſennichtganz ihrex
Unwiſſenheit, noh dieBeſchleunigungder Res

volutionihrerverheerendenWuthzugeſchricben
werden. - Ein TheilderSchuldfälitauchauf

_ dieSittender Ueberwundenen. Hättenſich-die
Nöômernictin dem herabgeſunkenſtenZuſtands
des Nationalverderbniſſesbefunden,ſowürden
fieunausbleiblihihreUebervinderumgebildet
haben:hättenſienur einigemännlicheTugenz
den unterſicherhaltengehabt,ſowürden ſie

dieſelbenunter dem SchutzeihrereigenenGea

ſegehabenfortſezendurfen.Vielevon den nora

diſchenHeerführernwaren Männervon großen
Talenten,und manchewaren ſowohlmit der

Staatsverfaſſung.alsmit derLitteraturderNôz

mer bekannt; aberſiefürchtetenmit Recht
“denverderblichenEinflußdes RömiſchenBeis:

ſpiels,und deswegenflohenfiealles, wasmit
dieſemNamen inVerbindungſtand,es mochte

ſchädlichſeyn,odernicht,

-

Sie erbauteneine.

Hüttenebendem Pallafte,,riſſendas prächtige:
Gebäudeniederund verſchüttetenmitdenTrúm-

merndeſſelbendieſchönſtenWerke menſthlicher

Erfindung
3

; ſieaßenaus hölzernenGefäßen
und



Und ließen die Ueberwundenen aus filbernen Gee

{irren ſpeiſen;ſiehegtenden“Eber auf den,

woiluſtathmêhdenBlumenbecten,in den zierlis
hen Gärtenund aufden Luſtpläßen,wo dies

Weichlichkeitzuſchwelgenoder der Müßiggang
zu{hlummerkfgepſlegthatte?und ſieweideten
dieHeerden, wo ſéhätteneinenreichlichenUeber-

flußeinärndtenföônnen.Sig unterſagtenihren

KiliderydieKenntnißder RömiſchenLitteratur,
Und allerſchönenKünſte,weilſie,zwar niche

univahrſcheinlich,aberdoh einwenigübercilt,
aus der weibiſchenWeichlichkeitder Römer

{hloſſen,daß dieWiſſenſchaftendarauf‘abzielz
fe, den Geiſtzu entnerven,und daßder,der
Unter derRuthedes Pädagogengezitterthat,

fichniegétráuenwerde, cinem Schwerdtemit

unerſchro>enenAuge entgegenzu gehen,Aus
eben dem GrundſaßeverwarfenſiedieNomiſche
Nechtsgelehrfamfeit.Dieſeüberliesder pers
ſônlichénNache‘nichts;deswegenſchloſſenfe,

“nihtebenunphiloſovhiſc,daßfiedem Manie

feineThatkraftraubenmüſſe;auchkonntenfie
nichtbegreifen,wie der BeleidigteandérsGe-

nugthuungerhaltenkênne,außerwenner ſcine

Wuth an dem Beleidigerausließe.Und hier
-

ats E 2 liegt
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liegt der Urfprung aller der gerichtlichenZwoeîs

fampfe, und der Privatfehden , die Europa #0
viele Jahrhunderte hindurch verwü�tet haben. -

Jn dem weiternFaden der Geſchichtewerden
wir Gelegenheitfinden,zu bemerken,wie aus
dieſerFinſternißLicht,aus dierVerwirrung
Ordnung, und aus dieſerBarbareiGeſchma>,

hervorging;wieGenieund Prachtſichaufneuen

Bahnenverbreitete,wieſiezu einerZeitgalten
und zu einerandern ausgeziſchtwurden ; wie

dieSöhnedazukamen , ebendieLitteratur,die

ihreVäterverbannthatten; zu vergöttern, und

úberdieTrúmmernderStatuen,Gemähldeund
Gebäude,die ſienichthinſtellenkonnten,bit-
terlichzu weinen;unter SchutthaufenundHun-

dertjährigemStaube nah den Jdealenihrer

fünftigenNachahmungenzu wühlen,und ſich

durchebèndieKünſtezuentnerven,diedieRós
mer entnervt hatéen.

Zu gleicherZeitmüſſenwir eine Blickauf
das Syſtemder StaatsverfaſſungundGeſeßz-
gebungwerfen,welchedieBarbareninihrenerz

fienNiederlaſſungeneingeführthaben,

Ueber
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Ueberdas SyſtemderStaatsver-
faſſungundGeſesgebung,welches
“die Barbarenin ihrenNieder-

- laſſungenin denRömiſchen
Provinzeneinführten.

ZweiterBrief.

De altenGallier,Britannier,Germanen,
Skandinavierund alledieNationen des nördli-
chenEuropa, hatteneinen gewiſſenGrad der

Gleichförmigkeitin ihrerRegierungsform,in

ihrenSitten und Meinungen. Derſelbeur-

ſprünglicheangeſtammteCharafterund dernâme

licheGrad von Yehnlichkeitwarebenfallsnoh
unterihrenſpäternNachkömmlingen,welcheun-

ter derm Namen der Gothenund Vandalendas

NöômiſcheReichumſtürzten,kenntlich.Wie jene,

ausgezeichnetdurchdieLiebefürdenKriegund

fürdieFreiheit,durchden Grundſatz,daßdas -

:

i E 3 Nechk
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Necht blosvon der Uebermacht abhange, und

daß dér Sieg ein untrüglicherBeweis der“ Ges

reztſameſei,waren fieallegleichkühnim Ans-

griffder Feinde,und in Sträubengegen die
" UñabhängigeGewalt irgendeinesEinzelnen.“
Sie waren ſelbſtia einem ZuſtandederUnter-
wüúrfigfcitfrel.JhreurſprünglicheRegierungs-
formwar eîneArt von kriégeriſcherDemocratie

untecderAnführungeinesGeiteralsoderHaupts
manns, dergereiniglichden TiteleinesKönigs
führte.GeringfügigeDinge wurden von dem

Hauptmanneutſchieden,‘aber’zur Berathſchlas
gung über‘einenNationalgegenſtandwurde die

ganzeGemeinheitverſammlet."DieGewalt ih=-
rer KönigeoderGenerale,dieihrenNang blos

ihrenfriegeriſchenTalentenverdänkten,und ihn
nieÉraftirgendeinesanderiAnſpruchserhalten
fonnten,waräußerſteingeſchränkt; fiebeſtand-
mehrindem Rechtetu rathen,alsinder Macht“
zu beſehlen.JederEinzelnehattedie Freiheit
zu wählen,ob er an einem friegeriſchenUnters"
nehmen Theilhabenwollte,oder niht,Sie
folgtendaherihremHauptmann,der fieineine
neue Niederlaſſungführte,ans Neiguug,nicht
aus zwangz alsFreiwillige,dieficherboten,

mis
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mit ihm zu ziehen, nicht als Soldaten, denen

er den Marſchbefehlenkonnte. Was ſieerober-

ren,betrachtetenſieals eingemeinſchaftliches
Eigenthum,an-dem ihnenalleneinAntheilge-
hörte,weilſieallebeigetragenhatten,es zu

erſireitenzund niemanden erwuchsaus einem

folchenBeſitzeineweitereVerbindlichkeitvon ir-

gend einerArt. Jederwar der Königvon ſei-

nem kleineneigenenGrundſtück.Als fiefich
aberin den NömiſchenProvinzenniederließen,
190ſieihreBeſibungennichtnur gegen diealten

Einwohner,ſondernauchgegen neue Näuber

vertheidigenmußten, ſahenſiedieNothwendig-
Feitein,ſichenger zu vereinigen,undeinige
von ihrenPrivatrechtender allgemeinenWohls

fahrtaufzuopfera,Sie fuhrendaherfort,den

Heerführer,Unterdem ſieausgezogenwaren,

anzuerkennen; ſiebetrachtetenihnalsdasHaupt
der Koloniez;er bekam den anſehnlichſtenTheil
von dem erobertenLande,und jederfreieMann,
vder niedereOffizierund Soldatverpflichtete
ſh, fürden Antheil,den er, ſeinemkriegeris
ſchenRangenach,erhielt, gegen dengemeinſas
wen Feindaufdem Kampfplatzu erſcheinen.

E4 Dieſe
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Dieſeneue Vertheilungdes Eigenthums

und diedaran haftendeVerbindlichkeitverans
lafiteden Urſprungeinervormals unbetanne
ten Regierungsform,die man jestdas Lehnsx
ſyſtemzu nennenpflegt.Die Ideeeines
Lehnreichswar von einermilitäriſchenEikrichs

tung entlehnt.Die ſiegendeArmee fantonirte
in den Städtenund Dörferndes Landes,
welhes ſieeingenommenhatte,bliebaber
dem Heerführerſubordinirt,und- unter ihre

Offizierevertheilt,die ſieſoglei<hzuſammen
beriefen,wenn etwa eineGelegenheitihreges

meinſchaftliclzenKräfteoderBerathſchlagungen
erforderte.Alleinbei dieſemSyſtemdep
Staaktsverfaſſiing,dasfürdieNationalvertheidiz

gung oder Eroberungſogut ausgeſonnenzu
ſeynſcien,und aufmehrereJahrhunderte
faſtin allenReichenEuropens‘fortgedauert
hat, war boh niht fürdieinnerlicheOrds
nung und dieSicherheitdes Staats hinlängs

li geſorgt,Das Band der politiſchenVereis

nigung.war zu. {wach z die Yeranlaſſuns

gen zu Mißhelligkeitenwaren zu mancherleiz
und. die Keime einesnahen Verfallswaren

“

mit der eigenthümlichenNatur der ganzen
n

$ at Ein-

“
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Einrihkungzu genau verwebt. Die Vertheis |

lung des eroberten Landes, welches auf dieſe
Art größtentheilsden vornehmerenOffizieren.
anheimfiel,gab dieſenWenigen ein zu ge-

fährlichesUebergewichtüberdieMenge. Der

König, oder General,wurde durchſeinengroz

ßenAntheilin den Stand geſeßt,ihm vorher

erwieſeneDienſtezu belohnen,oderſichandere-

Leuteverbindlihzu machen,in der Abſichk,
daßſieihm bei einem künftigenKriegefolgen
ſollten,Zu dieſemEnde vertheilteer ſeineLäne;

dereienund verpflichtetedie,denen er ſieüber-
ließ,ihninallenſeinenktriegeriſchenUnternehe

mungen,beiStrafedesVerluſtesihrerBee
fizung,zu begleiten.Die Vornehmeren,oder
höherenOffizierefolgtenſeinemBeiſpiele,und

fuúpften:die nämlichenBedingungenan ihre:

MWohlthatenoderBewilligungeines Grunde-

ſiúcks,und ſieerſchienenaisebenſovieleuns

abhängigeFürſtenau der Spigeihrerzahlrei:
chenVaſallen,ſobaldihrStolzoderihrEigen-
thum beeinträchtigetwurde, Sie machtendem

OberhaupteſeineAnſprücheſtreitig, ſieverſage
tenißzxihrenGehorſam,oder wandtenihre
Weſſengegenihn. Es wurdeaufdieſeArt

E5 eine



eine mächtigeShußmauer gegen einen allgeZ
meinen Despotismusin dem Staate gezogen z

aber dieſeVornehtnerenſelbſtwurden, dur
HülfeihreskriegeriſchenAnhangs,die Tyrans
nen einesjedenkleinerenDiſtrikts,indem ſie
das Volé der Dienſtbarkeitunterwarfen, und.

ſichjederregelmäßigenRechtspflege,dieſieſich
als einVorrechtinihreneigenenLändereienanz

Hemaßthatten,widerſeztenAuchwar dies
nichtdas einzigePrivilegium,das dieſeüber

müthigenNeichenan ſi riſſen;ſieerpreßiten.
von derKrone ebenfallsdasRecht,Münzen

“unterihremNamen zu prägen,undihrePris
vatfeindezubefehden.

VermögedieſerEingriffein.diekönigliche
Gérechtſame,erhieltendie mächtigenVaſallen
von derKrone gewiſſeVorrechteaufLebenslang,
und nachmalspflanztenſiedieſelbenauh auf
ihreErben ſelbſtin AnſehungdererLändereien

fort, dieihnenurſprünglichblosbis aufweites.
res Gutbefindenüberlaſſenwaren. Sie eignea
tenſichſelbnichtnur Ehrentitel,ſondernauh
die-auſchnlichſienund wichtigſtenAemter zu,
dieinvielenFamilienſogarerblichwurden.Die“

:

Bande,



Bande, welche die vornehmſten.Gliederdes
Staatsmit demHaupteverknüpften,wurden

zerriſſen;faſtallerBegriffvon politiſcherUnterz

würfigkeitgingverloren,und blosein kleiner

ScheinvonLehnsverpflichtuzglbliebzurück.Der

foentſprungeneAdelſtrebtedfentlichnah Uns

abhängigkeit; ſiehieltenes fürSchande, ſi<h
als Unterthanenzu betrachten;und einKönig-
rei)von beträchtlihemNamen und Umfang
war oftweiternihts,alseineScheinmonar-
chie,dieim Grundeaus fovielenbeſondersabgez
riſſenenHerrſchaftenbeſtand,als ſiemächtige
Varvonenfaßte.TauſendFehdenund Verbitte-

rungenentſtandenunter ihnenund veranlaßten

ebenſovieleKriege.Daher wurde, unter den

Verwüſtungender unaufhörlichenUnruhen,die

dieſeinnerlichenFeindſeligkeitenvèranlaften,beis

nahejedeGegendEuropensmit einerBurgnez
ben der andern und tit:feſtenPläßenüberſäet,
um die Einwohner- gegendie Butyihrep
Mitbürgertu ſ{hüßen,

Höônigreiche,dieſogetheiltund durchinnern
Tumult zerriſſenwaren, ſahenſichwenigim

Stande,"inemauswärtigenFeindezu widers

ſichen



fiehen. Die Kriege in Europa dauerten daher;
4viewir in der Folge ſehenwerden,mehralsein

Jahrhundertfort, und glichenmehrden wilden

AnfällenherumſtreifenderRäuberrottenund Ban-

diten,alseinem regelmäßigenUnternehmenei-

ner Nationalniacht.- Zum Glúckfürdie Nach-
weltwar indeſſender ZuſtandallerReichebeis

nahederſelbe;ſonſthâttenſieunausbleiblichalle

derRaub eineseinzigenwerden müſſen;deruns
abhängigeGeiſtdes Nordenwäreaufimmer erz

loſchen,und das jeßigeGleichgewichtder

Staats8verfaſſungeninEuropa,welchesſic)auf
eineſoehrenvolleArt dem ChaoseinerAnar-

chieentgegengeſiemmthat,wäre in ewige
Nachtverſunken,

Das eigentlicheVerfahrender Barbaren,
odernordiſchenVerwüſter,beiihrerGerichts
pflege,alsſiefichzuerſtin denRömiſchenPros
vinzenniederließen,genaianzugeben,iſtohn
möglich;aberihreRegierungsform,ihreSita
ten und verſchiedeneandereUmſtändelaſſenuns
vermuthen,daßes ohngefährebendaſſelbewar,

welchesin ihrenStammländernherrſchte;wo

das AnſehenderObrigkeitſoſehreingeſchränkt,
und
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/ und die Unabhängigkeitder Einzelnen ſogroß
war , daßſieſelteneinenandern Schiedsrich{er
zuließen,als das Schwerdt.„Wir unterwer-

fen, war ihreSprache,dieVeurtheilungunſez
rer RechtefeinemMenſchen,und ſelbſtunter

denGötternberufenwir uns aufniemanden;
alsaufdenMars. “

ÁñſereallerálteſtenhiſtoriſhenNachrichtert

rechtfertigendieſeVorausſezungzſieſtellendiè

Yusúbungder Gerechtigkèitin allenKönigreiz
thenEuropens,und dieBegriſſeder Menſchen
inRückſichtaufdieBilligkeitweniganders vot,
alsdie,welcheim Standeder Natur herrſchen,
und diedieerſte.Geſchichteder Geſellſchaftin

allenLändernverunſtälten.NRachbegierdewar

beinahedie einzigeTriébfeder,Verbrechenzu
ahndenzund dieBefriedigungdieſerLeidenſchaft
war mehr,alsirgendeineRückſichtaufdas

Wohl und diegute Ordnungder Geſellſchaft,
derZive>,undfolglichauchdieRegelbeiBes

_ſtrafungderſelben.Der,welchereinUnrecht
erlittenhatte,war der Einzige,dem das-Recht
zuſtand,denBeleidigerzuverfolgen,dieStrafe.

:

:

¡u
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zu fordern, oder zu erlaſſen;und er fomitefü
jedeBeleidigungjegliche,nochſogreulicheGe-

hugthuungnehmen.

|

Die Ahndungder Verbrez
_ chen,im Namen und mit Vollmachtder Gez

meinheit,in der Abſicht,andere von dex Ver-

legungder Geſeßeabzuſhre>en, wel<heman

jeßtmit Recht,als den großenGegenſtandder

Geſeßgebungbetrachtet,war' ein Grundſaß,
den man damals gußerſtwenigiù der Theorie

Fannte,und no wenigerinAus8übungbrachte:
Die Richterkonntenbeiden meiſtenbürgerlichert
und peinlichenReclhtsfällen,ſeltenmehr thun,
als den Kampfplabeſtimmen,und dann den

Parteiendie. Entſcheidungvermittelſtdes

Schwerdtesüberlaſſen.Der ungeſtúmeund

ſtolzeAdel,ungewohnt, ſi dur<hGeſébeeins

ſchränkenzu laſſen,hieltesfürentehrend,daß
er einem anderndas Rechtgebenſollte,zuente

ſcheiden,welcheGenugthuunger haben, odep

mit welcherRacheer ſihbegnügen!ſollte;ee
“ hieltes füreineSchande,an irgendeinenan4

dernNichterzuappelliren, als an ſeineneigenen
reten Arm. Und wenn jaein geringererſith:

dannund wann einemUrtheilsſpruch¿ oder eis
i nem



mem Schiedsrichterunterivarf, ſowar diesblos
das GutachtendesHeerführers,für:deſſe
TapferkeitſteAchtunghatten,und demzugehor-
enſie im Feldegewohntworden waren.

-

Auf
dieſeArtwurde cinjeglicherHauptmannſowohl
derRichterſeinerRotteim Frieden,alsihrFeldz
herrim Kriege.Die verderblichenWirkungen
dieſerGewaltaufdieRegierungsformund auf
dieSitten,und diemancherleiabgeſchma>ten,
gerichtlichenUnterſuchungsarten,die,ſo lange
jenegalt,eingeführtwaren,werden wirbei der

GeſchichtejedesReichsmubemerfenGelegene
heithaben, as

DasLehnsſyſtemwürdigteindeſſen,bek

allen ſeinenUnvolllommenheiten,und bei

allen Unordnungen, diedarausentſprangen,
auffeineWeiſedieMenſchheitſoherab,als
die allgemeineUnterdrückungdes Römiſchen
Despotiömus.Es erhieltdieGemütherder
Menſchenin beſtändigerGährung,und ſebte
ihrHerzin Bewegung. Wenn dieErbittes

rung heftigwar, ſowar auh die Freundz

ſchaft

-

warm, Der gemeine Mann wurde

ae) unglück
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erer:

unglü>li<herWeiſe bis zum Sfklavénernico

drigt; aber der Adelwurde biszuHelder:erz

höht.- Die letzterenmachtenerforderlichert
FallsgemeinſchaftlicheSache,und der Kö-

nigwar, ohneeinenförmlichenVertrag,in
der That nichtsmehr,als der erſieDiener

desSkaats, und konntebuchſtäblichnicht

Unrechtthun; wenigſtensnichtungeahndët.
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- VerehrungswürdigerFreund!

Si haben mir Erlaubuiß gegeben, Jhnent
manchmaleinige Gedanken mittheilea zu dürfen,

welchein einem LeſebuchefürMilitärſchulenals

UnvermerkteBeiträgeihrenPlasfindenmôg-
ten. DieſeErlaubnißiſtmirſehrhägbar,und
von mehx als einerSeitebétrachtet, für-mih

ſelbvortheilhaft."Jhhabelängſtmit Jhnen
dieLückegeſehen,die wir inunſernKriegesan-
ſtalten,was dieBildungjungerSoldatenkin-
derzu ihremkúnftigenGeſchäftebetrift,leider

och antreffen.Der Mängel ſindwarlicnoh
ſehrvielé,und es gehörtnichtgeringeMühe
‘dazu,ihnenhinlänglichabzuhelfen.Der Scha-
den,deraus der vernachläſſigtenklugenErzie-
hungzudem Beruf,dem ſiegleichſammit jedem

Jahreentgegenvorbereitetwerden ſollten,gar
zu baldzu entſiehenpflegt, greiftſehrweitum

fich,und richtetvielVerderbenan. Größten-
_ theilsſinddieMittelnichtgutgewählt,dur

dieman ihmzuſicuernbedachtgeweſeniſt,—

AE oft
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oft wurden ſiezu {nellund zu häufig, — off
¿u ſpätund injzukleinemMaaß gebraucht.

Iſtes Jhnen,meinBeſter!nihtſehroft
befremdendgeweſen,daßinunſermerleuchteten
FahrhundertedieErziéhungder Soldarenkindee

eingar zu ſpätesGeſchäftegewordeniſt?Mir

wenigſtenswar es immer unbegreiflich,daß,

da allesvon Erzichungſchrieb,da man auf
dieVerbeſſerungder Schulenſoernſtlih-bedacht
war — dain der ThatdieſeeinebeſſereGeſtalt
bekommen haben„, als fieleiderſonſthatten;

daßman beidem allenunſreMilitär-Schulan-

ſtaltenvergaß,oder úberſahe,oder:vielleicht
“

wohl gar glaubte,daßſiekeinerVerbeſſerung

bedúrſten,— oder daßſiederſelbennichtwerth
wáren2 Der Fond zur Umſchaſfungder Regis
ments- und Garniſonſchulenwärejaverhältniß-

mäßigeben ſoleichtherbeizuſchaſfengeweſen;
— Paſedow erhieltungeheureSummen zue

HerausgabeſeinesElementarwerks,— und

“ficherwürdenalle Offiziereder PreußiſchenAr-

mee mit FreudenihrenScherfgegebenhaben,
_ wenn dadurchder Unterrichtder Soldatenju-

gendverbeſſert,und ſieaufeineÉrôftigereund

{nel
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ſchnellwirkendereArt.zu dem vorbereitetwor-
den wärewas fieſeinerBeſtimmungnachſeyn
ſoll,und was der Staatvon ihrverlangt,

Ganzin den neuern Zeitenſindeinigepas

triotiſcheFeldpredigeraufgeſtanden, und haben
allesaufgeboten,ihrenMilitärſchuleneineans

dere,das heißt,beſſereund heilſamereForm
zu geben. Prozenin Frankſuëtan der Oder,
Löfflerin Berlin,Münnich in Braudenburg,
‘Und verſchiedeneandereGeiſtlicheinder Armee

desKönigshabendieBahngeöffnetund muthig
betreten,aufwelcherman allein-denwichtigen
_Endzwe>erreichenwird, dem Staate brauch-
barereSoldaten zu cerzichen.Doch, wo gez

ratheihhin? — — VerzeihenSie meinem zu
_ Warmen Enthuſiasmusfürdas Wohl unſerer

Jugend, verzeihenSie ihmeineAusſchweis
fung,welchejedochhoffentlichnichtganzan iherem unrechtenOrteſiehenwird. |

__ Jh mache alſovon der mir gegebenenEr;
taubnißGebrauch.ErwartenSieabernihtzw
viel.Materialien,BruchſtückekannihJhnen.
wohlliefern,— aberdas Gebäude werden Sie

ſelfaufbauenmüſſen.Jh habeverſchiedene
Beiſpielegeſammlet.Sieſindgewißnichtaus

F 2 dem
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dem grauen Alterthume. Jh gebe Vhnen

Necht, daß beſondersaus derneuen ZeitBeiz

ſpielegewähltwerden müſſen.Wahriſ es,
was Sie ſagen*)zFúr den gemeinenKnaben

iſtdie alte Geſchichtevölligunbrauchbar.
Sie hat fúrihn nichtsvon dem Intereſſe,

das ſiefúr uns guf der Studierſtubehat.

Was weis er vom Examinondas,von Leuktrg

und Mantinega,”vom Zannibalund Capua?

Se neuer dieBeiſpiele,deſtoanziehender.—

Se näherdem Kinde,dem ſiegegebenwerden;
deſtoſchleunigererregen ſieAufmerkſamkeit,
Anſtaunen, — den Wunſch,ebenſogeſinntzu
ſeyn,und bewirkenwenigſtensſehroftähnliche

Tapferkeit,— ähnlichenMuth aufder Stelle.

HierhabenſiealſoeinigeBeiſpiele.Wenn

ſieJhrenBeyfallbekommen,ſoſolldas Auf-

munkterungfürmichſeyn,inderFolgemehrere
hinzuzufügen.—

;

â Würde

») Leſebuchz. Th. S.129.
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Würde des Soldactenſtandes.

Im Jahre1741 da dieSchwedenden Ruſ-
ſendea Kriegangelündigthatten,thateiner
der Vornehmſtenin der Verſammlungdex -

Ständeden Vorſchlag— man ſolltedie Ge

fängniſſeôffnen,alleRäuber,Diebe,gebrandz
markte Bôſewichteraus demſelbenfreientlaſe

ſen,und ſiein Reiheund Glied ſtellen.—

Es*wurde der Reihenachvotirt. VieleStim-

menbilligtenden Vorſchlag.Nur einDepu-
tirtervom Bauernſtandeſtandauf, und legte
ihnendieFragevor: — Meine Herren, was

fürcinenWerth wird alsdennder Soldar ha-

ben,wenù der Abſchaumder menſchlichenGe-
ſellſchafrfürdieEhredesStaarsfechtenſoll?
AllgemeinesStillſchweigenwar dieFolgediez

ſerwichtigenFrage.Die Sacheunterblieb.

Es iſtbekannt, daßdieSpanierindemge-
“

geawärtigenKriegemitEngland,einergroße
AnzahlvonMiſſethäterndieFreißeitgeſchenkthaz
ben. Alleinzur BelagerungGibraltarsſollten

7400 dergleichenden erſtenSturm wägen.

FI3 Unver-
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“

UnverſtändigeTapferkeit.

Jh habeeinmal, ih weis nihtwo, den
Gedanken geleſen, daß dieTapferkeitbei den

meiſtenSoldaten nichtsglscine blindeBrutas

litätſey.Der Gedanke iſtwahr. Ein Paar

Veiſpielémögenihnretfertigen. :

Im Jahre1757 ſollteunter dreySoldas

ten einergehängtwerden. Sie mußtenalſo
mit Würfelnauf der Trommel loſen.Der

erſlewarf vierzehn,Der zweiteſiebzehn.
Der drittenahmmit ſounverſchämterDreiſtig-As

keit,als hâtteer nichtszu befürchten,dieWür-

felin dieHand,ſchleuderteſiehin,und warf
ſechs.Zum Teufel,ſagteer, wenn ih um

‘Geldſpielte,würde ich.as cinmalſoglüd?z

lichſeyn.

Nach dem HubertsburgerFriedenſaßen
vier Soldatendes RegimentsB * *, welche
einengefährlichenComplotgentachthatten,als

Rädelsführerim Gefängniß,und wurden durch
Geiſtlichezum Todezubereitet.So oftderehrz

würdigePaterkam,— Sie waren Fatholiſch,
-— fanderſiebeimSpiel.Dererſtegingmit

ſeinen
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feinem Veichtvaterhinter den Schirm, und kam

abſolvirtan ſeinenSpieltiſchzurück.Der zweite
ahmtefeinemKameraden treulich-nah, und

jedernac der Reihewarf die Karten

.

weg,

_beichtetekniend,und fuhrſigendfortſeinRON
“OE:

- Es ifiaicciiasErfahrung,daßdergroße

Haufe der gemeinenSoldatendieTapferteik
in einwildesungeſtuúmesBetragen ſelt,das

fihvon allengewöhnlichengutenSitten der

Menſchheitentfernt,allenAnſtandund Ehrbar-
keitverachtet,und den Geſezender Ordnung

UndZuchtHohnſpricheé.Jm Feldeund in der

Garniſonlehrtes dieErfahrungzur Gnüge,wie
gewöhnlichdergleichenBegriſſevon Tapferkeit
ſind,und wie ſoganz man allenwahrenRuhm

vertenne.Grauſamkeitgegendenüberwunde-
nen Feind;— unmenſchlicheHärtegegen die

 Vewohnerdes feindlichenLaudes;— unnöthige
Verwüſtungder Ae>er und Wieſen;— barba-

riſcheMißhandlungder Unſchuldigen: — das

Heißtbeiſovielenin derArmee,ſeinePflichten
als Soldat erfüllen.Und in der Garniſon:—

-datretenſoſehroftſchnödesVerhalten:gegen
ls 84 dent
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den Bürger — unerhörtesFluchenund Schws?
xen, — Vóöllereyund Gottloſigkeitenau die

Stelle.jenerTapferkcirim Felde!
Der wahreNuhm des Soldaten beſtehtin:

der muthigenErfüllungdeſſen,was ſeinBeruf
und Stand von ihm verlangt,und in derſand-

hafteſtenUnerſchrocenheit

'

beihereinbrechenden
{chleunigenund unvorhergeſehenenGefahren.

DergroßmüthigeKoſake.
“

UnterallenNationen giebteswürdige
Menſchen.

¿

EinKoſakekam im |ébenjábrigenKriegeinin
einpommerſchesDorf. Er fandeineganz ver-
falleñeHütte,welcheeinMann und ſeineFrau,
dié ebenins Wochenbettegekommenwar ,

-

bes

wachten.AllesViehwar von andernKoſaken
fortgetrieben.Die Nothſtiegaufshöchſte.—

Die Hausfrauwar ſchwach;der Vater hatte

keineNahrungsmittel;der SäuglinglagEErqui>kungda.
Dem ehrlichenRuſſenjammertederZulland

der-hülfloſenFamilie.Gefühlvertratdie Stelle
der Sprache. Seine Augenſ{hwammenvon

Thrâ-



Thrânen. Ex ſahdasElend,und ſeitegroße
Seelewar alsbaldgeſtimmt,Gutes zu thun.
Er eiltezurWöchnerin,— nahm das Kind in

ſeineArme,kúßtees; — verſprachmit.Zeichen,
derchrlichenMutterſeinenSchuß.— e hielt

feinVerſprechen.-

|

Großimüthiggenug , auchdes FeindesNoth
¿u fühlen,wartete er verſchiedeneTagelangdas
KindmitunglaublicherSorgfalt; — theilte
ſeineEinnahmenmitderweitkleinerenEinkunft
dertroſtloſenFamilie.— Seine Kameraden
eiltenherzu,wolltenplúndernund rauben.—

_

Ex ſtandvor den Riß ; bedeuteteihnenin ſei:
ner SprachedasabſcheulicheVerhalten,dasſie

gegenunbewehrteund durchausſhwachelMen-

ſchenbeîbeiſenwürden,wenn ſieihrerWuth

freienLaufließen.
— Mit dem Kindeaufdem

- Arm ereichteer dieHerzen.Sie eiltenvon

dannen. Und er — dergroßmüthige, der edle

Mann, — ſchiedmit Thränenvon Mutter und

Kind,— daer beiHerannäherungderPreußen

ſcheidenmußte.— —

V5 Edels
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EdelmutheinerKompagnie gegen ihrên

Premier = Lieutenant.

Vor einemJahre wurde in dem Lager bei

* * * 6j Oberlicutenantbeſtohlen.Er behielt

nichtsmehrübrig.SeinBedienter; ein Sole

dat der Kompaguiehörtees.
“

Schnellmachte
er den VorfallſeinerKompagniebekannt. Der

Offizierwar beliebt.BeliebtdurchweiſeStrens

ge,durchein gutesBeiſpiel,— durhNah-
geben-und Sanftmuth. :

»» FreundeundBrüder,ſagteer — unſer
Lieutenantiſtum allesdas Seinigebeſtohlen.

ihr wißt,er iſteinbraverund menſchlicherOffiz,

zier.Jhrliebtihnalle.Wohlan!wir wollen
ihm unſernHosheuteempfangeuenSold

geben.
 —

Alleſtimmtenbeiund gabenihreEinnahme
dahin.Der ehrlicheBurſcheflogvollerFreuz
den zu ſeinemHerrn. “,„„HerrLieutenant,ſtam-
melteer,— hier— hierhabenSie unſreganze
am heutigenTraftamentstageerhalteneEinnahz
me. —- Sie ſindes werth,daß wir unshz

SEUTDAIOENeinigeE ſ{hlechtbehelfen—
:

Sis
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Sie mü��en Geld haben — Wir können uns

knapperbehelfenals Sie.“ —

Der Lieutenant war wie vom Blitz gerührt
— dankbare Thränen fanden in ſeinenAugen.—

.»Yein, war ſeineAntwort,— Nein,Kinder,
ihrſolltmeinethalbennichtdarben. Gottwird

_auc fürmichſorgen.“©

Hierſchwieger,

Sein Kompagnie- Cheferfuhrden Hergang
der Sache.Er ſchoßihmeineSumme Geldes

vor, — gabden SoldateneineanſchnlicheBez

lohnung— und meldeteden Vorfalldem Ges

nerallieutenantvon
#** *

DieſergroßeGeneralerſtattetedem Kompa-

gnie- Chef das dem Lieutenant vorgeſchoſſene

Geldfo gleich,— machte den Anfängerder

edlenThatzum Unteroffizier— und beſchenkte
dieganzeKompagnieanſehnlich.—

:

__Ahmt— 9° theuerſeyeuh dieſePflicht
— ahmtdieſemguten Manne nah. — Gott

ſiehtalles,— und belohntalles,zu ſeiner
Zeit.

ts Wahre
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_ Wahre Tapferkeiteines Preußi�chen

“

Offiziers.
Herrvon L * * ein Huſarenlieutenantvom

Z * * NegimentgeriethinderCampagnevon 1778
ingroßeGefahr.Seine Gemeinenſtürztendurh

“

die Uebérmachtder Oeſterreicher.Er allein

bliebúbrig.FünfWunden hatteer gefühlt,
und diesGefühlaus Pflchrunterdrückt.Er

ſchwangſeinenDegen— brauchteihnbeider

ſechſtenWunde nochſtartgenug, — ſankaber -

beider ſiebentenfraftlosdahin.— Der Oeſterz
:

reichiſcheHuſarenoffiziernahm ihngefangen—

umarmte ihn,und ſagtevon ähnlicherTapfer-
feitinähnlichemFalldurhdrungen— Kamez

rad! du haſtbrav gerhan.Herrvon L * *
gez

naß vonſeinenWunden , wurde ausgewchſelt,
— und erhieltvon derganzenArmee das Lob

einesgußerordentlihtapfernOffiziers.

Anekdoteder Zärtlichkeiteinespreußiſchen
SoldatenbeymAusmarſchaus Berlin,

-

im Jahr1778.
Am rotenApril1778ſtellceſi<unterden

Linden, in Berlindas Jufanterie; Regiment
:

von
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von B *
um aus Berlin zu Felde zu ziehen,

"Ein altex Grenadier ſtandunerſchrocken.—

Aber,dasGefühlderMenſchheiterwachte,als

er ſeineFraumit ſeinemSohn von einem Jahre
aufdem Armezu ſicheilenund drängenſahe.—

Das Kindſtreicheltedem GraubartdieBacken
— dieMutterweinte laut.— Nu ! ! ſagte
der PreußiſcheHeld!Nu! — was weinſt“du

Frau? Lebr nichrGott,wenn ich ſterbe?—

Er füßtedieFrau,und herztedas Kind.

Was mag derehrlicheVaterda gefühlt

haben?

SchöneThateinesSoldatenaus demvori=

gen Jahrhunderte,

Der Marſchallvon Luxemburgkomman-

dirteim Jahre1675unter derOberaufſichtdes

Prinzenvon Conde die Armee in Flan’ern.
Aufdem Marſcheſaheer einigeSoldaten,die
ſichvon-derArmeeentferthatten.— Er ſthickte
einenOffiziermit Mannſchafthinterſieher.
Sie kamen zurückbis-aufeinen,welcherius

Korn lief.Der Marſchall(damals.Grafvon
Bouteville)ritte— da es ebenderfeindlichen

Grenze
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“Grenze wegen niht weit war, ſleunighinter
her,und machtedem Pſlichtvergeſſenenviel.

Drohungen.— Dieſeraatwortete ihm ganz

kaltblütig— Es wird Jhnengereuen, Mar-

ſchall, wenn Sie JhreDrohungenerfüllen.
Der Marſchallließihnarretiren,und der

Soldat kam zurü>.— ErerhieltRegiments-

ſtrafe,jedochwurdeer ſeinesehemaligenWohl-
verhaltensiegen, nichtzu hartgezüchtiget,

EinigeWochennachherbelagertedie Armee

__ dieStádt Fournes.Der Marſchallgabeinem
- Offizietden Befehl,ihm aus ſeinemRegiment
einenunerſchro>enen,tapfernSoldatenauszuz

ſuchen,den er zur Ausführungeinesgefährlis
chenUnternehmensgebrauchenwollte,dabeiver-

ſpracher ihm — dém Soldaten hundertLouis

d’orzur Belohnungzugeben.
Der Hauptmannwählteden obigenSoldaz-

ten — Erwar willig,— nahm 30 vonſeinen
Kameradenmit — und führtedie gefährliche
Sache glücklichaus.

:

:

Der Marſchallvon Luxemburgließihm tne

ter großenLobeserhebungendiehundertLouis-
_d’oxauszahlen. <4

Augen:



Augenblicklichtheilte ſieder.Soldatunter
ſeinedreißigKameraden aus,

— DerMarſchall
hôrtees und eiltezu ihm.—

» Kennen Sie
mich,ſagteer, fennen Sie mi? — ih bin

gradeder,den SievoreinigenWochenſtrafen
ließen.ErinnernSie ſichnoh, daßih Jhnen

damalsſagte,Sie würdenes bereuen.
“©

— —

Aeußerſ|gerührtmachteihnder Marſchallauf
der Stellezum Offizier.

Worin liegtdas Schöne?— Der Soldat
war uneigennüßig— und dochtapfer.

Entſchloſſenheit:
VeiderBelagerungvon Schw * * wurde |

einMouſquetierdes * * Regimentsfideim
Angriffgefährlichverwundet.— Manbeklagte

“ihn unter andern darum , daßer ſehrvielBlut
‘verlóre,— Er antwortete:— das bedeutet
nichés,

— das Regimenthat ſeineSchuldig-
Feitgethan.
Ein Grenadiervon ebendieſemRegiment
bemerkte,daß ſeinHauptmann,derhinter

_ihm fam, niederfiel.Sogleichreihteer ihm
die rechteHand, um ihn.aufzuheben.Jn

i dem



dem Augenblickführ ihm eine Musketenkugel
“ durch dieſeHand.

“

Ohne ſichdaruberzu ver-

wundern, oder zu beklagen,gab er ihm nun

die Linke,und halfihmaufs
:

4

Ehre.

Die EhreiſeineMünze,diedem Staate

t

am wenigſtenkoſtet— und dochbleibtſiedie
“

mächtigſteTriebfederzu großenDingen, Die

Hoffnungeiner Krone von Lorbeerblätterner-

zeugtein dem alten Griechenlandund Rom

“mehr tapfereThatenals wir“jeztkaum mit

allemGolde aus Peruhervorbringenwürden.

Die Preußenbelagertenim ſiebenjährigen
Kriege* *. DerOffizier,derſiefommandirte,
ließden Grenadieréneine anſehnliheSumme

Geld anbieten,wenn einer von ihnendas

Herzhätte,dieerſteFaſchinein den Graben

zuwerfen,welcherdem ganzen Feuer der -

Belagertenausgeſeßtwar. Keiner“von ihnen
ſtellteſichdazu ein. Dem Generalfielein

ſoichesBetragenauf,und ließihrennoch-
mals befehlen,ſeinenWillen zu thun: „, Tun

wollenwirunſcePflicht
“

thun „-ſagte‘einer

von
SE

/



von ihnen, da unſcrGenerales befiehlt.Tux
für Geld muß.man von-unsnichesfordern,
was wir „ohnehinalstapfreKerlszu leiſten
ſchuldigſind,

|

Edelmuth,

, EinGrenadierdes Br *

* Regimentsbe-

fandſichaufderSchloßwachezu Berlin. Eine

Nothwendigkeitführteihnan einen geheimen

Ort.Hierfander eineſilberneUhr. Schleu-

nigbrachteer ſiedem wachthabendenCapitain,

NacheinigenStunden meldeteſichderrehtmä-
ßigeBeſigerderſelben, einUnteroffizierdes

Bornſt* * Regiraents,und nahm ſeinEigen-

khumwiederzuru>. ZurDankbarkeitboter

dem Grenadierein Geſchenkan. Dieſerwei-

gerteſichabergänzliches anzunehmen,ward —

alsjenerin ihndrang, ſehraufgebrachtund

ſagteinUngeſtüm:es ware jaeineSchande,
wennich Geldvon Ihm nähme,es.iſtjaſeine
Uhr,Es iſtmir lieb,daß ichſieJhm habe

wiedergebenkönnen,

E Kaiſer
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‘Kai�er Joſephehrt-dasAndenkendesFeld»
MarſchallsSchwerin.

“Es war in Böhmen1757 den ó6tenMai,

da mit den Silberlo>kenvon 72 Heldenjahren,
FeldherrSchwerinin der SchlachtbeyPrag,
als eben die Sache ſeinesKönigsfürchterlich
wankte, ſeinedlesLebendem Kriegstodeverz
lobte,und mit einerFahnein der Hand,vor
der Spitzeder Kriegerkühnden engen Leichen-

‘weghinanzog.Drei Kartetſchenkugelntraz

fen den Helden. Er fällt,die Fahne fällt
auf ihn. Seine Krieger,dieſeineKinder

waren, ‘räâchtenſeinenTod dur<hSiegüber

ihrenFeind. Sein König weint ihm eine
Thräne,und geſicht,daßihminSchwerinein

ganzesHerrgefallenſey.

___ Der NahruhmriebSchwerinsNämeit
unterdieSterne. Konnte dem großenMann

von derErde nochmehrDauk nachgeſandtwer-

den? — Esfonnte, |

_Jm Jahr 1776den 7tenDecemberhatte
DeutſchlandsangebeteterKaiſereinen Theil-

ſeinerTruppenin den Gegendenverſammlet,
: e

die
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„die duri) jene große Schlacht berühmt, und

von S<hwerins Blute „beneßt wordenſind.
Ein ſchônbelaubterBaum bezeichnetdieStelle,

wdderHeldhinſank.

“ Unterden UcbungetnzichenallefünfimLas
ger befindlicheGrenadier-Bataillonsan dem

Plasvorúber'und der Kaiſerſprengtheran.
“Er läßtdieBataillonsum den Baum ein Viereck

ſchließen,— trittſelb in deſſenMitte,und

befiehltdem GeneralfeldmarſchalllieutenantGra-

fenNugent,eine dreimaligeGeneralſalveaus

demkleinenGewehr und derbeyſichhabenden

Artillerie,nebſtjedeëmaligerRührungdes Spiels,

zufommandiren,und dadurchdas Gedächtniß
des edlen Schwerinszu feiern.Bey jeder

General-Dechargenahm dex Monarchzuerſt
den Hut ab — dieKriegerherumſahendie

“
Perleim Auge des Kaiſerszittern,und in-

uigſieNührunggrifjedentans Herz. Da

war feinerſoroh in dem Vierec>,der
‘

nicht

auf die,KriegernanſtändigſteArt, dieticfſte
Ompfindlichkeitgeäußerthätte.

:

G2 Der



100

a

attererar

inen

Der Monarch ließ auh noh jeden Grena-

dier, der Mitkämpfer an jenem heißen Tage
war , und ſichnoh unter dem Bataillonbefand,

zum dankbarenAndenkenmitSEE Duftaten

beſchenken.

Vielleicht,theurerFreund!vielleichtſind

JhnendieſeBeyſpiele
—

zur beliebigenAus-

wahl — nichtunwillfommen.

Sie dürfenmir nur einen Wink geben,
und ichſchicke*IhnenwiedereineLieferung.

Koblank.

* Beytrag
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Veitragzur Charakteriſtikdergro-
- ßenStädteund desGroß-

ſtâdters.

AasegrofieStadthat ihreEigenthümlichkeiten.
Auchdas flúchtigſteAuge bemerktſie,weilſie
oftzu auffallendſind,alsdaß es darüberhin-

weg ſchlüpfenkönnte. Der Philoſophbegnügt
ſichabernicht,ſieblos wahrgenommenzu ha-_

ben,ſonderner ſpurtihrerQuellenah, und

findetſiein ‘demNationalgeiſt,in der Regie-

rungsform,in dem größerenoder geringeren
“

Alter, in den Schickſalenund inähnlichenblei-

benden odervorübergehendenUmſtänden, die

ihrenEinflußaufdieVerfaſſungderStadtund
auf den Geiſt,wie aufden ZuſtandihrerEin-
wohnerhaben.So großindeſſendieVerſchie-

denheitiſt,diedurchallesdies unter mehreren

großenStädtenbewirkt{vird,ſoſind ſiedoh
allegroßeSrâdte,dasheißt,eswohnteine

GL große
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große Menge von MenſchenausallerleiKlaſſen
in ihnennahebeieinander. Und blos dadurch
muß unter.allengroßenStadkên einegewiſſe

_ Aehnlichkeitentſiehn,dieder Aufmerkſamkeitdes

BeobâchtersHöchſtwourdigift.
Die Politikerwurden diesvorlängſtFee,

_

undhabennichtvergeſſen,es beiihrerRechen-

e

funſtmit inAnſchlagzu bringen. Nlleinaus
dem moraliſchenGeſichtspunktehat man bis

jeztno< wenigdaraufgeachtet.Und doch

múßte, dünftmich,nichtnur die_Menſchen-
fenntnißÜberhaupt, ſondernauh die Geſeßge-
bung,die PolizeiwiſſenſchaftunddieSittenlehre,
briderAufſuchungder moraliſchenAehnlichkeit

großerStädte,manchenVorderſaßzufruchts
barenSHlüſſengewinnen.
“Fh würdemichfreuen,wennih vielleicht,

durchdieſenhingeworfenenGedanken, irgend
einem Manne, derdiedazuerforderlichenKennt-

niſſehat,Veranlaſſunggäbe,der Sacheweiter

nachzudenken,und das Studium der Menſche

heitdur die ReſultateſeinerUnterſuhungen

zu bereichern.Jh ſelbſtfann nichtsweiterals

einenunvollffommnenVerſuch
— denn bloßda-

- fürgebeih dasfolgendeCharattergemählde
aus



aus — in dieſemweitläuftigenFelde liefern.
Umetwasvollſtändigereszuleiſten,müßte ich.
nter ándernauchvielegroßeStädtegeſehn,
wenigſiensbeſſereSchilderungenvondenſelben,:

alswirbisjeztnochbeſizen,verglichenhaben.
Vielleichtiſtindeſſenauc)dieſerVerſuchnicht
ganzunintereſſant!

Jh erinnerenur noh — wasfürLeſer,die
nihtan Mißdeutungengewöhntſind,kaumeis;
&er Erinnerungbedarf,— daßnichtalles,was;

_&{hiervom Groß- und Kleinſiädterſage,voni.
:

jedemEinzelnengilt.DieErfahrunglehrt,daß:
nichtder Aufenthaltalleindie Bildungeines.
Mannesentſcheidet,Mankann inAmfſterdamm
ſoguteinEinſiedler,als aufdemplattenLande.
ein Großſtädterſcym. Wenn ihdaher vou.

Kleinſtädternrede,ſo meine ichdamit blosdie.

BewohnerkleinerStädte,die ſichnihtdurch:

perſônlichenodergeiſtigeuUmgangmitdenGroßs
ſtädternaufihrenTon umgeſtimmthaben. Und

ih gebegernzu, daß auchdas, was ichdas

eigentlicheGroßſtädtiſchenenne, beiganzenKlaſ-

“fenvon den EinwohnerngroßerStädte,durch

individuelleDentungsart,dur<hBücherleſen,
dur<hNachdenkenund ſ.vw. biszum Verſchwin-.
PE

*

G4 den
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den weggeſchliffenſeynkann und wirkliwegs
géſchliſſeniſt.DieſeAusnahmenbeweiſenaber

nichtsgegen dieRegel,

-

die vom Ganzengiltz
und mitdieſemhabeihes alleinzuthun.

Der Großſtädterhat überalleinen Neich-
thumvon Begriffenvor dem Kleinſtädtervor:

aus.DasErſtaunen,welchesdieſemdieAus
gen und den Mund aufreißt,wenn er irgend
etivas ungewöhnlichesſieht,findetman niein

dem Geſichtedes erſtern.— Eine großeStadt
|

iſteine kleineWelt. AlleErfindungen, alle

Kunſtwerkeund Künſteleien,alleVergnügungs-
arten,alleKlaſſenvon Menſchenſindda zuſam-
mengedrängt.Fremde, aus allen,oftden

entfernteſtenGegenden, haltenſichda des Ver-

gnügensoderGeſchäfftehalberauf.DieGeſells
ſchaftenſindgemiſchter,dieGeſprächemannig«
faltiger,die Auftrittedes Lebens-abwechſeln-
der. Der Geiſtwird aufsvielfältigſtein Thäz-

tigkeitgeſezt,und ununterbrochenmit neuen

Begriffengenährt.Jn dergroßenStadt weiß
der Knabe von tauſendDingen— von guten

und bôſen— zu reden,die dem Manne, der
‘an einem leinenOrte grau gewordeniſt, nie

:

¡u



“zu Ohrer gekommenſind.Jh habeſchonbei
einerandern Gelegenheitangemerkt,daß des-

wegen der Großſtädternichtdurchausverſtän-

digerſeynmuß, als der aufgeklärteMann

auf dem Dorfeoder in einem kleinenOrte;
abermehrBegriffehat er unſtreitig,wenig-

ſiensmehranſchauendeBegriſſe.Denn die

beſteBeſchreibunggewährtnie die Genauig-
leitund Lebhaftigkeitdes Anbliks. Daher

zeichnenſichauh dieProduktegroßerStädte

ſomerklichaus. EineSchrift,ein1Kunſiwerk,
ſelb|Arbeitender mechaniſchenKünſtebekom-
men unaüsbleiblichihrgroßſtädtiſchesGepräge.
Mehr MannigfaltigkeitderJdeen, mehrLeich-

tigleitder Zuſammenſetzung,mehr Veſtimmt-

heitin einzelnenZügeniſ dieFolgedes hâus

figernAnſchauens.Hogarthund Chodowiecki
"

wâren niemalsHogarthund Chodowieckigewor-

den,wenn jenernichtinLondon unddieſernicht
inBerlingelebthâtte.SelbſtSchränkeund ande-
res Hausgeräthewerdeninder kleinerenStadt

vielleichtfleißigerund dauerhaftergearbeitet;
:

G5 aher

_®)LeſebuchfüralleStäudez.Th.S. 26,
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aber man giebt ihnen in der größern eineges

fälligereForm.

= Dagegeniſes ſ{hwererin großenStädten
ſichden feſtenHinblickauf cinen Gegenſtand,
die angeſtrengteAufmerkſamkeit, das eigen-
thümlicheGeprägedes Selbſtgedachtenzu

verſchaffen.Das Auge,das von Jugendauf

gewohntiſ, bald hiehinbald dorthinzu gaf-
fen,gelangtnur dur<hM ühedahin,den Blick“
aufdaszu heften,was es ebenſehenſoll,oder
will, Eine Univerſitätin einergroßenStadt

wird ſchwerlichGelehrtedererſtenGrößeziehn.

FürGymnaſienund Schulen,wo dieZöglinge
nichteineakademiſcheUngebundenheitgenießen,

ift,wiefürMänner,derenCharakterſchonge-
bildetiſt,diegroßſtädtiſcheZerſtceuungweniger
gefährli<h,Wille und Strängeſegenuns durh
den FleißihrerKupferblätterinErſtaunen,ohn,
erachtetſieinParisund Londonleben; aberdies

ſes eiſerne,hartnäâfigeAusdauern beieinerAr-

beitiſteineFolgeihresKunſigenies,deſſenEns
__ thuſiasmuswohl größereHinderniſſeals die

größſtädtiſcheVeränderlichkeitsſuchtúberwinden
fann, Beidem Gelehrtenhates einenweniger

ſichts
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ſichtbarenEinfluß,wo er lebt,wenigſtensin
ſeinenSchriften.Die meiſtenFächerder Ge-
lehrſamkeitliegennichtin derwirklichen,ſon-
dernindér Jdeenivelt,und dieerbautſichein

jederna dem Maße ſeinerKräfte,und jenach-
demes ſeinemHerzengelüſtet.Und dochgiebt
es authkleinſtädtiſcheSchriften,wie Éleinſtädtiz
ſcheReverenzezzumalindenenFächern,diemit
dem Lebenengerzuſammenhängen.Wer Shas

Fespear’s,Molicre’s,LeſſingsSchauſpielelieſet,

brauchtvon dem LebendieſerMänner nieeine

Svylbegehörtzuhaben;cinenUmſtandausdem:
‘ſelbenweißer gewiß:— daß-ſiedieLuftirgend
einergroßenStadtgeathmethaben.

e kleinerdas Städtchen,deſiomehriſalles
nachder Regel!Ein Aermel(ie derandere,eine

Haubewie dieandere,einKnixwie derandere. -

Selbſtim Tone der Stimme pflegteineGleich--

förmigkeitzuherrſchen, dieſchlechterdingsniht

zuverkenneniſt,Ju fünfkleinenStädten, die

ineinemKreiſevon fünfMeilen liegen,kann
man vielleichtfünfverſchiedeneAccenteunter«

ſcheiden;injedereinzelnenreden dieEingebor-

‘gn, wie aus Einer Kehle.Jn cinem Städt-
:

den
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chen der Oberlauſis, wo dieLeuteſingen,ſtatt

zu ſprechen,mußteihmih biSweilen.umſehen,
um zu wiſſen,ob einMann oder ein Mädchen

E
hintermir ſpräche.So gleichförmigwar über-

allderTon! Je größerder Ort, deſtoweniger

Negel! Die VerſchiedenheitderMenſchenmacht,

daß der Abſtandder äußerſtenGrenzenzugroß

iſt,als daßdie Einerleikeitdarinnoh ſichtbar
werden tönnte.Die LeuteÉónnenwenigerauf -

einanderſchen'zes durchfreuztſi allesauf
“

hunderterleiWeiſez es kann weder jederbleiben,
was er iſt,noh werden, was der andere iſt.
Es giebtin kleinenStädtenſogutNarren als

in großen, aberſietragendort nichtleichtihre

Kappe,wennfieaufder Straßeſind,wiehierz

und hierwerden fieihnenim GedrängealleAu-

genblieandersgerückt, alsſieſiezuHauſeaufs

geſezthatten.Das eigentlichGroßſtädtiſchein

den Sitten,Maniexen,Geſprächen,Trachten,
iſ das Ungezwungene.Steifund Éleinſtädtiſch

iſtdaherbeinahegleichbedeutend,Die groß-
ſádtiſcheSteifheitiſtA�ektation; die kleinſtäd-
tiſcheiſtAengſtlichkeit, die ſichfürchtet,gegen
dieRegelzu verſtoßen,Jn Neichsſtädteners

fordertes diePolitik,alles,ſovielalsmöglich,
beim
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beim Alten zu laſſen,weiljedeNeuerungeinen

Griffan das Herzder Regierungsformdroht.

DaherhatallesReich8ſtädtiſcheſeineneigenen
Stempel,der weder groß- nochkleinſtädtiſchiſt,

Und alſonichthiehergehört.
:

Es giebteinegewiſſegroßſtädtiſcheFreimüs

thigkeit, dieſichnichtnur im Umgange mit Un-

“befannten,ſondernauchbeſondersin der Art

des Betragensgegen Vornehmereauszeichnet.
Manſiehtin einem großenOrte täglichfremde
Gefichterzman lerntſehrvielenäherténnen,
man gewöhntſichunvermerft, den Menſchenin

allenGeſtaltenund Verzierungenwiederzu fen-

nen. DerRang, der Titel,das Kleid.macht

aufdenGroßſtädtereinenmindermächtigenEins

dru>. Er ſiehtvieleVornehme und Reichein

der Kirche,auf dem Spazierplatze,- in ihren

Hâäuſernzſiegehenund fahrenvor ſeinemFen-

ſervorbei;— erwird ihresAublicksgewohnt.
Er erfährtmit unter ihreSchwächen; er hat

manchenvielleichtentſtehengeſehenund erinnert

ſichder vergangenenZeiten,wenn er jeßztdie
Equipage,die Bedienten,die Prachtzimmer
ſieht.Der gemeinſteHandwerkerarbeitetfürdie
großenHerrſchaften,er ſprichtdiegnädigeFrau

:

und
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und den gnadigenHerrn; das Geſprächbetrift
ſeinGewerbe,folglichſprichter ohneZwang;
einbeſchriebnesBlattin derHaudberechtigtihn

auchbisweilenwohl,mit Nachdruckzu ſprechen.
Allesdies iſteineQuelle der Dreiſtigkeitdes

Grofſtädters,und ſeinergeringerenAengſilich-
feit,wenn er vor dem Höherenſicht.“Sogar
dieKinderſindnur folangeblôde,alsſieunter
der Fuhrungder Kinderfrauſichen,und die

meiſtenſindes nihtmehr, wenn ſiedieAmme

_verlaſſen.Dochnimmt, da im jugendlichenAl-

ter dieMittelſtraßenochſ{<werer,als im männ

lichen, zutreffeniſt,ſehrofteinegewiſſeNaſes

weisheitdieStellederverjagtenBlödigkeitein.
=— In der fleinenStadt iſtder Bürgermeiſter

gemeiniglichdervornehmſteMann , den dieEin-
- wohnerkennen,und das iſtauh rechtgut.
Kommt einmal einFremdermit einemmehrins
Ohr fallendenTitelund miteinem gewiſſenâuſ-
ſernGeprängehin,ſowird er von den erſten
des Dertchensmit einerEhrerbiethungbehan-
delt, dieoftdurchihrenÉleinſtädtiſchenAnſtrich
ins Lächerlichefällt,aberden gemeinenLeuten
einendeſtotieferenReſpekteinflôóßt.Sie halten

fichaufderStraßeineinergewiſſenEntfernung
:

|
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von dem vornehmen Herrn, der fich vielleicht
deſiowichtigerfühle,weil er dieſeEhrein der

Hauptſtadtnichtgewohntiſt."Man überhäuft
ihnmit ſeltſamenTitelnund demüthigenFor-

“meln,und rühmtihnnochlange,wenner ſich
biszu einerleutſeligenMine herabließ.Genau
im Gegenſasartet die groß{iädtiſcheFreimü-
thigkeitbeidem gemeinenManne ſehrleichtür

Ungezogenheitund gänzlicheZügelloſigkeitaus,

zumal,wenn dieNegierungsverfaſſungund der

Nationalgeiſtnur einigermaßenFrechheitbes

günſtigtund das GefühlderSubordination
verſtimmt.

Der Großſtädterhatfaſtnichesum und: ne-

ben.fich,alsMenſchenwerk.Den Boden, auf

den ex tritt,habenMenſchenhändegepflaſtert,

der Baum, deſſenSchattenihn kühlt,iſ
von Menſchengepflanzk, gepflegt,verſchnißt,

-

Dèm Fluſſe,den die Natur fürihnausge-
goſſenhat,habenMenſcheneinenandern Lauf,-

eingetünſtieltesBette gegeben.Den Anblick

des großen,weitenHimmelsengen ihmHüt-
ten und Palláfteein, Jn allenſeinenUnters

-

nehmungenund Geſchäftenhater es zunächſt
mit.Menſchenzu thun. Natürlichentſteht

dadurch
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dadurch ‘in ihm eine gewiſſeAnhänglichkeitanu

Menſchen-und Menſchenwerk,die ihm ſeinen

Flugaufwärtszur Gottheiterſhwert.Erſt

“fürchteter Menſchen, erſtſester ſeinVer- .

trauen auf ſie,ehe er an den Regiererder

Welt“denkt. Der Landmann und Bewohner
einer ÉleínernStadt ſiehtund genießtmehr
die Natur; er fühltſichfolglichdem Urheber

derſelbennäher.Alles,was er hat, nimmt

er unmittelbareraus den Händen der Vor-

ſiche.Seine Felder,ſeineWeinbergeund

ſeineGärten findwenig anders, als ſieGott

gemachthat,ſieleitenalſoauch leichterdas

Gefühlaufihn.Was das wichtigſtefürihn

“iſt,Regenund fruc)tbareZeiten,könnendie

Menſchenihmnichtgeben,daherbuhlter
wenigerum ihreGunſï.

Ingroßen Städten kömmt derMenſch

eherzum GefühlſeinerWürde! Faſtalles,

was der menſchlicheGeiſtgroßesund erhabe-

nes,und ungewöhnlichesleiſtenkann, ſtrömt

‘dortzuſammen. Man fennt den Gelehrten,

der diesoder jenesvortreffliche,bewunderte
BuchDERNEden Künſtler,der ſichden

“außera
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gdiforordentliichenBeifallerworben Hatz man.
ſicht,fieſindMenſchen„ wie:andere,— das.

erregtwenigſtensein „dunflesGefühl“£on

âhulichenAnlagen,und“ von cinemähnlichen
Berufe,Daherwird-übcrallderunterneh-
mende Geiſtin großenStädtenreif. Prâch-

fige Paliáſte,weitläufrigeAnſtalten,; große
Maſchinen, ungewöhnlicheBegebenheiten-ſül-
len die Seele mit großenBildern,ſämmen
das Herzzu höherenGefühlen,und wecken

manzigfaltigereJdeen. Wer niegroße-Män-
ner von allerleiArt geſehen

-

hat, «wird:nie
unterlaſſen,ſieſichinſcinerEinbildungmit ei
ner Art von Gloriezu umhülleû,fichgegeuſie
inſeinerKleinheitzu fühlen,und. den Flug.ih-
nen nachfürTolllühnheitzu. halten.Wer im;
mer von Größeund Hoheitumgebeniſt,dex
ſirebt— wenn die Natur ihnnichtſchlechter-
dings zum Friechenbeſtimmthat— oftagefichsbewuſtzu werden,R

Der Menſchfannnichtalles,was erill,
vornehmlich(veiler dieMitteldazunichtfennt,
oder ſcheut.AlleGroßſtädterwerden nicht,was
ſiewerden könnten,deſoliebermögenſiees denn

|
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doh ¡u ſeynſcheinen.Daherbi allen,denen
es-am Verdienſtemangelt,derHang zurGrofßz

ſprecherei!Sie mögenihreHand gern inallem

haben!Sie wiſſenden geitauſtenZuſammenhang
vontallet;fônnenſichjeden Vorfall‘aufder

Stelleerflâren,und ſchenſchonweit in die.Zuz
kunftvoraus. JhreNachrichtenhabenfieime
mer aus einerguten, ſichern,hohenHand.

Wohnenfiegar in einerRefidenz,ſohabenſie.
irgendcinenKanal insKabinet,an einenMinia

fer, an dieſenund jenenMächtigen.Kommen

ſievollendsin eine fleineStadt , o ifijeder
großeMann, den fieetrvaeinmalam Fenſter
ſahen,ihrFreund,ihrgenauerBekannter,ihe
gnädigerGönner;tas ihnenfeinKammerdies
nergeſagthat, habenſievon dem Herrnſelbſk
im engſtenVertrauenerfahren.Sie werfenſi
gern zu Protektorenauf,wiſſendiegeheimen
Triebrädernachzuweiſen,und habenimner Gez

heimniſſezu verfchweigen.JedesAnhängſelvon

irgendeinemCollegium,das von Rechtswegen
nichéeinmalzuhörendarf,wein dieRätheſprè-_

chen,ſagt7"Wix habengehört,verfügt,bez
ſchloſſen!-

:

i
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DieſeGroßſprecherei,vereintmit dem ver-

worrenenBegriſfe,denmanſichinkleinenStäd-
ten von derHauptſtadtund dem dortigenGange
derSachenmacht, hatohngefähr-dieFolge,die

ſonſtdiePrahlereiender Jndienfahrer-hatten.
AlleMelt geriethin Verſuchung,nah -Jn-
dienzuſchiffen,und Neichthämer,Sklavenund

Kolonien¿ubeſißen,die da nur ret draufwar-

ten ſollten,daß:ſieſichirgendjemand:gefallen
ließe.Ueberalliftin den ProvinzeneineWuth,
ſichindieHauptſtadtzudrängen.Wer Vermö:

gen hat,denlot dieLuſtes zu verthun, wer

teins hat, die

-

Luſt, welcheszu erwer-

ben. Ju Parisiſtes zumSprichwortgewor
den,daßdieLeutefettaus dexProvinzfommen,

und mager zurückgehn;und inBerlinweißich

Fälle,daßLeute,dieichfürfluggehaltenhatte,
unter derProtektionirgendeinesKopiſtenher-
tamen„ihreszumachendenGlückesganzgewiß

waren, unterdeſſenaberihremitgebrachtenTha-
leraufaßen,und endlichunterihrerhohenPro-
tektionbettelngingen,um- nichtzuverhungern.
Es darfuur einmaleinMädchen,dem esgeluna

geniſt,ſichbiszum BeſitzeinigerſeidenenKleie

H 3 dungs



x16

dung2ſtúckeund zum NangeeinerKammerſungs-
ferhinaufzu dienen,aus der Hauptſtadtinihre
fleineVaterſtadtzurücktommen,ſoiſtda beinahe
niemand mehrſicher,ſeineMagd zu behalten.
Allewollen ſie“Kammerjungfernwerden, und

ſeideneKamiſólectragen. Wenn ihnenihrPlan
“

inder großenStadtmislingt, ſohabenſiezu-
vielAmbition, mit ihrenabgetragenenKleidern
zurückzu gehen,und greifenlieberzu den ver-

worfenſienMitteln, ihrLebenza friſten-

AufdieſeArt wird îngroßenStädtendieAn-

zahlvon Müſſiggängerntäglichvermehrt,und

daran-iſtſoniemalseinMangelz dena es fehlt
nie an Leuten,dieín Bedienungenſtehen,bei

“denen ſiewenigzu thunhaben,dievon ihren

Sjûtereſſenleben,dieaufeineVerforgunglauren,
die im GefolgeeinesVornehmen oder Neichen
ſind,Alle habenfieo vieleleereStunden, und

oft-leereKöpfedazu. Was ſollenſiethun?die

Zeitmuß dochhingebrachtwerden !.Der Müßig-
gang erzeugt,was er allenthalbenerzeugenmuß,
— Laſter!“Esiſtdaherkein großerOrt-in-der
Welt, in dem nichtdieeigenthümlichenLäſter

:

großerStädtezu Hauſegehörten.Eben,weil
E 4
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die Mengeder Leute , die alle leben wollen, ſo
großiſt,und ſi<svom Múßiggangenicheims

wer ‘lebenläßtzſolebenfievon denMüſſiggän-
gern. Sie erleichterndieſendieAusüúbungih-
rer Thorheitenund Laſter, fürihrbaaresGeld,
und gebenihneueinen feinenund anlocenden

Anſtrich.- Da man aber auchnihtumhinkann,
zu füßlen, wie beſchwerliches iſt,beieinem ein-

“
gewurzeltenHange zu Ausſchweifungen,die

Feſſelder Moral zu tragen;o denktman auf

Mittel,fichſolchedurchallerleiKunſtgriſfeab-

zuſtreifen.Man erfindetfürdas unverdorbene.

i ſittlicheGefühlverächtlichheNamen, und betäubt

damithachund nachjedeRegungdes Herzens.
MancherwürdevielleichtGewiſſengenug haben,

ſeinerVernunft, und einem alten Reſtevon
“

gutenGrundſägenzu folgen,wenn er nichtzu

vielAmbitionbeſäße,um ſichfüreinenſ{1wa-
chenKopfhaltenzu laſſen.So wie mancher
ausfalſcherEhrbegierdemehrAufwandmacht,
als ſeineBörſeerlaubt,ſomachter aus eben

derſelbenauchLaſtermit , gegen dieſichim Ge-

heimſenHerzempört. Man weißſichüberdies

Hochaufandere WeiſebeiſeinenAusſchweifun-

IEeine Art von Veruhigungzu verſchaſſen-
H 3 i Man
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zan erfindetfür die LaſterfeinereNamen.Ga

länterie,Wiß, Politik,Lebhaftigkeiterlgubt

mán ſh wohl;aberman verabſcheutdiesalles

unterdem NamenderUnzucht,der Zoten,des

Betrugs,derUnverſchämtheit;und wö dievaz

terländiſcheSprache zur Bezeichnungeiner

- Thorßeitzu arm iſt,nimmt man eine auslânz.

diſchezuHülfe,Jn allengroßenOerterit,—

Rom und Liſſabonnichtausgenommen,—

wird aus dem LaſtereinStudium gemacht,die

AusſchweifungenwerdenineinSyſtemgebracht;

einebietetder anderidieHand, und das allge-
meine Schild,das ſieallede>t,iſtJrreligioſi-
tätunterdem Namén derAufflärung.

Es iſeinGlúckfürdieMenſchen,daßſie
nihtimmer konſequenthandeln, und alſoauh
nichtallesdasBôſethun, wozitihreGrund-
_ſâbefieleitenmüßten. Aberes ifauchdas

wahrſteUnglückfürſie,daßſiedieFolgenihrer
:
Truyſchlüfeſo wenigüberſehen,und folglich.
nichtanſtehn,ſiezu machen. Der gnädige.
Herrbedenktes uicht, daßebender leichtſinnige
Gedanfe,woraufer fh mit Gelächterzurück-
‘zieht,wenner ſeineGalauterienbeſchönigt,den

Bediens
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Vedienten hiuter ſeinemStuhleveranlaßt—

Und ſeinerMeinungnachberechtigt,ihm die

Schränkezuerbrechen,aufſeinenNamen zu

Horgen, ſeineFamiliezu beſchimpfen,undjede
Arxt-vonNuhloftgteit,unter derNachahmung
einesguädigenGelächters,zubegehen.Daher
iſdieKlageúberdieDienſtboteninallengroßen

… Städtenſo-allgemein.DieſeKlaſſevon Men-

ſchen,dienihtdur Anſtand,nichtdurchver-
feinerteBegriffevon Ehreund gutenSittenges

leitetwird,darfnur][deneinzigenDamm gegeat
das Laſter, den ſiekennt,dieReligion,uieder-

gHeriſſenſehen,um jedeihrer‘niedrigenBegier-
“den zu befriedigen.—  Religionsſpottin dem

Munde des unbärtigenJünglings,der uieüber -

etwas wichtigers,als über diezierlichſteForm

ſeinerHaarlockenim Ernſtnachgedachthat,er-

xegteinAchſelzucken;aber indem Mundeſei-

nes Bedientenlôßter die allerabſcheulichſten
Verbrechenbeſorgen.

JedeArt von Laſternnimmt in D
StädtenihreeigenthümlicheGeſtaltan. Bloß
davon fönntejemand,der unglücklichgenug

wäre,ſieallezu tennen,-einBuch ſchreiben;
Und ſeinBuchwüxdeeinenunverkennbarenNu-

i :
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en haben, ‘wenn es — beſſerabgefaftwäre,
als dieMifigeburtendes menſchlichenGeiſtes,
die die:Hefendes Póbels-aufrühren,um die

EinbildungstraftihrerNebenmenſchenzu beſu--
‘deln.Ah erwähnehier bloseinesLaſters, das

jederin ſeinenAusbrüchenleider!kennen lernt,

ſobalder denFuß indieWelt ſeßt,— der Ú7cz

diſance.- Ju kleinenStädtenfälltſiemehr-ins
Kleine. Sie willda eben ſowohl,als in ‘den

__ großen,ihre-Nahrunghaben;da es aber an

“mannigfaltigenGegenſtändenfehlt,ſozérgliez
dert man dieeinzelnenbis auf die kleinſtenNes

benumſtände.Man läßcfichbisaufdäs Dez

tailcinerWirthſchaft, aufdiekleinſtenVorfälle
im Hausweſen, aufunbedeutendePoſſenein,
“Und redet langeund mit einem Ernſtedavon,
als ob es der Rede werthwäre. “ Jn großen
Städtenhatman zu dêrgleichennichtZeitgenug.
Ein Modegeſprächverdrängtdas andere.Es
giebtjedenTag etwas neues“ zu*erzählen,

und da man mit einemDutzendNeuigkeiten
allenfallsfür einenAbendodereineKaffeeviſite
genmghaf,ſobleibeeineeinzelnenux folange
indemkurrentenDußend

,

bis ihreStelledurh
eineanderebeſegtwird,und iſtſiecinmalvèrè
Has “E  abſchie¿



abſchiedet, ſofälltes niemandenmehrein,ihrer
fernerzu erwähnen.Daherhörtman voneiner

Sache,diealleGemütherin Bêéwegungſetzte,

ſeltennach-vierWochennocheineSylbe. Da

ſichaber jedesGerúchtſounzähligoftvon Mund'

zu Munde fortpflanzt, ſofannes nichtanders,

„alsaufshöchſteverunſtaltetwerden,cheesſei-

nen Abſchiederhält.Jederſeztvon dem Séi-

ñen hinzu,oder thutnachBelicbendavon. Der

éinenimmet eineMöglichkeitan, der anderepußk

ſiebis zürWahrſcheinlichkeitaus,- der dritte

verkauftfieſchonfürGewißheit,ſodaßjederzu
bedauerniſt,der einmal das Unglückhat, die

Fabeleiner großenSkadt zuwerden.Diealler-
abgeſchmackteſtenLügenverbreitenfichim Hui,

und findénGlauben. Man willnichtgern, daß

ſiefalſéhwären,weiljedergern ſeineGeſellſchaft
mit eïnexneuen Neuigkeitunterhaltenwill;und

wenn man ſichsnihtgetraut,ſiefürwahraus-

¿ugeben,ſoerzähltman ſiedochſolangemit
dem Züſagze:„ih kann es nichtglauben,“© bis

ſicheiùerfindeciſcherKopfaufwirft,der ihrein

Gewandborgt,das dieſenZuſatzunnöthigmacht.
An einemkleinenOrtekann es gefährlichwer-

>

VDaufjemandesUnkoſteneineLügezuvers
Hz ___brei-
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breiten; wenigſtensläuftder ErfinderGefahr,
mit ſeinemKreditdafürzu bezahlen.Jn dex
großenStadt hatex nichtzu beſorgen,alsUr-
heberſeinerBosheitertapptzu werden. Da

wird allesgleihGerücht, ‘man ſagtſich-niché
langeetwas:ins Ohr, und'dann-verbirgtſich
der Urſpeuigder Lüge,gleichden Fabelndes
Alterthums,

'

in undur<dringlicheNacht.—

Durchdas éurzeAlterder Gerüchteſcheinenſie
‘wenigernachtheiligfürden zu werden, den ſie

treffen;alleingeradedas machtſieam gefährz
lihſienfürihreunſchuldigenOpfer. Kein

Menſchgiebt:ſichdieMühe, dieWahrheitder-

_felbenzu unterſuchen.So langedas Geſpräch
davon dauert,erläutertſichwohlnochbisweilen
en Umſtand;ſowieabereinneuesGerüchtauf
dieBahnkommt,ſowird das alte,genauwie
es liegt,zur Seitegepackt,und iſtdenninden
weiſtenFällenaufimmer abgethan.FJ.F.
RouſſeauwurdeinParisvon einemgroßendás

niſchenHunde umgelaufen,und in der That:
durcheinenhäßlichenFallúbelgenug verwun-
det; alleindie Pariſerwaren damit nochbei

weitemnichtzufrieden.Ermußteſichzumaller
wenigſientodtgefallenhaben.Man erzählte

hi Ums
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UmſtändevonſeinemUnfalle,die entſetlichwa-

ren,und ſelbſiamHofeſprachman, da erlängſi
iviederhergeſtelltvar, von ſeinemjämmerlichen

Tode,mit cinerZuverläſſigkeit, dieman kaum

durchſeineperſónlicheErſcheinungfúrwiderlegt
haltenwollte.AehnlicheGerüchteverbreiten

fichinjedergroßenStadt,und bleibenaufim:

zer haften,wenn ſienichtſoaugenſcheinlich,
wie NouſſeausdamaligerTod,widerlegtwerden

konnen. Wenn in einerkleinenStadt irgend
etwasnachtheiligesvon jemandesCharakterge-

ſagtwird, o hater faſtimmer Gelegenheit,
nah und nachallenſeineneinzelnenMitbürgern
von einerandernSeitebekanntzuwerden. Jn
dergroßenStadt iſtdas unmöglich.Zehnund

mehrtauſendeſprechenvoneinem,den ſienie

geſehenhaben; ſieverwechſelnihn vielleicht
mit einemandern; man willſievon ihremJrr-
thum belehren— es hilftallesnihts?es'iſt

ihnen,wie jenemRichter, zu weitläuftig,alte
beſtaubteAétenzum zweitenmalevorzunehmen:
es bleibtbeider exſienSentenz!

- Man kann in einer/kleinenStadt mitweni-

germVerſtandeglücklichſeyn, als-ineiner
; großen.
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großen. Was einem am Vermögen abgeht,
muß man am Verſkanveerſezen,um zufrieden

zu leben, EntbehrlicheVergnügungenund“un-

nôthigenAufwand verſagtman ſichda leicht,-
wo man ſievon niemand anders, oder-dochnur

von cinérkleinenAntahlgenießenſieht; wo aber

ſovieleHunderteum und nebenuns ihreBes

gierden.befriedigenund uns zurTheilnehmung
reizen,toſtetes Ueberwindung,ſichnichthinrei-

ßenzu laſſen,‘oderes‘nihtzu bedauren,daß
maû nichtim Stande iſt,ſichzu ihnenzu geſel-
len.“DaherfühlenſichwenigeGroßſtädtervon
der mittlerenKlaſſeglücklih.Machenſiedie

Thorheitendes Luxusmit,ſogerathenſiein

einehöchſtmarterndeUnordnungihrerFinanzen,
und enthaltenſieſichderſ:lben„“ſoplagtſienicht
ſeltender Neid nochmehr, als einungeſtümer
Gläubiger.Natürlich“drücktwirklicherMans

gelbeim Anbli>des Ueberfluſſesam heftigſten.
Einen Hungrigenvor einewohlbeſeßteTafelſtelz

lei,von derer nihtsnehmendarf,iſteinevo
‘denQualendesTartarus.«

Jn großenStädtengenießtman mehrHöfe
lichkeiten,mai hatmehrBekannten und ſoge-

:

:
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nannte gute Freunde„- aber weniger Freunde,
als in fleinen. Je kleiner der Ortif, deſtowär-

mer ſinddie Freundſchaften.Zwei,dreiFa-

milien,dieſichdort mit einander verbinden,
werdenſi baldunentbehrlih.Sie ſehenſich

oft,und ſehenbeinaheniemand anders. Es

iſtfeinVorfall,derſie-betrifft,ſotlein, daß

ſieſichihnnichteinandermittheilenſollten.Jes
des theilnehmendeGefühliſtcin neues Band,
wodurchſiefeſterzuſammengezogenwerden.
Es ſchme>tihnenkeinſeltenesGericht,wenn
ſiees nichtgemeinſchaftlichverzehren,keinfeſt-
licherTagiſ ihnenangenehm,wenn ſieſich

nichtgeſellſchaftlichfreuen.Mit jedemTage
wird aufdieſeArt ihreFreundſchaftherzlicher,

wie ſiees aus cinem ähnlichenGrundeunter

vernünftigenGaktenwird."Man verſetzeaber

eben dieſefeſtverbundenenFamilienzugleich

nacheinergroßenStadt,und ihreFreund-
ſchafterfaltetunausbleiblih..hr Umgang

dehntſichaus, jederneue Bekannte raubt
den altenetwasvon derWärme des Gefühls,

ſolltees auh nur dadurchſeyn,daß er ſie

hindert,ſichſooft¿u ſehen. Sie ſindſich

nicht.ſedeseinſo dringendesBedürfniß;es
| giebt

_
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giebt der Vergnügungen, der Geſellſchaftenfo
viele,die die Zeithinbringenhelfen.Man

‘erfáhrt/was ſeinemFreundebegegnetiſ;
_

_fpât,daßſcineigenesGefühl“ſchonzu ertalten

anfángkznatürlichwirdunſerMitgefühllau.
Wan liebtſi<,aber man wird dieſerLiebe

nichtfroh;man kann den Gedankengn Tren»

nung ertragen;man findetnichteinenweſent-

lichenTheilſeinesGlücksin der Freundſchaft,
weil manihrenVerluſtallenfallszu erſeßen;
weiß.

> Politiſche



Politiſch-moraliſcheErinnerungen
nahdem Lateiniſchendes

dzu Fedro.
*

IL.

Is du thuſt,das thueernſthaftund mit
Anſtand,nichtobenhin,nichéflúchtig.Man
fällewohl,wenn man läuft,aber nicht,wenn
man friecht.

:

: -

Befiehlnichts,bittenichts,außerwasdu
zu erlangenhoffe. Wer unmöglicheDinge

:

_/ verlangt,willſienihthaben,und willbez

leidigetſeyn R:
-

:

:

| Je :

Dudroßeſtvergeblih,wenn du nichtges
fürchtetwirf, Baue lieberder Verachtung
deiner Drohungenvor dur weiſeVerſtele
‘ung,

|

.

€
/
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Lobe dich.nicht ſelbſt,tadele!dichnichtſelbſt.
JenesgebiertNeid , dieſesVerachtung.:

Fragenihtzu oft.Stelledichlieber,als
wenn dirdieSachebekanntwäre, ehedu deine

Unwiſſenheitbloßgiebt,

6,

Bei {werenoder ‘dirunbekanntenDingen
beobachte.einStillſchweigen.

| 7:

: Nichtwenige,diegar.{uaufrichtigſeynwol-
len,findnichtbehutſamgenug, undwerdenihre
eigeneVerräther.

‘

Die Offenherzigkeitinder

Freundſchaftverlangtnicht,daßman allés,ſo-

wohlwas zuſagen,alswas zuverſchweigeniſt,
leichtſinnigerWeiſeausſhütte.

|

6 H.

Vehaupteund verſtärkedeinAnſehendurch
eineöftereAbweſenheit.Ein beſtändigerAn-

blicktverringertdieHochachtung.
5 9.

Wenn du JemandenEritinerungenzuges
ben haſt,ſothuees, ſo vielmöglich,‘niht

ſelb,
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felbſ,ſonderndur einen andern,um die

Verbitterungzu vermeiden.

s
TO :

i iF

GiebfeinenNath,wenn du nichtgewiß

weiſt,daß er gut iſt;und auch dann gieb

ihnnur, wenn ‘mandih um Rathfraget.

TT:

LegefeineFürbittefüreinen andern ein,
|

ehe du nihtwohl überlegthaſt:‘ob ſiege-

ret iſ, und ob ſieerfülletwerden dürfte.

Dein AnſehenläuftGefahr,wenn deineBitte

abgeſchlagenwird. HütedichinſolchemFall
einFürbitterzuwerden.

:
|

E.
Aree

Ler :

Streiteniht um ein Wort. Lächle,wenn
man dir widerſpricht. Gieb dir nihtdas

Anſehen,als wenn du dieSachealleinver-

ſtúndeſt,Die Größedes Geiſtesbeſtehtnicht-

imNeden,ſondernim Thun.
-

:

13,

Weiſe iſder,derzuſ{weigenweiß.Die

VerſchwiegenheitiſtdasHeiligthumderKlugheit.

E EN
14.
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EE

ET

“DARE

14.

Was du nichtret verſtehſt,dasthueniht¿

‘inGegenwartanderer. :

D T5:
“

Haltegeheint,was du gethanhaſt,no ge
JS was du thunwillſk.

: iA :

Die Gründe,warum du etwas ſag oder
thuſt,$zrenichtan, laßſieliebererrathen.

|

17.
|

Wenn diretwasWidrigesbegegnet, ſothu

lieber,als hâtteſtdu es von freienStücken

übernommen. Laßdirsnichtmerken,daß du

wider deinenWillenleideſt.

Y TS, :

“ Willſtdu Gefälligkeitmit Gefälligkeitver-

güten,ſolaßeineZwiſthenzeitverfließen,da-

mites niht das AnſeheneinerVergeltungge-

„winne,ſondernein Sporn werde“zu neuen

Freundſchaſtserweiſungen.
13.
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Us

Siehealles, indem. du nichts ſieheſt.

20 |

Nm UnglückelaßkeineNiedergeſ<lagenheit,

:

beieinem GlüsfallfeineausgelaſſeneONES
keitan dir merken.

2T,

Unterſuchean jedemTage, ob du einen
Freundgewonnen oder verlorenhabeſt,und

ſorge,daßdu einengewinneſt.

22
:

Gebietedie Strafe,ſeiaberfeinzuſchauer,
Wenn ſie vollzogenwird. e

23.

Dann uuswann aufeinebeſiBéibéneWeiſe

widerſprechen,iſbeſſer, als beſtändigeinen
ſélaviſchenBeifallgeben.Jedoch,in den meh
reſienFällen,werden von den Menſchen,die-
jenigenfürdieweiſeſien,jaauh fürdie bes

ſiengehalten,diemehrnahihremSinn ſich
bequemenund reden. Die Leutewollen‘lie-
LR <0t

E ber
Vade
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ber betrogen ſeyn, als etwas hören,das
|

niht‘nahihremGéeſchma>-iſt.

24.

Hütedih, daß du dichja niemalsbekla-

geſt,wenn es glei deineUngeduldim Uebex-
maße des Schmerzesfürgut hält.Beklageſt
du dich,ſolegſtdu:von freienStückenein

Geſtändniß.ab,

-

daßdir etwas -fehlet.Dies

erfahrendennwohl ſelbſtdiejenigen,die dich
um deſtohöherachteten, weilſiedichfürganz
glücklichhielten; und, — ſieſchätzendichnun

weniger.Begegnedaherjedemmit einerheiz
teren Miene,

“

alswenn dir allesnah Wunſch

ginge.Du fannſtzugleichdeineNeider durch

nichtsmehrverwirren,als ebendadurch,

BE

Wenn du ſtráfeſ,ſoſtrafeiiégéteun,ivena
|

du ſchoneſt-ſoſchoneöffentlich. :

26.

Die Reden desVolés ertrageſo,als wenn

du ſiegarnicht(wüßteſt.‘Verbietetdu ſie,ſo
vers



133

verbreiten ſieſichno< mehr;man hältſiefür
wahr,ſiewerdendirſchädlich.

SS ART,

Damit dunichtbetrogenwerdeſt,ſodenke

zeitig,daß du inGefahrbiſt,betrogenzu
werden. WeiſesMißtraueniſtdie Mutter

derSicherheit.

ES eS ad

UeberlegeeineSachelangeins geheim,

damitdu dih nichtſchämendürfeſk,etwas

Vergeblichesunternommen zuhaben; was du

“aberrechtúberdachthaſt,das führegeſhwind
aus, damit dirnichreinandererzuvorkomme,

29.
Muthmafenicht, ſondernſeideinerMea

nung gewiß.

39

Stelledichzuweilenalswenndu voyniStS

“Wüßteſt,und dichum nichtsbekümmerteſt.

FJ3 3L,
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TIN 31.

Beweiſedi freigebig.—
" Dein Vermögen

erlaubtes nicht? Niemandiſ arm an Wor-

ten. Keinermüſſetraurigvon dirweggehen.
Keinemzeigeeinmürriſches"Geſicht, ‘einege-

runzelteStirn,ſelb alsdannniht,wenn dti
mitBilligkeiteineBitteverſageſt.

% EN E A, Schmidt,
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rden

GeographiſcheundſtatiſtiſcheNach-

„richtenvon dem KönigreicheGa-

lizienundLodomerien*).

DiebeiGelegenheitder leßtenNevolutionin
Polenvon dem HauſeOeſterreichrevindicirtem,
KönigreitheGalizien,und Lodomerien, nebſt
denzweienſchleſiſchenFürſtenthümernOswieczim

uùdZator, liegenzwiſchendem 35 und44ſten
Grade der Längevom PariſerMeridian,und

…_ Erſire>enfiEvom 48 biszum zoſtenGrade nörds-

EA licher

eODieſerf diean Vollſtändigkeitund

Genauigkeitallesübertreffen,was: bis jektvon

Galizienund Lodomerien.beiuns befgunt.ge-

worden iſt,verdankeichwichtaur derHauptſache,
ſoudernauchſelbgrößteutheilsder Einkleidung

nach, meinem ſehrwerthenFreunde,dem Königl.
PreußiſchenKommiſſagriusHerpnZanſen,dereine

geraume ZeitindendortigenGegeadengelebt,und

ſeine



licherBreite.“ Bis jegt haben wir von dieſcm
LandenochkeineganzzuverläßigeChartegehabt.
És iſt¿war eine,bald na derôfterreichiſchen'

DVeſißnehmung,mitunſäglichenKoſtendesWie-
ner Hofsaufgenommenworden,ihrStichwird
aberaus unbekanntenUrſachennoh immerver-

zögert.UnterdeſſeniſtzuAugsburg.vor kurzem
eineCharteerſchienen,welchenah derdamaligen
EintheilungdieſesLandesinKreiſeund Diſtrikte,
alleStädtchennachihrerwahrenLage,nebſtder-
Bemerkung:der Poſtſiraßenenthält,und um

deſtozuverläßigeriſt,daſiein der Thatnach
derebenerwähntenaufKoſtendes Hofesange:
fertigtengroßenCharte,mitHinweglaſſungder

DorfſchaftenineinÉleinesFormatreducirtwor-
deniſt.Sie hatden Titel:Carte nouvelledes

Royaumes‘de Galizie et Lodomerie avec le
:

:

diſtri
|

feineBerichteans denziverläßigfenQuellenge-
 ſchèpfthat. Bald nachdem‘ex:das Manuſcript,
welcheshiex zum Grundê liegt,aufgeſetthätte,
Cim Junius1782) wurde er nathLeverpoolge

“fendét,um in EnglanddieGeſchäftederKödigl,

Seehandlungsſocietätzu betreiben.
SFRSTEAA Z,
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dißtri&dé Bakowines à Augsbourg. chés To-
bie Conrad Lotter. Es ſind-beiderſelbenſogar.
ganz neue Vermeſſungenvon 1780 Und 178C-

zum Grunde gelegt-worden. Jebt;wirddas-

ganzeLandnochmalsvom großenK.K. General,

ſtabinMiülicárablichtſehrgenauaufgeuonmen,ſo

genau „, daßfeinGebüſch,keinFußweg,Steg,

Hüttchen,kurzkeinenoh ſogeringeKleinigkeit,
aufden Chartenfehlendarf,worauferſtaunliche
Koſtenverwandt werden. Der HerrObriſilieuz
tenantvon Mieg, dér HerrHauptmannvon
Waldau, von Harbachund alleHerrnOffiziere
“dieſesCorps,welcheshierder großeGeneral-
ſtab-genanntwird,ſindſehrgeſchickteMänner,
diees inderKunſtzu vermeſſen,zu ¿zeichnenu.

ſw. ſehrweit gebrachthaben.Die mehreſten

von ihnenſindüberdiesſovortreffliche,feine,

geſellſchaftliche,edeldenkendeMänner,daßih
ihrLobhiernichtverſchweigenfann.

Die GrâänzendieſerKönigreichefind:gegen

MorgendieMoldau, oderderſogenannteBu-
>owiner Diſtrikt,welcherdem HauſeOeßerreich
von derPforteiſabgetretenworden;dannPoz
dolienund Wolhynien:gegen Mitternachtdas

S5 Cheles



138° «iini
Chelmiſche,(derPoleſprichtChelmwié Kelm)
und Lubliniſche,undderWeichſelſirom:gegen
AbendSchleſien,und gegen MittagSmau
oderdieKarpathiſchenGebirge.;

:

DiealteKreis- und Diſtriktseintheilungiſt

durcheinPatentvom 22ten März 17832aufge

hoben,und das ganzeLand in achtzehnKreiſe

eingetheiltworden,zuderenBenennungfolgen-“
de ‘StädteihrenNamenhergegebenhabei:
Migsleuica,Bochnia,Sanderz,Tarnow,Nzes-.

“ 40, Dukla,Liſfo, Przemysl,Tornaszow,
Zautoſc,Belz,Brody, Zloczow, “Lemberg,
Sambor,Mariampol,

-

Stanislawow,Zas
lescyf*), is

A DEES

3, Difrch,dieGütedes HerrnO. C. R. Büſching
habeicheineÉleinegezeichneteChartevor mir,auf-
welcherdieſeFreisabtheilungangegebenworden.

Esifdieſelbeim 25ſenStückedes zehuten

-

Jahr-
gangsderwöchentlichenUachrichtenvon neuen.

“Landcharten2c. ausführlicherbeſchriebenund"

i eineuortrefliheReduktionder obenangeführ-
ten großenCharte,hébegus80 Sektionenbo«

feht,aA LS

:

Er M
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Die Größe dieſesLandeserſtrec>éſichun?

gleid)mehrin dieLängealsindieBreite.Da,
10 dieſeletzteream beträchtlichſteniſt,"beträgt"
ſieetwas úberdreißig,und wo ficam{malſen?

ausfálit,das iſt,wo das Land an Schleſien

gränzt,nur achtdeutſcheMeilen,dieMeilezu

4000 Wiener Klafterngerechnet.Die Länge

hingegen,von derSchleſiſchenGränzebisan Po-
dolien,beträgt75 bis78 Meilen; undderganze
Flächeninhaltdes Landesbegreiftgegen 1400-

Onadratmeilen,

Nußerdem KabpäthiſchenGebirge,von
welchemes gegen Mittagumſchloſſeniſ, giebt
es im Landekeine Gebirgevon beträchtlicher

Höhe,doh ifes în vérſchiedenenGegenden,

beſondersin Podolienund an der Weichſel,und
“ hinundwieder zwiſchenKrakau und FZaroslgu:

niitſehrangenehmenund zum Theilanſehnlichen.

Hügelnuntermiſcht.- AlleinauchdieGebirge,
ob ſiegleich"gegenMittagziemlichrauhſind,
ſinddohmitDammerdebede>tund mit Gehölz
bewachſen,jáman findetſogaraufden höchſten

Betgenhieund da Morâfte. i

“Añâ Waſſeriſtnirgends,außerin einigen
ElücetikPodoliens, Maugel.:- Auchiſtdas?
TES Land
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Land mit beträchtlichenFlü��en reichlichverſehen.
AußerderWeichſeliſtder San, Bug, Dona-

“jac,(Donajez) Dneſterund Wisloka am an-

ſehülichſten.Die erſterndreiſindſchiffbar,die

übrigenſindes uur zu g+wiſſenJahrszeiten.
Landſcen“giebtes nicht,an deren Stattaber

ſehrgroße,ſchôueTeiche,wovon diegrößeſten
im LembergerDiſirifteſind.

Die Luftiſtweder rauhnohungeſund,ob-
es gleich‘inverſchiedenenGegendenmitten im

- Sommer häufigeNebelgiebt.Man findetauch
vieléſchralteLeute,und- die Anzahlderſelben

“würde{wahrſcheinli<hungleichgrößerſeyn,wenn.
der ünmäßigeGebrauchdes Branntiveinsnicht
die ‘ſtärfſtenConſtikutionenerſchütterte:- Zu:

‘Widlin,einem Dorfe, eineMeilevon Jaros-

lau,ſtarbam-10ten Jan.1782der JudeZoſeph
im 120 Jahreſeines-Alters. Er war weder.

groß,‘nochvon ſtarkerNatur,hattedreiWeiber

_gehäbt„ hinterließvieleKinder und Kindesfin-
der und war nur ſeltenkrankgeweſen.Vor 25

Jahrearitt ernochund arbeitetemit jedemum.
die Wette. Zu Krakautenneich:eineWittwe,

die jet I36Jahrealt und no ſehrgeſund,
munterund beivölligenGeiſiesfräfteniſt,

Die
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Die Fruchtbarkeitdes Budens iſtin-denver-

ſchiedenen-Gegendenſehrverſchieden,großen-

theilsaberäußerſtgut. Jn Podolienund dem

TrembowlerPowiatiſtſolcheam größten;nach

dieſenſinddieGegendenoſtwärtsvon Lemberg,

undeinigeTheiledes BelzerKreiſesdie frucht-

‘barſten,Jnsgemeinwird in gutenJahrendas
fünfteKorn erzeugt.Jn ſandigtenund gebirz

gigtenGegendenwirdſehrwenigWinterfrucht
geſäet,und wenndies geſchieht,ſoerhältman

ingutènJahrendas vierte,oftauchnur das

dritteKorn. Melonen,beſondersWaſſermelo-

nen, Spargelund dergleichen,wächſtin vielen

Gegendenwildund ſehrhäufig.Auf dén an-

genehmenBergenzwiſchenLemberg und der

TobacksfabrikWinickiEE EEES und

dergkeichen.
Der Sand fängtſchonoberhalbKrakauan,

und erſtrecktſichan derWeichſelhin, Er ver-

‘breitetſichindem Verhältniſſe,inwelchetndies

ſerFlußſichvon dem Gebirgeentfernt,und zie-

hetſichbis Famosc und überLeszainskgegen-

Lemberg.Die Gegendvon Pokutienzwichen

dem Brusk und DunieſteriſtvollSchieferſtein,

EEhieundda triféman am legtern-berrâcht-
liche

_—_
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liche-Morô�te. -

-

Ueberhaupt kann mat den Boz

den dieſerHönigreicheinAbſichtaufdiewirktliche
odermöglicheVerwendungzum Getreidebauin
‘dreifaſtgleiceTheileabtheilen:den einennch,
mendieGebirgeundMorâfteein,wo derPflug

faſt-garnichtangewandtwerden ann. - Der

¿weitebeſtehtaus Woll - oderFlugſand,welcher

ſeltendas Winterkornträgt:der dritteendlich

‘iſfruchtbare.Erde, diedas fünftebisſechſte
Koræ bringt.Es lommenübrigensalleArten
von Getreideund Hülſenfrüchtenfort,am meis

ſienKorn, Haferuud Heidektorn,welchesdie

-Hauptuahrungdes Landmanns®iſt,

Die Vienenzuchtwirdaußerdem Antheilvon
Podoliennichtſehrgetrieben,und man willbe-

baupten,daßhierund inderUkraine cinſchônes
_xes Wachsalsinden übrigenTheilengewonneia
werde.Der Weinſtockwillim Lande nichtſon-

derlichgedeien,ob man gleihhinundwieder
ÉleineWeinberge,ſelb#nochnôrdlihin dem bez

«nachbartenPolenautrift.

-

Wahrſcheinlichwürde
auchder Weinbau mit Vortheilgetriebenwer-

den fônnen,wenn mit der ZeitdieJnduſirieder

Nationaufdenſelbengelenftwürde;wenigſtens
:

:

yat



“hat man von demObſtebereitseineähnliche
Erfahrung.Man fandesſonſtnirgendsvon
ſonderlicherSchönhéitund ſehrſchmackhaft;

ſeit der öſterreichiſhènBeſißnehmunghaben
aber die Verſuche,welcheDeutſchegemacht
haben,hinlänglichgezeigt,daß nihtſowohl.
das Klima und der Boden, alsvielmehrdie *

allgemeineNächläſſigkeitder Einwohnerdaran

Schuldſei. Eben diesgilt<vondem meiſten
GattungenderKüchengemüſe.— Der Branda

wein, der ſo häufiggetrunkenwird, komnt
größtentheilsaus Podolien,weildortdasKora
amwohlfeilſteniſt.

i

An HolziſtkeinMangel,alleindiegänzliche

SorgloſigkeitinAnſehur; der Waldungenwür-

de ſolchengewißin kurzerZeitnathfichgezogen

haben,wenn nié bereits,wenigſtensin den

Kaiſerl,Königl,ForſteneineWaldordnung,von
der man ſonſtnichtswußte,wäreeingeführt
worden. DieGegendvon Krakau nachJaros-

‘lauiſt.zum Theilſehrangenehm,und mit Städs *

‘ten und Dôrferngleichſambeſet,dahermau
‘auchdortnur wenigWaldungenſieht,außer
“aufden‘reizendenBergenlängſt‘dexWeichſcl,

i

die
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die theils mit allerlei HolzartenE eE_felſigéſind.

Außerden Salinen*)giebtes im Landefci-
nen Bergbauzin derStaroſteiLT7owitarg,in

dem GebirgeOrnak und-SraraRobola finden
ſihaber Spuren, daßdaſelbſin âlterenZeiten
auf edleMetalléiſtgebautworden, und bei'

der Unterſuchung,welcheman nah der dôſter-

reichiſchenVeſiznehmungangeſtellt,hat �<

dasdortige,KupfererzGold und Silberhaltig,
auchſonſtgüerAufmerk{amkeitwürdig,gezeigt.
Die übrigengegenOſtenlaufendenGebirgeverz
ſorechenwenigvon edlenMetallen,außer

j

jenen
in Pokurtien,wo aufder gegenüberliegenden

Hungariſchenund.SiebenbürgiſchenSeite edle
Erzebrechen.

Jn

*) Von den Salinenim KönigreicheGalizienund
Lodomerien,beſondersvon den merêwürdigien

derſelben

-

zu Wjelicakaund Bochniahabeich
, eineſehrausführlicheNachrichtin dem Berlini-
fchenMagazinderWiſſenſchaftenund Künſte,im
drittenStüe,E ; CS



Fn dér vörhin erwähnten StaroſteiL7ovié

targ befindetſichübrigénseinhoher-Ofen,und
das daſelbſterzeugteEiſengehörtzudembeſten.
n derSgamborerOckonomieiſ¿¡ivaraucheût
hoherOfenerrichtetworden;zalleinder Stein
iftnichtreichhaltig,Bei 5idaczow,Lubaczow

und Saſow wird Wieſenerzgegrabenund darz

auseiu.ſchlehtesEiſengemacht.Vonſonſtigen
Mineralien,woraus Schwefel, Vitriol,Algun

unddergleichengewonnenwerden fönnte,iſt
nochnichtsbetannt, dochſcheinetnur noh niché

hieraufgenugſameAufmerkſamkeitverwandt
wordenzuE

: :

Aufdem K. K.KammerguteAaworo1wbei

denDorfeStlo,iſtein Schwefelbah,deſſen
ſichvieleLeutemit Nubenbedienen. Bei der

ángeſtelltènUnterſuchunghatman denmineralis

ſéhenGehaltdeſſelbenmitdem BaadnerBade int

Oeſterreichvölliggleichgefunden.Bisherwaren
:

indeſſennochnichthinlänglicheAnftalténgetrof

fen,um ihn ‘gehörigbenügenzu éöônnenz;nun

aberſollein größeresund ſchöneresHaus für
fremdeBadegäſteerbautundfürmannigfaltiges
Vergnügengeſorgtwerden, DieGegendhat

: K ſonſt
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ſonſtvielangenehmes;„authiſtdaſelbſteineanz
ſehnlicheund{hongebauteK. K-,Brauereiund

eineSchweizermelkerei,dievortreſfliche-Butter

und Käſeliefert.Jm.KarpathiſchenGebirge

giebtesan verſchiedenen-OrtenſchrguteBâder
undGeſundbrunnen.

|

SGi

¿Si Pofutiengräbtman {warzenund grauen
Marriorvon mittelmäßigerGüte. Kalk uud

Gypsfindetſichſehrhäufig;'auchgiebtes verz

ſchiedeneguteErdarten,alsTöpferton, Merz

gelund
andere in hinlänglicherMenge.

EEES

“DasMineralaber,womit dieNaturdieſe
Länderam reichlichſtenverſehenhat,iſtdas

Salz.Steinſalzfindetman bekanntermaßenin

denGruben beiWieliczkaund Bochnia,woall-

jährlichganzfüglichſe<sbis ebenhunderttau-

ſendWienerZentnergefördertwerden fönnen;
: undim.Lahr1781iſtbeiBajowainPokutien
abermalseinedergleichenGrube angelegtworz

den,welcheeineſehrreicheAusbeuteverſpricht.
Sudſalzwird inRath-Reußenſehr-häufig

_ erzeugt.DerFußdes KarparhiſchenGebirges
von dem Sanflußan bis an die Gränzeder.
Moldau iſimit Salzgrubenangefüllt.Jn diez

at

¿ ſer
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ſerStrecke:befindenſichúberhundertSal;kokz
türen,von welchendiebeträchtlichſtenbeiStaz
raſol,Dobromüúül,Drohobicz,YBobihow,Doz
ling, Rosmiatow , LTadworno und Koſſow
ſind.Ju dieſenKokturenwerdenjährlihſehr
leichteine MillionFäſſerSalzvon anderthalb
OeſterreichiſchenMeten, oderanderthalbWies

ner ZentnerjedesFaß,gewonnen.

Von FabrikenundManufaktureni nochſehr

ivenigvorhanden. Ja der Gegendvon Lem-

bergſind,ſeitdeminder StadtallesVauen.von
Holzunterſagti, hinlänglicheKalk- und Ziegel-

dfenangelegtworden. DiebeträchtlichſteGlas-
hütteiſbeiLubaſchow,und auchdieſeiſtin

“einemſehrunvollkommnenZuſtande.Pottaſche
“wirdinPokutienundim BelzerKreiſegebrannt.

Salpeterwird erſtſeitderOeſterreichiſchenBes

fi6nehmunggeſotten;alleinnur inſehrgeringer
Menge. AusdemHanfundFlachs,der in
dem PrzemislerDiſtrikteam häufigſtengebauk
wird,verfertigtman

‘

größtentheilsnur ſehr

grobeLeinwand,dieaber ſehrark ausgeführt

wird.Das GebirgeiſtvollerLeintveber, Eiſen-

E undandererManufakturiſtenund Fabris
:

KR
2

SNTE
gs
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fanten. hren meiſtenProduktenfehltnichts,
als dasâußerefeineAnſehn,welchesvornehm?
lichvon derLeinwandgilt,dereninnereGüte unz

vergleichlichausfällt.Jet wird indeſſenſchon

vielefeinegemacht,dienichtnur ſehrgut,ſon-

dernaucheben ſdwohlfeiliſt
“ “DerKaufüannPreſchelzu Lemberg,eit

Mann, der mit aUsgéebreitetenKenütniſſeneiné

außerordentlicheJnduſirieverbindet,hatvoreiz

nigenJahrenzu Busk eineLederfabrikangelegt,

iwelchein gutem Standeiſt, und das ganzé
Land, ſammt der ArmeeinGalizien,mit dem

nôthigenBedarfverſorgt.Zu FIalesczekwar

ſonſteinemittelmäßigeTuchfabrik,welcheaber.

‘inden leßterenUnruhenzerſtörtworden iſt,und

nun, ob ſich’gleiſeitderZeitwieder einige

“Tuchmacherdortgeſammlethaben,nochnicht

wiederempor fommenfann.
Den größeſienTheilderEinwohner*)dieſes

ER und mehrals ¿weiDrittheilderſelben,

mats
*) Es-wirdden.Leſernvielleichtangenehmſeyn- dex

Bevölkerungszuſtanddieſerbeiden.Königreichemit

einemBlikeüberſehenzukönnen.Ichſeßezu den
EndeejnenAuszugaus einexſehrdetaïflircenTa:

belle
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matendie ſogenanntenBuſſenaus.
i

Unterdiez-
ſemNamen verſichtman allesLandvolkvon

_Roth-

belleher,welchederZ. O. C. R. Büſchingmir

mitgetheilthat,und diemitdenNachrichtenmei-
nes Freundes,derabernur rundeZahlenanführt,
genauübereinſtimmt.Die Augabenſindum ſozu-

verläſſiger, daſieſichaufwirklichaugeſtellteZäh-

lungengründeu.
:

C

R

:

-In Galizienund. Lodomerien

find1780 gezähltworden:
:

Oerter.

Städte261,SERES
67, Dörfer6429,Häuſer

$03,326.
$

;

Familien,
Chriſtliche$17,382, jüdiſche36,362- überhauve
$5374 ie

EE
STAT. '

e

è, Chriſtliche2,627,817,nämlich: y

1x).männlichenGeſchlechts:Geiſtliche7,609,

Adeliche29,911, Beamte und Honoratiores
“17,135, Unbürgerliche1119.,Bürger105/414,

Bauer94,388,Hâuslex,Gärtnerund ſoweiter
446,703, Beurlaubte3725, zu andern Staatse

 bedürfniſſeubrauchbare67,586,Kindervog x
bis 12 Jahr?!437/461,Kuabenvon:13:bis17

“

Jahren112/522, i

2) weibs
i EMB
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Roth -Reußen, der ÉepietndateSelz und

Podolien, hre Spcacheiſtvon dem Polniſchen:

j

merkt

2) weiblichenGeſchlechts1,303,444.
2, Júdiſche,-verheurathetemänulichenGeſchlechts

37,258,ledigeund Wittwer 33,790, weiblichen
“Geſchlechts75,354, überhaupt151,392.

‘Summader ganzenVolkömenge2,797,119 Perſonen.
Unter den verzeichnetenChriſtenmännlichenGe-

___ ſhle<ts.waren verheurathete552/238, ledige
und Wittwer 771,835.

i

Summa x1,324/073.

“AiFremdenundAusländernhieltenſichhierauf8599.
Es ſindindieſem1780ſtenJahregeboren:

Chriſten,männlichenGeſchlehts91,765, weibl.
Geſchlechts79,163.

tne.

Juden, männl.Geſchl.4163,weibl,Geſchl.3509,

überhaupt178/600Kinder,

Geſtorben: B

Chtiſten, männl.Geſchl.47,454, weibl.Geſ.43,255,
“

Juden,männl.Geſchl.1939, weibl.Geſchl,1610.

überhaupt94,258.
“alſomehr geborenalsgeſtorben84,342.

E Ehelichgerrauc: :

* Chriſten69068, Juden833,¿zuſammen69,90xPaar.
“Um dasVerhältnißderverſchiedenenReligions

s

‘parteienzu úberſehen; ſee i herdie
M

Anzahl
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merklichverſchieden;au<bekennenſieſichzu'
einem andern Ritus in derReligion.Jm

Krafauiïſchenund Sendomlriſcheniſtdas

Landoolkpolniſch.In einigéènStädten,| und
:

bei Herrſchaftenaufdem Lande findetman

Engländer, DeutſcheundaùdereAusländer,
dietheilsſchonvorderOëſterreichiſchenBeſilzz

E
SONG‘derRib und E? CatholiſchèKirchen1666

‘Griechiſche 2955

+ Suden-Synagogen 244
*

_…_ RlôſterMönchs- 188
“

— Nonnen- Â 28

“Pfarrhöfe— 2410

Geiſtliche, ‘PfarrerundEapláne4292,Mönche
j

2722;LOE 678. Ï

Man hatfernergrzählt:2M
Pferde286,965

Hrs
|

i Hchſenzos706
M “HE

“Dafnur ſiebenPerufeitacherund ebenſo-viele

_BuekerbäeerinbeidenKönigreichenſind,verdient
:auchaugemerkt¿1 werden,zumalda doch118

“ Mablexund313 Köcheaufgeführtfind.as

¿2
dt,

$:

i
Otra

Mf: ‘i iet
E

ü

‘ vid ¿246+ SF «LO EIE 5,vrt

1

IGT: tf
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:

nehmung-dort waren, theils aber nachher:erſt

anſäſſiggewordenſind.JhreAnzahlmag ſich
ohngefähtauf:1000 Familienbelaufen.

Die ſogenanntenArmenier. ſindvor boa

Jahrenvon denRuſßüäſchenHerzogenaufges

nommenworden,um ſi< ihrer.in den Krie-

gengegen diePolenzubedienen.Gegenwärz
*

tigſindſienichtvielzahlreicher, alsdieDeuc-
ſchen,beſchäftigenſihblos mit dem Handel,
habendie:Sprache:ihrer:Väter:völligvergeſ-
ſenund. unterſcheidenſichvon den Polenblos

durchihrePhyſiognomie,welcheſieſoauffal-
lend aus8zeichnet,daß man nur wenigedarf
geſehenhaben,um fieuntrüglihzu erkennen.

Sie habennocheinigebeſondereGeſeße,Ge-

wohnheitenund Sitten,leben unter einander

ſehreinig,ſindfleißig,ordentlichund máßig.
Die JudenſindinbeidenKönigreichenſehr

zahlreih,beſondersinRoth-Reußenund im

_
Belziſchen;; im Krakauiſchendagegeniſtihre

“

Anzahl:verhältnißmäßig-geringer.Sieſindin

beſondereKahaleoderSynagogenéingetheilt,
dèreirgegenzweihundertgezähltwerden,* und

nach‘denStädtenoderKirchſpielen,‘worinſie
ſichbefinden>" benanntwerden. Ihre ganze

Y bez Y An-



Anzahl in beiden Königreichenbeläuft:ſichauf.
mehr als1500c0- Köpfe. Ohnerachtetſeit.
der Oeſterreichiſchen-Befiznchmungdurch.die

Erſchwerungder-HeurathenihrerVermehrung
Schrankengeſeßtworden ſind,ſo.iſtdo

bigher«noh feineVerminderung derſelben:

merklichgeworden,

Die herrſchendeReligiondes Landesiſdie

Rômiſchkatholiſche, der der:ganzeAdeldes Lan--

deszugethaniſt.Der“ größeſteTheilder Ein-

wohneraber,nämlichdieobbenanntenRußnia-
Len , oder.Ruſſen,ſowohlin den Städten“als

auf dem Lande,bekennènſh zur"griechiſch
unirtenKircheund ihr-Gottesdienſwird in

SlaviſcherSprachegehalten:Die armeniſche

Gemeinebefennetſichzu eben‘dieſemRitus,

hält‘aberihrenGottesdienſtin armeniſcheë

Sprache’,welcheweder PrieſternochLayenverz
'

ſtehn.Von den ſogenanntenDiſſidentenſind.
äußerſtwenigevorhandèn,und zwar von diſu
nirtenGriechenblosdas einzigeBaſilianecklo-2

ſterzuSkilinPofutien, 1g
Der railaitlGeANeligioniſvondem

nes!lfeniemandzugethan.DieBauerndes
R legten
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legtenreforimirtenDorfes im Krakauiſchenſind
{ou einigeJahrevor der DYeſterreichiſchenBez

ſigznehniungdurch‘einCommando Preußiſcher"
Huſarenabgeholtundnah Schleſiengeführt
worden.Der KönigſchenktedieganzeGen:eine“

bemFürſtenvon Köthenzu Pleſſe,weléherhz
nen einen Ort von Steinenaufbauenließund.
ihn!Anhalt‘nannte. Den erſtenMai - dieſes

Jahres-({1782)iſtdieganzeanſehnliche:Kolonie'
mit Hab und Gut wiederum in ihrVaterland

zuröckgegangen.

-

Den übrigenwenigenProte--
_

ſiauten, die‘ausHandelsleutenund Fabrifan--
ten beſtehen, war ſonſtdiefreieReligionsübung,
im Stillenzugeſtanden.Sie hattennur einen-

Prediger, welcherſichmeiſtensin Lemberg,
oder auf-demErbgutedesKönigsvon Polenzu;
Zalesczi®aufhielt,dieübrigenzweioder dreé

Geméinenjährlich"ein paarmalbeſuchte,und
den GottesSdienſtineinemZimmerhielt.Seit:

demAntritteder-Negierungdes jegigen-Kaiſers.
ahergenießendieProteſtantenauh hierdie ih
nen in allen

ELA zugeſtandenen

Blabeiten.“Endlich“wtauh dieſúdiſcheReligionim
Landegeduldet,deréliAnhängeröfféntlihéund
SEN in
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in manchenOerteën prächtigeSynagogenhaben.
Es giebt unter denſelbeneinebeſondereSekte,

welchefichKagraimen oder eigentlichKargiten

nennen und den Talmud nichtannehmen."hve

Nnzahl‘iſtaber ſehrgering„und möchtekaum

über zweihundertSeelen betragen,welchezu
Haliczund Kukiſſowwohnhaftſind. Dieſe

tragen ſihPolniſch,wie der Landmann und

bauendas Feld,werden daherauchîn den Abz

gabengleichden übrigenLandleutenbehandelt,
Und ſindvon allenLaſtender übrigenINE{chaftbefreiet*).

:

„DieſerallgemeineAbrißderVerfaſſungdes.
Landes wird durcheine genauereDarſtellung
der verſchiedenenClaſſender Einwohnerund

ihresbeſondernZuſtandesnoh deutlicherund

intereſſanterwerden, Die Einwohnerbeider

König-

*) DieſesFaktum,dünktmich,redetſoſehefür
die TheoriedesHerrnKriegörathDohm, daß
es ſichder Mühe verlohnenwürde,zu uaterſu-

chen,ob die Grüundſäueder Rargitendiebür-
gerlicheVerbeſſerungderJudenbeſoudersbegün--
ſtigen;oderob nur Eigenſinnder Regierungoder
ZufallgeradedieſenVorzügeeinräumte.

Z.
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Königreichekönnen füglichin folgende fünf Klaſ-
“

ſeneingetheiltwerden: x):Adelz-2.)Geiſtlich-

keit;3)Búrgerſchaft5 4).Landvolk;5)Juden,
Voneiner jedenſollindem folgendendas merk;
würdigſiein

_

möglichſierKürzemitgetheilt
werden.

IL Der Adel.

Der Adelin Polen,welcherim genauſten
VerſtandedeneinzigenStandausmacht, indert

ſichdieberúhmtepolniſcheFreiheittonzentrirt,.
und derden UeberreſtderLandeseinwohnernicht
vielbeſſeralsSklavenbehandelt, iſſehrzahl-

:reich,und wenn man dieEhrenſtellen,,dieEin-

zelnebekleiden,unddenReichthumausnimmé,
unterſichvölliggleich,Auchwarin den älteren

Zeitenin Anſehungdes Vermögensſelb der
Unterſchiednichtſehrbeträchtlich, weilnachden

polniſchenRechtendieSöhne.denVaterzugleiz
cenTheilenbeerbten, und diewenigenMajo-
rate¿oderſogenanntenOrdinate,diejetzt,vors
handenſlid;evt inſpâternZeitenerrichtetwur-
den. Dé vielenFürſtenundGrafen,dié*dieſe
Vitel

1

blosvonauéwärtigenMonarchenerhal-
EE
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ten hben , genießenin der Republikißres Séan-

des wegennichtdas mindeſteVorrechtvor dem

übrigenAdel,Gegenwärtig!iſtindeſſenin den

polniſchenProvinzenüberhauptdas Vermögen,
das Anſehenund einegewiſſeUebermachtſehr

ungleichvertheilt,- und dazuhabenfolgendeUmse
ſtändezuſammengewirkt.

Als dieTatarn‘ausKiow und der Ukraine

vertriebenwurden, zogen ſichviélepolniſchë

 EdelleutédorthinundunterwarfenſichdieJapos
rower Koſaken,theilsmit Güte,theilsmit

Gewalt.Stezwangendieſelbenzu Frohndien-Î

ſenund vérſchaftenſi{<durchden Handel,den

fiemit dem ExtragedieſerfruchtbarenProvinz

zen mitGéêtéeide,Vieh,Wachs, Honig,Sale

peter2c."nahDauzigtrieben,unſäglicheReich-

thámer.EineinzigerglücklicherTransportnach

DanzigſetzteſieindenStand,einanſehnliches
Gutin derRepublikzukaufen,ſodaßſienah

“

und nachin allenPalatinatengroßeLändereien.

beſaßen.Sie gebrauchtenhierbeidie Politik,

ihreBeſizungenſovielalsmöglichzuzerſtreuen,
uk allerOrteneinenEinflußin dieDiätinenzu
haben,undnachBeliebenEhrenſtellenfürſich

4
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zu erhaſchen:Dies iſ dieUrſach,warum

noh jet>dergrößeſie-Theildes Galizichen

reichenAdelsin der-RepublikPolenLandgü-
ter beſigt.Die anſehnlihſtenunter dieſenſind
‘diebeidenvornehmſtenpolniſchenAntagoniſten,
die FürſtenCzartoriskiund: Radzivil,,nebſtder

PotokiſchenFamilie. |

Da die-Beſizungemwin- der Uéraineden be-

ſtändigenStreifereiender Tataren auLgeſelzt
waren , ſohieltendie dort anſäſſigenEdelleute

eineihremVermögen:angemeſſeneMengeKoz
ſaken,oder eigeneMiliz,die jenerherumz
ſchweifendenNation Widerſtandthunmußten.
Sobald aber von dieſennichtsmehr zu fürchz
ten war, gebrauchtenſieihreKoſakenwider
ihreeigenenMitbürger,verjagten...deneinen

von ſeinemErbgute,verwüſteteneseineman-
dern,oder nahmenihngefangén,ſtöhrtendie

Düâtinenund ſelbſtdie Reichstäge,wenn ‘ſie
mit ‘einemEntſchluſſenichtzufriedenwaren,

undlegtendur ihrUebergewichtund durch
das-im SchwangegebrachteFauſtreht-dex
Grund zu der damaligenUngleichheitdes

Neichthums,¿u dem Sittenverderbniß, dèn

JFaktio-
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„Faktionen und der Oligarchie, welche endlich
durch den Beiſtanddes-Aberglaubensund. der

UnwiſſenheitdieunabſehbarenUnruhenund Con-

Föderationen:-inPolenhervorgebrachthaben.

Dies-mußmàn beſtändigvor Augenhaben,
wenn man ſicheinengehörigenBegriffvon den

Zuſtandedes AdelsinGalizienund Lodomerien

machenwill.-

-

Manfanndenſelbendieſemzu
FolgeindreiKlaſſentheilen, nämlichin ſolche,
die auchinder NepublikGüter beſißen,ſolche,
dieblosinGalizienLändereienhaben,und ſolche,
diearm und unbegütertfind.

DieerſteKlaſſe,oder der reiheAdel,iſt

nochvolllommen das,was ſievor derTheilung

Polenswaren. JhreVeſißungenin der Rez

publifunterhaltennochimmer den GeiſtderUnz

ordnung und des Despotismusinihnenrege,

und ihreErziehungiſtnochimmerdie-alte.

/ Der-polniſcheGroße,odervielmehrderjunge
Herr,deres-werdenſoll,wird ſchoninderJus

“gendvonſeinerUnabhängigkeitund künftigen
Macht unterrichtetzman verwöhntihndurch

_Schmeicheleien,undſeinganzesAugenmerkwird

aufEhreuſtellenund Anſehengeheftet.Jnſei=
neinivägerlithtnHauſelernter, wenn es hoch:

fommt,



forinif, ni wertig‘Lateini�ch und Fraitzö�i�ch:
Hat ev es‘darit; nach’ den dortigen Begriffen,

“ weikgenuggebrächt,' ſowirder aufReiſen‘ge?

ſchi>t,um ſih,wiè esheißt,außer Landes

KentitniſſeundTugendenzu:erwerben,'welche

ſietsdarinbeſtehen,daß-er'miteinem zu-Aus-

{hweifungengewöhntenHerzenund mit verſeng-
tentVerſtändezurückkommt;und vòöllStolzauf
dendurchden Umgang mit der Welt erlernten

äußerlichenWohlſtand,ſichohtealle weitere

Vorbereitungzuallemgroßenund edlengéſchickt
hält.Kaum wirder nun ſeineignerHékr, ‘0

*

findalleſeineGedanken‘daraufgerichtet;- eine

glänzendeNollezuſpielen;und dæer diemeiſten
und erſtenWürden dur<hLeute voi ſeinem

Schlagebeſéstſeht,ſomachter dennatürlichen
Schluß,daßihm nichtsalsdèr-Willefehle,unt

ebenſoſehrmit Titelnund Anſehnzu prangen:

EinSchwarmvonClientenbeſtärketihirhierinz
denn diéſeumriñgeijedertcitden polniſchen
Großen, weilſieſeinenSchußgegeneineneben
ſomächtigenDespvtew,derſie.zu‘verſchlingen
droht,bedürfen, oder weilſievon ihrem-neuen
BeſchützerdaſſelbeSthicfſalzubefürchtenhâte
ten, wenn ſieſeinenUnwillen!teizten.Sie ſine

AUR
- neg
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uen daher auf Anſchlägefür“ihn,Würden zu
erpreſſenoderzu erſchleichen,um ſomehr,weil

dadurchauchſeinSchußihnendeſtovortheilhaf-
ter wird. Er von ſeinerSeiteſuchtſeinen"An-
hangzu vermehren,um einen deſtogrößeren

Einflußin dieDiâtinen,Verſammlungenund

Wahlen zu bekommen;er verſprichtjedermann
ſeineProtektion,macht einen unermeßlichen
AufwandundverfehltſeltenſeinenZwe>,teil
inderNepublikder WertheinesGroßenimmer

nach der AnzahlFäſſerbeurtheiltwird, die.auf
feineKoſtenausgetruntenwerden,und naden

_Lobreden,Satyrenund Unruhen,dieer aufeis
neniGRUDtagaoE hat.

Da nun der zugleichi

ín Galizienund inder
RepublikbegüterteAdel nochſtetsaufder einen

Seite nah dieſenGrundſägenlebenfann,ſo
läßtſichsvon ſelberwarten,daßer derOeſter-

reichiſchenRegierung,dieihndenLandesgeſeteir
‘unterwirft,ſeinenDespotismuszu üben hin-
dert„und ihm nur nah MaßgabeſeinerFähig«

_ feitenund VerdienſteEhrenſtellenertheilt, äâuſ-
erſtabgeneigtſeyn,diemeiſteZeitin der Ne-

publifPolenzubringenund folglichauchderdors

$ | tigen



162

STI

PEET

EE

tigen Zügello�igkeitgetreu bleiben merde? Doch
finden ſichnun ‘aucheinige,beſondersjunge

Herrn-vonStande, welcheden Vortheil,unter

_ eilter:weiſenRegierungzuleben,und das Unan-

ſiândigeder polniſchenAusgelaſſenheitcinſchen
und daherihreGüterin der Republikzu veräu-

Kerntrachten,um“ gänzlichin Galizien-zuvèx-

bleiben:Hierunterſindjeztdievorzüglichen:
derjungeFürſtati: und der

GE:
:

Offulinsfi.i
S

« Die zweiteKlaſſedesAdels,ſolchenântlich,
die blos-inGalizienBeſitzungenhaben, iſtjezt
faum nochderſelbe,der er vor der Oefſterreichi-

ſchenBeſißnehmungwar, und der größteTheil

{âßtfihunter der neuen Regierungungleich

glücflicher,als beider vormaligenſcheinbaren

Freiheit.Er hatauch“keinesweges*Unrecht;
denn-er.iſtbeidem BeſigeſeinerGüter völlig

geſichert,ohnegenöthigtzu ſeyn,derSklave
_

„eines-Mächkigernzu werden, deſſenSchutzer

ehedenò,-um nichtUnterdrückungund Bexau-
buns zu:fürchten, erflehen,undtinstheuergenug erkaufenmußte.

:

Eine.großeAnzahldieſerKlaſſefage:an,

ſeineKinderinder deutſchenSpracheunterrich-
ten
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armen

rr“,
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ken zu laſſet;und ſiezuNemternund Bedie-

nungenzubilden.Vielederſelbenſindauchbe-
reitstheilsinCivil, theilsin Militärdienſtege-

kreten.Zu den letzterenhatinſonderheitdievon
des KaiſersMajeſtätvor kurzemerrichtetepol-

niſcheadeliché:Garde*)ſehrvieleaufgemuntert,
und es iſtjetehernöthig,den jungenAdelvon
dem Kriegsdienſteabzuhalten, alsihndazuzu
ermuntern.

“

DieganzeErziehungdieſesAdels
befômmt nun eineandereRichtung; und dama

ehedemandemſelbenden wunderbarſtenKon-

traſtvon franzöſiſcherArtigkeit‘und

-

tieferBatz
bareinichtohneLachenund Bedauren ſehen

_

fonntezſofängter nun an, ſichmehrnah ge-

ſittetenNationen,vornehmlichden Deutſchen,
zubilden,und ſichgleichweitvon der vorigen

biszur'NiederträchtigkeitgetriebenenHöflichkeit
und der mit UnwiſſenheitundZügelloſigkeitverz

2

miſchtenBarbareizuentfernen.JhrVetragen
undihreganzeLebensartiſthôchſtungezwungen
und angenehm,beſondersbeiden Damen.
¿ 1, 22! 5

i Was
*) DieneuerrichteteGaliziſcheadlicheGardeLis
zu Wien,undiſtblau,ſehrpráchtigund.initGos
_ſ<ma>gefleidet,
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Was diedritté Klaſſedes:Adels.)dieun?

begütertenund Armen betrift„ſo waren ſolche

‘bisherinPoleneine eigeneGattungvon Men-

ſchendergleichenes nirgendsin cinem andern

Landegiebt.DieſeEdelleute,derenAnzahlaller
Orten diegrößtewar , beſaßenſehrwenigund

oftſchlechterdingsgar keinVermögen.

“

Sie

wuchſenohnealleErziehungauf,verrichteten
Vei den Reichendieallerniedrigſtenund ver-

ächtlichſtenDienſte,und genoſſendennoch,nach
den Geſezender Republik,mit dem übrigen
bel gleicheFreiheitenund.Rechte. :

Der Urſprungdieſeszahlreichenunbegüter-
“xenAdels iſtheilsin der ehemaligengleichen

Vertheilungdes Vermögensunter dieKinder,
‘theils’in der Uebermachtdes großenAdels,
“dervieleder mindermächtigenFamiliengänz-
lich’zu Grunderichtete,theilsindergeringen
Aufmerkſamkeit,welcheman in Polenaufden
Beweis des Adels wendet, zuſuchen.Weder

der große,nochder geringeAdel beſaßDiplo-

mate, vielwenigerwaren ſieim Stande,ihre
__

Genealogiedarzuthun,ſondernes war einhinz
länglicherBeweisdesStandes,wenu einVors

' fahre,
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‘fahre, oder wenigſtensjemanddeſſelbenNas
mens beieinem Landtageoder einem Staats

geſchäftegebrauchtworden, Undallenfallsauh
nur beieinem Grodgerichtemit ſeinemTitel

eingetragenwar. AufdieſeWeiſegab es

tauſend Mittel„den Adelzuerſchleichen*).
- Ani6tiſtdieſeKlaſſevon Edelleutenniché

mehrſo’zahlreichin Galizien.Vielederſelben
finddurchdie leßterenConföderationenaufges
riebenworden,und.vielehaben, un nichéihre
Nechtéund Freiheiten,als ihreinzigesErbz

theilzu verlieren,ſichin die Republikbege-
ben, wo ſiedurhihr gewöhnlichesHand-
werf,: dur< Vergrößerungder Suiteeines
Großen,und durchSchreienauf denLandtae
gen ihrenUnterhaltnach,wievor, zu verdie-

‘nen hoffen.Die anno anweſendenſind

ebenfallsſchonſehrvon ihremſonſtigenZus
ſèandeverſchieden,Sie ſehenein,daßunter

L-3 oA der

€) Siehehiervonim erſtenund IibeiteiTheiledes

Leſebuchs+BriefeeinesReiſendenüberPolen,

vornehmlichüberdenDiſtriktan derNeue, die

in mancherRückſichtmit dieſentpi ver-

“glichenzu werdenverdienen: MAUL A
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der jetzigen"Regierung nur wirklicheVerdienſte
und: FähigkeitenVorrechteverſchaſfenönnen,
und ſolegenſichdie,welchenoh einigesVers
mögenbeſizen, aufWiſſenſchaften, oderſuchen

Kriegsdienſte,und dieArmen, denen esnicht
nur“am Gelde, fondernauchan Unterſtüßgung
cites Mächtigenfehlt,-vergeſſenihrenAdel,
und ſuchenſich,gleichandern Menſchen,dur<
ihrerbilArbeitYensAutochutjuverz

Es
er

uBelenbigupéläßtſichinAnſehungdes Adels

blendsVemerftungbeſtätigen,daßallzu-
großeFreiheit,dieinUngebundenheitund Zügel?
loſigkeitausartet,am Ende Verwilderungnach

fichzieht.Es:iſtdaherauchin der Republik

PolennochnichtdergeringſteAnſchein:vorhan-

den, daß diegemachten;zumTheilvortreffliz
hen Vorkehrungenden Adel in dem nächſten
Jahrhundert,zu dem Fortſchrittein der Erziez
hung,KulturundWohlfahrtemporhebenwerden,
welcherſichinwenigenJahrenvon demjenigen,

der bloßin GalizienGütetbeſit,mit Grunde
“

Hoffenläßt.Es iſtauchhierbereits-cinBefehl
ergangen„ordentlicheLandſtändezu errichten:
es ſollenſichzu demEnde aûsEdelleutegeiſt-

und
-

,



und weltlichenStandes bis: zum-erſtenAuguſt
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d.J.'beidevKL.K. Landtafelaufeine vorgez
ſchriebeneArt‘legitimiren,um ſodannin die

Haüpttmatrifel-derLandſtändeeingetragenzu

werden. Werdie beſtimmteZeitverſäumt,und

nichtdeshalbtriſtigeEntſchuldigungenbeibrin-

-

genfann „ſollalsein‘Fremderangeſehen,und

hichtden GaliziſchenLandſtändeneherzugezählt

werden,als bis er ſichdasSndigenatund den

RitterſtandfúreinefeſtgeſelzteSummeer-
kaufchac. :

y

IL DieGeiſtlichkeit,
“

SthwetlichwerdenineinemLandedieGeiſt:
lichenund inſonderheitdie Mönche zahlreicher,
unwiſſenderundzügelloſerſeyn,als inPolen.
FedeStadt iſt-mitMönchsklöôſternheimgeſutht,

ündſelbſtinijedemMarktfle>enbefindetſicheines

4

Oder einPaar, welchedêm armen“Landmann.

ocheinen Theildes kümmerlichenUnterhalts,

den ihmSklavereiundUnwiſſenheitúbrigla

ſen,zu entreiſßientrachtes.Es würde zuweit-

_‘lâuftigund zumTheilganzüberflüſſigſeyn,*den
:

bielfäitigenNachtheilzuſchildern,dendieüber-
2

£4 mäßig
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máäßigeAnzahl von GeiſtlichenindieſemLande

verurſacht;da „man ſchon.längſtſelbindenen

Ländern,wo. ihreMenge dochnichtſoſehralles
Verhältnißüberſteigt, von

ae Schäklichlaithinlänglichüberzeugtiſ. è

Jn.AnſehungderSittenund derAufklärung
derhieſigenMönchemuß ichaberbemerken,daß
ſebeialledem Unheil,welchesſiemit ihren

-

Wrädernan andern Orten gemeinſchaftlichſtifs
xen, nichteinmaldiePolitikbefizen,ſichwenig
ſensöffentlicherAusſchweifungenzu enthalten,

__

Undſolchevor den Augendes Publikums¿uverz

bergen.JufonderheitmangeltihnendieſeFlags
heitinAnſehungdeshierlandüblichenLieblings-
lIaſters,derTrunkenheit, derſieſichſoſehrübers

- laſſen,daßesetwasganz gewöhnlichesiſ,ei:

neu durchden BranntweingänzlichſeinerSinne

beraubtenMönchdurcheinenJadeuinſeinKlo
E führenzuſehenLF

e

Da

+)In einem Schreibettaus Lemberg(ſlehéBis

-F<hingswöcheutlicheNachrichten28ſtesStü 1782)

ÄndeichfolgendeHhieher‘gehörigeStelle. » Die

%»Rvhigkeitund Unwiſſenheitdergottesdieuſtlichen
y

> Pope
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“Da überhaupt die Erziehungîn Polen im

äußer�tenGrade vernathlä��igk iſt/undbei der
Vildung‘deszukünftigenKloſtergeiſtlichenauf
nichtsweitergeſehenwird, als ihnmit einem
Grade des AberglaubensundFanatismus,der

L5 _“

¿00

9» Perſonenvondergriechiſchenund lateiniſchen
5:KirchehieſiigenLandesiſterſchre>lichgroß.Vox
„den zuverläſſigſtenProbenderſelbennur ¡wei
„EinPopebeſchriebdieAngſtdetPropheten,Apo<
„„ ſtelund.übrigenMenſchen, zurZeitdes allge:
», meinenWeltgerichts, ſo unflätignatürlich,daß

_»er die ſhmußigſtenkörperlichenWirkungen:
„tele dieAugſthervorzubringenpflegt,zuBils:

¿derngebrauchte.Auf einem Conventvon Pdl-

 »Uiiſchenund DeutſchenGeiſtlichender R. katho-
»» liſchenKirchelaſenjenekeineMeſſe,und beteten

5, keinBrevier.Alsdieſedie etwas wenigerroh"
»„ ſiud,ihreVerwunderungdarüberbezeigten, ant: -

„wortete einervon jenen: ‘nos non miſlamus,
5, Nos non brevariamus,nos tantum roſariamus,

„welches leßtebedeutenſollte,wir betennur den

»„Noſenkrauz.—
“

Das SchneuzenderNaſeindie

„HändebeimAltar,währendderMeſſe,hat durch
„eineK. K. Verorduungverbotenwerdenmüſſen-
„Undunterbleibtdochnichtganz, C553
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den Layen züurü>läßt,zu erfüllen;#0 läßt ſich
leichtſ{ließen,wie wenigdieſeMenſchen, die

ihrerBeſtimmungnachandern dur Lehreund

Beiſpielvorangehenſollen,von dem Ueberreſte
‘derNation verſchiedengeweſen ſeyn?mögen,
“unidwie wenigeineVerbeſſerungdes gemeinen

Mannesund Veredlungdes Nationalcharakters

zuériarténwar, ſolangedie Erziehunggrößz

tentheilsLeutenvon dieſerArtanvertraut war.

__
Joſephsweitumher blickendesAuge* bes

merkteauchbald dieſesUnkraut, welchesallen

gutenSamen, der ausgeſireuetwerdea mag,

im Keim erſti>t.Es ſindbereitsdurchſeine

weiſenVerordnungen,dem um ſichgreifenden

frebSartigenUebelSchrankengeſeßt,welchehof-
“ fentlichimmer engerzuſammenrückenund ſodie

Wurzelndes Unheilsganzausröttenwerdet.

TIL DerBürgerſtand,
“

Sa PolenifjederOrt,‘wo nur zehnbis

zwôlfJudenfamilienbei einanderwohnen,eiue
Stadt, oder wenigſtenseinStädtchen, im Ge-

gen!ſaßvon einemDorfe,welchesbiléßBauern
oder
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oder Chriftenbewohnen.Obwohl die Galiziſchen

Städteetwas volkreicheran Chriſtenſiad, als,
dieDörfer, ſoſinddochdieJudenfamiliender
hauptſächlichſteTheilder Einwohner.Dieſe
“habenihreHäuſervon Holzaufeinemgroßen
viereckigenPlas, vornemit Lauben, d. i.breis

ten bedec>tenGängen,dieauffreiſtehendenSâuz

len ruhen;und die Chriſtenwohnen blosin
Vorſtädten,welcheaber,weil.diewenigſten
Srâdte mit Graben oder Mauren“ umgeben

ſind,von der Stadt ſelbſtfaſtnichtzu unters

ſcheidenfind. Die meiſtenStädteſindauch

ziemlichweitläuftigund ſindſehrbevöltert.
Diejenigenin Galizien,wo man noh Bürger
findet,diedieſenNamen verdienen,ſindLem

berg;Jaroslaw,Brody, Famosc, Reszow,

Tarnow,Przemislund Krosno; alleinauch

‘dieſe,Lembergalleinausgenommen,ſindzum

Theilno äußerſtſchlechtbeſtellt,Sie ſind
klein,dieHäuſerbaufällig,eng und unrein,

dieChriſtentreibennur geringeund wenigein

 trâglicheHandwerke,die Juden haben,das

Bürgerrechtund faſialleGewerkealleinim
Veſil:

Ohn-



172 Ear
ag

Ohngeathtetdie GaliziſchenStädtejeßtit
einemſolchenVerfallſind,daß nur wenigeden

Nämeneiner Stadt verdienen,o findetman

dochhinlänglicheSpuren,daßſievor einemund

mehrJahrhundertenin cinem anſehnlichenFlor

geweſenſeynmüſſen.Lenibergz.B. hatdie
Stapelgerechtigkeitbeſeſſen,hatgroßeJahre
mártte, ein Waghaus, ein Magazin,

-

eine

Wachsbleicheu. �.ww. gehabt, welcheVorrechte
nun noc bloßinden altenSchriftenund Archiz

vender Stadt exiſtiren.Jaroslawhateinealte

ziemlihgroßeBörſe,welcheder Kaiſer.zunr
Nathhauſegemacht, und dafürdas Rathhaus
aufdemMarktezum K. K.MilitärOekonomiez

Komnmiiſſions- Arbeitshauſegenommenhakt.
Brody iſteinegroßeſehrvoltreicheHandels-

ſtadt,wo mehrentheilsJuden,aber aucheinige

deutſcheHandlungshäuſerund Bankiersſind,
„diewichtigeGeſchäftemachen.

:

Die Urſa, daß die Städte in ganz

Polen in den äußerſtenVerfallgerathen
find, liegttheils‘in der Eiferſuchtund

den uneingeſchränftenFreiheitendes Adels

und dem- den Juden eingeräumtenBürgerz-
x

“rete
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rete *), theils in der fehlerhaftenVerfaſſung
derStädteſelbſt.Vonden Kränkungen,welche
der Búrgerſtandunausgeſeßztvon dem Adeler-

lifte,habenfolgendeam meiſtenzumPerſandes

arſterenbeigetragen.

FederEdelmann hatbekanntermaßendas
Nêécht,alleArtenBierund Brannkweinzubrauen,
zubrennenundeinzuführen, ſovieler zu ſeinem

Gebrauchenôthighat,ohne davon irgendeine

Abgabezu entrichten.Da ſienun auh das

Rechthatten,in den meiſtenStädtenHäuſer

zu beſißen,und da,wo ſiees nichthatten,es
leichtzuerſchleichenoder zu erpreſſenwar ,
errichtetenſiein demſelbenVerlage‘von Bier

und Branntwein,undfingennah und nah an,

*)MeinFeritahatſichwohlzu allgemeinausgez
drückt,wenu exſagt,daßdieEinräumungdes

- Bürgerrechtsan dieJuden,derAufnahmedes

fiädtiſcheuFloresgeſchadethabe.Nurdie beſou-

dereVerfaſſungdex Judenund der Mißbrauch,
den ſie,wie wir unten ſehenwerden,durchdieſé

“ veratilaßt,vom Bürgerrechtemachtenund zun

Theil. machenmußten,trgtdenzVortheilderBür+-

ger in.denWeg ¿i

Sets
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ſolchesanjedermannzu verkaufen,wodurchder
Bürgerſchaft,welchedieSchankgerechtigkeitbez

ſaß,beträchtlicherEintraggeſchahe,ohnedaß
ſiegegen dieſeUngerechtigkeitirgendwoSchuß

ſuchenkonnte. Daſſelbegeſ<hahauch‘inAnſes
hungderMühlen,der Bäckereiund dermeiſten
lialegeclicheisGerverbe.

© Ein andererVortheil;den der

-

Adel“den

Städtenentzog,waren dieJahrmärkte.„Ohns -

erachtetdiesVorrechtvon verſchiedenenKöniz

“genblos gewiſſenStädteneingeräumtwar; ſo
fändendo< diemächtigenEdelleuteMittel,
dieſenVortheildenenStädtenzuzuwenden,die

ihneneigenthümlihzugehörten,und die im
GrundeoftbloßeDörferoder nur von Juden

‘bewohntwaren zwie denn nochbisjeztmehrere

Dörferzum Nachtheilder Städteim Beſitzder

$ahrmärkteſind.Ya, derAdel bediente’ſich

fogar, wenn andereMittelzu ſeinenAbſichten
nichthinrêichendwaren,der Gewalt. Er ver-

théilteſeineKoſakenauf allenStraßen,die

nacheiner:Stadt, wo Jahrmarftgehaltenwer-

den ſollte,führten,und ließdieKaufleutenô-

thigen;‘ihreWaren da zu verkaufen,wo es

e dem
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dem polniſchenGroßen am

a hafte-
ſienWatt

zi
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NufdieſeArt ſinddieJahrmärktezuBrosy.
entſtanden,durchwelcheLembergundLublin
dieihrigenverloren,und erſtereszueinemjü-
diſchenHandelsplaß-umgeſchaffeniſt.Um ‘den

Büúrgerſtandnoh mehrzubeeinträchtigen,hielt
auchjederreicheEdelmann ſeineeigenenHand-
werker,welchekeineBürgerwaren. Die Geiſk-

lichéeitfolgteihremBeiſpielundmachteallmäz

ligeinigeGewerbe,alsdieBuchdruckereienund

Apotheken,zu ihremausſchließendenEigenthurü.
Daſich dieZünfteund Junungenindenâlteren
ZeitendieſenEingriſſeninihreRechtewiderſes-
tenzſo wurden im Jahre1538 und1543 alle-

Innungenaufgehoben*):- Zwar erhieltenſie

ſichdennochund warden au) nachmalswiederum

mit neuen Privilegienverſehenzalleinda ihnen
'

auch

2 ManriCa ſeiteinigerZeitſehrviel

darübergeſtritten,ob dieZünfteundJnuungea
aufzuhebenwärenoderniht."Jch binderlette
‘rêénMeinungundhoffenächſtenseineGelegenzeit
‘iu’finden,ws ichmeineGründeausführenfana,

1

î
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auchdie Juden zugleichentgegengeſeßtwurden,

ſo bliebder Bürgerſtandimtnex unterdrückt.

Der AdelbegünſtigtejederzeitdieJudenmehr
als dieBürger,weil er mehrfreieHand über

jenehatte,von ihnenmehr zu erpreſſenhoffte,
Und fiewiederfortjagenkonnte,wenn erſicge-

nug ausgeſogenhatte.
AllesUebel,welchesdie Judenund der

AdeldemBürgerzufügten,erfuhrendieKaufe
leutezugieih.Der Adel konntealles,was ex

zu feinemGebrauchenöthighatte,ohnealle

Abgabeneinführenz er verſahefihdahermit
“

allenBedürfniſſenjedesmál,wenn er Getraide
machDanzigführte,und dE von denKaufleu-
‘tennichts. ;

Um das Maas derBedrúckungvollzu maz

chen,tonntendieStädteüberdiesnirgendHülfe
Finden,wenn ſicüberUnrechtund Gewaltſam-
Feit,ſchrien.IhreeigentlicheInſtanzwar dié

KöniglicheKanzeleioderdas nahmaligeAſſeſſo
riatsgericht.-Ließenſieſichsabereinfallenbei

“dieſemzu klagen,ſo mußtenſieſichsgefallen
laſſen,nachGutdünkentaxirtzu werden, und

ſihſogleichinden langwierigſtenund toſtbars

: EEProzeß
verwickeltzu ſehen.KönigSigis-

mund
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mund ſchienes ſogarzurAbſichtgehabtzu‘has
ben,ihnendadurchauf.immerdieHändezu bins
den, and ſiezur Duldungjedes?angethanen
Unrechts-zu zwingen;denn-er verordneteauss

drück[ch1517, ‘nachdemer-dieKanzeleitaren,
diederAdelzu bezahlenhätte,ſchrgemäßigt:
Civesvero et homines externiſolvent zuxtæ '

arbitriumet'voluntatemcancellariazenoſiræae,004

durchdenn jederBürgerund jedeGemeine zum

Stillſchweigengenörhigtwurde, wenn es ihnen
nichtgleichgültigwar, beider allergerechteſten
Sace durchdienachWillkührbeſtimmteTaxs
um alliesdasihrigezukommen.

Was diezweiteHaupturſachdes Verfalls
der Städte,ihrefehlerhafteinnereVerfaſſung
betrift,ſoiſtzu bemerken,daßfaſtin allen
StädtendasMagdeburgiſcheNechteingeführt
iſt:UntermehrerenGeſeßendieſesStadtrechts
iſteinesder vorzüglichſten, daß alleBürger
ohneAusnahmedieFreiheitBierzubrauenund

zu‘verkaufenhaben.Jn Polenkam nun noh
der Branntwein,als“dasLieblingsgetränkder

Nation,hinzu.DieſeFreiheit,diewohlinallen

VigiebeträchtlichenNachtheilmit ſichführt,
M ges
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gereihteinſonderheitder polníſchenBúrger-

ſchaftzum äußerſtenVerderben.eder Bür-

ger, jederHandwerkerwolltean ſeinemHaupt-

privilegioTheilnehmen,triebdahernében ſeis
nemerlerntenHandwerkeauch das Brauen und

denBranntweinſchank,vernachläſſigtejenesund

gewann, wegen der überhäuftenConcurrenz,
beidieſemnichts.Die meiſtenergäbenfichdurch
denbeſtändigenUmgang mit det Branntwein,
derwenigAbſaßfand,dem Trunke,und fan-
denin dem Vortheile, den man dem Bürger-

ſtandeeinzurâumengeglaubthatte,ihrVers
derben.

Ein zweiterFehlerdes Magdeburgiſchen
“Stadtrechtsbeſtehtdarin,daßdiePolizeiſarhen
mit der Juſtizvermiſchtſindunidbei eincrJu-

ſtanzabgethanwerden,wodurh unzählichen
>

Mißbräuchendie Thúr geöffnetwird, Auchy

iſtdie jährlicheVeräuderungdes Magiſtrats
ein Gebrechen,welthesaufdieEinwohnerder
Stadtekeinenandern , als höchſtE
Einflußhabenann.

Seit der öſterreichiſchenBeſiznehmunghat
man ſi<hunſäglicheMühe gegcben,allen die-

fia
mit Stamm und Wurzelauszurotten,

und
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und dem-Bürger�tande wiederum aufzuhelfenz
allein Lemberg iſtbis jeßtdieeinzigeStadt,
die ſich{nell emporgeſ<hwungenhat, und

es wird wahrſcheinlichnocheinegeraume Zeit

verſtreichen,ehe dieFrüchteder neuen Ein-

richtung.zurErndtereifſeynwerden.

Lemberg, GaliziensHauptſtadt,liegtunter
dem 49°51/40 der nördlichenBreite, und

41°42'30der Länge.Sie iſtſeitder K.K. Bes -

ſisnehmungganzneu aufgebaut.DieStraßen
ſindweder zu enge noh zu breit,und laufenge-
radeund in den regelmäßigſtenEntfernungen

voneinander. AlleHäuſerſindvon Steinen,
drei,vierundmehrereStockwerkehoch, alle

{ón , undgroßentheilsprächtig.Der Marfts

plas;iſtein!vollfommnesgroßesViereckmit ges

ſchmackvollenund hieund da mit pallaſimäßigen
Häuſernumgeben.Das alteNathhaus,das
Gewandhausund noh etlicheGebäude:ſtehen
mittenauf dieſemſchönenMaxktplaße,welcher

außerſeinenvortrefflichenHäuſern,diemeiſten
theilsimitalieniſhenGeſchmaceſind,mice
einer ſchönenHauptwacheund verſchiedenen

immerlaufendeàSpringbrunnenpranget.Beide
i

__M2 Ver-
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VerſchönerungendanktdieStadt dem:naheges

legenenSchloßberge;denn dieſerhataus ſei
nen Steinbrüchenniht nur “die Steine zum
Bauen geliefert,ſondernſpeiſetauch:diekünſtz
lichenWaſſerröhren:

“

Die Straßenhaben,außer

ihrerRegelmäßigkeitauchdenVorzug, daßſie
gut gepflaſtertſind,und ſehrreinlichgehalten

werden. Jh-merkediesan, weilichaufmei-
nen Neiſendiesallesnur ſeltenvereinigtgefun-

den habe. Jn einergewiſſengroßen,zum

TheilſehrſchöngebautenStadt,fragteih einſt
einenFremden,der durchdieſchönſtenStraßen

gegangenwar ,: wie ihmdieBauartgefiele.Jh

habees wahrhaftignichtbemerkenkönnen,antz

wortete er mir; denn.ichmußteſéhr-genauvor
mir ſehen,damitichnichtim Kothſtetenbliebe,

oder zwiſchenden“Löcherndes Pflaſtersdie
Beinebrâche. di

Ath

"LemberghatzweiWälle und zweiGräben.

Seit kurzemwird der innereGrabenzugeworz
fen,um auf dem dadurchbreitergewordenen
Walleneue Häuſerzu bauen, diealleganzreiz

zendeAusſichtenbekommen werden. Einige
mitden herrlichſtenGärtenſindbereitsfertig.

Be um
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Um die Stadt, zwiſchenden Vorſtädteniſt

einſogenannterKaiſerwegangelegt,welcher
ringsherummit {ônen und ſchle<tenHäuz

ſerneingefaßtiſt.Unter den prächtigſtenGes

bâuden,die hieraufgeführtſind,iſtdas

Preſchelſchevielleichtdas anſehnlichſte; ebe
das, worin der GroßfürſtbeiſeinerDurch-

reiſe nah Wien, abgetretenwar.

Die VorſtädtebeiLembergſindungemein
groß. Jede könnteeine Stadt vorſtellete
JhreLageiſtauf ſanftabhängendenBergen,
mit welchenLembergurggebeniſt.Sie ſind
mit ſovielenſchönenund prächtigenKirchen,

Klôſtern,Gebäudenund Gärtenſo glücklich

untermiſcht,daß das Ganzeeine der reizend-_

ſen Landſchaftendarſtellt, die ihjein Frank-
reich,der Schweizund Deutſchlandgeſehen

habe. Allenthalben,wohinman ſeinAuge
von odernah der Stadt wendet,bietetſich
einemahleriſcheAusſichtdar. Zwiſchendieſen

artigen, ganz mit GärtenüberſätenBergen
ſieigendieVorſtädteſanftempor. Zweider-
'elbenliegeneben,und alleſindſiezu einer

Biertheileinerhalben,bis dreiViertheil

M 3 deutſche
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deute Meilen lang ; ſo daß Lemberg mit

ſeinenVorſtädten, die täglich{öner werden,

eine großeStadt genannt wcrden fann,in

welcherüberdiesalleK. K. GaliziſcheLandes-

ſtellen,zweiErzbiſchöfe,vieleKlöſteru. �.w.

ihrenSis haben.

-

Jch rechneſie,und {vie

michdünkt, mit Recht,zu:einerder ſchôn-
ſtenStädteEuropens.

Man zähltin der Stadt undden Vorſtäd-

tenüberzwanzigtauſendEinwohner,von denen

etiva vierzehntauſendChriſtenund überſehs;
tauſendJuden ſind. Die 59- Kirchender

Stadt ſindalleſchônzdiemeiſtenkönnenaber

prächtiggenanntwerden. Der Reichthumvon

Gemählden,Statuen und Seulen allerArt,
die man in dieſenTempeln.trift, iſtſehrgroß,
und diedaraufgewandtenKoſtenſinderſtaun-

lich. Ueberhauptiſ der Geſchmackin der

Baukunſthierſehredel. Das Domkapitel
und die ruſſiſcheProbſteimit eingerechnet,

jähleman hier 36 Klöſter,welcheüber 500
Mönche und úber 300 Nonnen faſſen.Der

Zuname des fatholiſchenErzbiſchofsiſtSen-
e

Gzl'owsky.Der armeniſcheErzbiſchofheißt

Auguſti-.
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Nuictuſtinorsis.aisruſſiſcheBiſchofheißLed
Chephtizky.‘ Der neue lutheriſchePrediger,
HerrHoſſmann,iſ ein ſehrartiger, gefälli-

geoMaun und eiú aufgetiárterGottesge-
lehrter,

:

Krakauhat75 Kirchen,diemit dén Lem-

bergiſchenkönnenverglichenwerden. DieStadt

_iſtgvößer,als Lemberg,durchausmitſteiner-
nen hohenHäuſernbebaut. Sie iſaber bei

weitemnichtſoregelmäßig,wie Lembergange-
legt.Die Gegendumheriſtreizend,beſonders
an der Weichſel,wo hoh angenehmeBerge,

Klöſter,ſchôneGârtenu. �.w. mit einanderab-

wechſelnund dieſchönſtenAusſichtengewähren:
Das SchloßmitſeinerprachtvollenHaupt-

_firche,und nochzweioder drei großenNeben-

firchenund vieleGebäudeauf einem;ziemlich

hohenBerge zwiſchen“Zraïgu und Kaſimir,

macheneinen ergögeudenAnblick.Die Aus-
ſichtvon dem großenhohenSchloſſeiſtungemein

weitund ebenſo{ón ; man fiehtdieſchleſiſchen
und farpathiſchenG birgeganz deutlih,und

ringsumher eine unzähligeMengevon Stâd-

FeaundDôèrjern.
Ma Samos,
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Zamosc und Stanislaw ſindguteFeſtungen
und ziemlich-woßhlgebauteEtädte. Verſchie.

dene StädteGalizienskönnenmanchenhübſchen
Städten Deutſchlandsvorgezogen werden.

Eben das fônnteman von mehrerenDörfern
fagen.Schadenur, daßihreEinwohnerſoſchr
dem Soff ergeben,und daherſogarlieder-

lichſind.

YaroslauhatſehrguteWachsbleichen, und
“

treibtnah JtalienmitWachslichtern, auchnah
-

andern Gegendenmit verſchiedenenWaaren ei:

uen anſehnlichenHandel.DieumliegendeGe-
gendiſtfruchtbarund ſehrangenehm,beſon-
ders kannman diesvon demehemaligenGarten
der Jeſuitenmit allemRechteſagen.. Jettge- :

hörtderſelbeder K. K, GaliziſchenMilitär-

Oekonomie-Kommiſſion,welchein den dabei
befindlichenGebäuden der ExjeſuitenihreKans

zelei,Magazine,Kaſerne, “Kircheu. #.w. hat.
Die StadtliegtaufeinerangenehmenHöhe,
welchevon zweiSeitenreizendeAusfichtennah
der Tieſeund dem Sanſtrom darbeut, Das

vorhingenannteJeſuiterkollegiumund einesdex

Nonunentlèſterliegenſo{ón, daß ſelbſtdes
Kajo
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KaiſersMajeſtätſiegerühmtund beroundert-

haben.Die Kircheder Panna Maria am Ende

der Krakauer Vorſtadti ſopráchtig, daß ſie
auh in der größeſenReſidenzeineZierdeſeyn
würde. Sie gehörteſonſtauh denJeſuiten.
hr Garten,der an ſchönenfreienKornfeldernz

etivashochund ſehrangenehmliegt,heißtjebé
der lutheriſcheGarten, weilihneinlutheriſcher
Wirth, HerrAltmann,in Pachthat. Auch

iſteineproteſtantiſcheKirchezuJäroslau,welche

Herr Pr. Hoffmannzu Lemberg ebenfalls

verſieht. n :

Die mehreſtenGaliziſchenund Polniſchen
Städtehabenden Vorzug,daßſieaufAnhô-

henund regelmäßigangelegtſind,welchesſie

nichtnur angenehm,ſondernauchgeſundmacht,
Die Marétpläteſindinsgemeinſehrgroßund

ganz viere>igt.Die Manns - und Frauenspers
ſonenin den Städtengehnſehrgut gekleidet,
und des Sonntags auch die in den Dôr-

ferm Jhre Trachtiſtdurchgehendspol-

niſ<, welchesfieſehrgut kleidet, be-

ſondersiſ ſiedem Frauenzimmervortheilhaft.
‘BeideGeſchlechter(ragenPikeſchen, dieFrauen-

: M5 “zimmer
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zimmer ins8gemeinvon feinem Tuche, blau, roth,
oder grun mit buntenAuſfſchlägen, d.h.4. B,

blaumit kleinenrothenAuffchlägenund Kra-

gen und mit goldnenvder ſilbernenTreſſenbez

ſet. Wer wiſſenwill,wohinſo-außerordentz
lichviele ſeideueBänder gehen, der ſchedie
polniſchenMädgen, beſondersdie Nußniaki-

ſchenzſiegehenin bloßcnHaaren, worinn ſie
vieleBänder undBlumen binden. Ju ‘ande-
ren Gegendentragen ſieſchwarzeſammetne

breiteVinden mit rothenſeidenen.Bändern
úüberbunden,welchesgar artigausſicht.

ie

IV. Der Bauernſtand.

; Ausdem, was vorhinvon der Unterdrüfk-

fungdes Búürgerſtandesgeſagtworden, läßt

“fichleichtabnehmen,daß der Landmannein
noh härteresJochgefühlthabenmüſſe.Zwar
ollteman, wenn man blos diepoluiſcheLandesver-
‘faſſungund dieGeſetzebetrachtet, glauben,daß
der Ackerbaumehrals diebürgerlichenGewerbe
‘feibegúaſtigetworden,weilverſchiedeneLandes-

‘gewohnheitenfürden Bauer ſchrgünſtigſind,

da (er “an mehrerenOertecn - ſelbſthinläng-
i liche
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liche liegende Gründe beſit, und nihtallzuſehr
mit Frohndienfſtenbeſchwertiſt;alleinda die

polniſcheRechtspflegeſchlummerte,der Edel-

mann weder GeſeßenochGewohnheitenachtete,

durchſeineigenesVerſprechenſichnichtgebun-
den hielt, ſeinerHabſuchtkeineandereGräuzen,-
als die Unmöglichkeitſete,der Menſchlichkeit
ſeltenGehörgab,und der geéränkteUnterthan

“feineJnſtanz‘hatte,beider er mit wahrſcheinli-

<em ErfolgeÉlagenund Erleichterungſuchen

durfte,ſoergiebtſichsvon ſelbſt,daßſeinSchicks
ſalnihtanders alstraurigſeynfonnte. Er

war höchſtarm, ſchlechtbekleidet, wohntein

einer elendenHütte,wurde mit immer neueir

Frohndienſtenüberladen,ergabſi<haus Ver-

zweiflungdem Trunkeund wurdeſiörriſch,nachz

láſſigund liederlich,Nur der Eigennußver-

mochtedenEdelmann, den unglüclichenUnter-

thanennocſo vielzu laſſen,als er zu ſeinem

kúümmerlichenUnterhaltehöchſtnöthigbedurfte.
Der Bauer war ſeinvornehnſierReichthum,

hatteer gar nichtsmehrzuverlieren,ſonahm
er die Fluchtnah Podolien,Wolhynienund

der Moldau, ſeinAbgangwar nichtleichtzu

“erſehen;dies waren Gründe,die den Edel-

6

2 :

mann



£33

E

E

mann no bisweilen zurühielten,ſeineGrau
ſamkeitennihtallzuſehrzu übertreiben.Ein:

Beweis dieſerWahrheitift,daß dieUntertha-
nein,‘jenäherſieden ebengenanntenLändern

lagen, jeleichteres ihnenalſowurdezu emigri-
ren,mitdeſtomehrGrundſtückenverſehenund

mitzrößerenLaſtenverſchontwurden. j

Was den jetzigenZuſtandder Bauern bez
triſt,ſo findſiein ganze,halbe,viertheil
Bauern, Häuslerund Jnnleuteeingetheiltz

alleindieBeſtimmungder Grundſtücke, welche
dieſeverſchiedenenKlaſſenbeſizenſollen,iſtfaſé
in jederHerrſchaftverſchieden,und ¿warſo ſchr,
daß die Grundſtücke,welche¿.E. in Roth-

Reußendemganzen Bauer angewieſenſind,in
Podolienfaum furden halbenund oftfaum für
den viertheilBauerhinreichten.Die Haupt-

urſachendieſerE Verſchiedenheitſind
Folgende:

Das Maas, kdwelchemdieGründe der

Unterthanenbeſtimmtwerden,iſtan und für
i ſehrunbeſtimmr,hängtmeiſtentheilsnur
von einemmündlichenConctraftezwiſchenihnen

_und der Herrſchaftab, oder au< wohl vom

Zwange‘der legtern.Das úblichſteMaas,
E

deſſen
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deſſentnanſich,edisderBenennungnach,
bedient,iſteineStoyaoderSchuur,das heißt,
ſovielLand, als in einem Tagemit.einem
Pfluge,umgeacertwerden kann. Die Größe

deſſelbenzubeſtimmen, bedientman ſicheinex

fünpolniſchenElleniangenStange.JunPo-
dolienmachen18 dergleichenRuthenoderStan-

‘genin die Länge,und 9 in der Breite cine

Schnux oder einTagewerk.Dagegen:beträgt
eineſolcheSchnuranderswo vielweniger,auch

wohlbisweilenetwas mehr. Eben ſounbez

ſtimmtiſtes auh,wieviel-ſol<erStoyga’sein

‘ganzer?oder halberBauer beſigenſoll.Jn Poe

Dolienwo „ wie eben“geſagt,derBauerreichs
liche:Ländereienhat,bekommt der ganzeBauer:

‘meiſtentheilsI2 obgedachterSchnurenzumFeld-
bau und vierezum Wieſewachs; der halbe
Bauer 8 Schnurenzum Ackerbauund 2! zum

DVienengarten,und dexviertelBauer überhaupt.
vierUsſe<hsNAA

i

_Allesdiesiſti indenmeiſtenDerecha.
Fen verſchieden,undnirgendswird aufdieUns
gleichheitder FruchtbarkeitdesBodensgeſehen,
ſodaßman mitGrundebehauptenkann,daß

außer
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außet Podelien , der Landmann , im Verhältz
niß gegen die zu leiſtendenSchuldigkeitennicht

Land genug hat, weil das Land in der Thaf
‘zuvieleAcerleuteund nichtHandwerkerge-

nug. hat, alſozu ſar bewohntiſ,ohnezu
viele IRTptaiszu ‘haben. :

ivShdenâlternZeiten,da das Sächſiſche
Necht.in Polenaufdem: plattenLande üblich
wax „hatte:man ſogenannte Schulzengüter,
4velche-aus einemLan oder ganzenMorgen
Peſtunden:alleindieſeſindnun aufden-adeli-
«<henGütern“ganzabgeſchaftworden „- weildie

GrundherrndurchdieVertheilung‘ihreFröhn-
dienſteund Zinſenvermehrten.Junden> Kö-

niglichenGüternaber habendieBauern ſolche
unter ihreSöhne vertheilt,und es iſtjet
wohl“faum ‘ein einzigerganzer Lan inden

Händen einesEinzelnen.Auch beſaßen>!#o
langedas deutſcheRechtangenommen war,
die UnterthanenihreErundſtückeerblichund

es waren darüberunter-andern vom Könige
KLadislausim Jahr 1483 und von Sigismund

7530 weislicheVerordnungengegebenworden.

Man findetſogarnohjegtUeberbleibſeldie-
:

i
:

ſer



LOXD Ed

fer Eiñrichtung in den KöniglichenOekono-

mien, und reinige
-

noch“ beſtehendeSolriſen

LE GE welhe von cinem Lan

jährtich100" polniſcheGulden bezahlea:da es

aber .an der gehörigenAufſichtgemangelthat,

ſoſindſolcheebenfallsunter die Söhne verz

theilt,und mit Schuldenbeladenworden,0

daß die jeßigenBeſizerderſelbennoch:elen-

der,als die Unterthanender Edellcuteſtehen,
weil ihnenim Nothfalle‘niemand beiſtehtz

dieſeaber dochvon ihrerHerrſchaft,wenn ſie

ſienicht‘ganzverlierenwill,mit-Getreideund

DuhDa werden MäſiuR
;

:

Gezéddärtigprtdie ieeradeden
adelichen-Gäüternnichtserblich:fondernder

Grußdherrſevetſieein, giebtihnenAcker,

Viehund Geräthſchaften„-nebf dem nöcthi-
gen «Holze!zum Hausbaw,verſebetſievon.
eincniOrte” zum ander, oder nimmt ihnen:

ſeinenGrund, ohnedaßder Unterthandarü-

‘berfiagenfann. Was die-perſónlicheFreis.

heitder Unterthanen*betvift,ſodurftenfie,
nachdem SächſiſchenRechte,ohne Erlaub-

nißder Herrſchaftden Grund nichtverlaſſen,
: auch

4
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auth ein anderer Edelmann ihnen keinen Aufentz

halt verſiatten.Aus denVerordnungendes Kö-
higsCaſimirvom Jahr1368und desKönigsLaz
dislans1423erhelletindeſſen,daßder Unterthan

zwar,ſovielals es dieBilligkeitforderte,an

Grund und Boden gebunden,aber dochkeines

wegesleibeigengeweſenſei.So wie aber die

Uebermachtdes Adelszunahm,ward auchder

Unterthanmehrunterdrücktund ineineArt von

Leibeigenſchaftverſest.

Jn Anſehungder Frohndienſteiſtebenfalls
einegroßeVerſchiedenheit.Yn PodolienUnd

dem Crembowler Diſtrift*arbeitetein ganzer

Bauer im Sommer dreiTageder Woche mik

zweiStúckViehund den Winter hindurchzwei

Tage zu Hofe.Jn denenvon Podolien, Wolz

bynienund deyMoldau weiterentlegenenGes

gendenmußtederBaueralle TageinderWoche
mit einem oder zweiStückenViehFrohudienſte

thun.Konnte er das feſigeſeteTagwerkin eis.
nem haïbenTage vollenden,ſoſtandes ihm

frei, entwedernocheinesfürden folgendenTag

zu thunoder den Reſtdes Tags fürſichanzu-

wenven, Konnte er aber den Naturaldiènſt

nicht
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nicht leiſten,ſomußteer fürjedenTagmit zwei
Stúck Vieh 12poln.Gr. oder 6 Krzr.Oeſterreis
chiſcheMünze, folglichfürdieWoche 25 polnie

ſcheGulden,‘das tſe4 AE4 Gr. Pr.Cour.
éntrihtem ci

EitiedèrvórzüglichäenSorgendesjeßigenE

KaiſersMajeſtätbei AntrittihrerRegierung

war, dieLaſtenzu'verminderi,untér denenbe-

ſondersder Landmatininden hieſigenGegenden

ſeufzte.Es ward daherallen-Grundherrſchafz-

ten’aufgegeben,dieGrundſtückeordentlichzu

vertheilen,um' diezuleiſtendenSchuldigteiten
mit den Beſitzungenin eingehörigesVerhältz

nißzu ſegen:Die Unterthanenſindnunmehr

nichtméhr ‘alsdreiTage in der Woche :zu

: GO
verbunden.- t

“Was den moraliſchenCharakterdesLand-
äns betrift, ſoiſderſelbein allenKennt-

niſſender Religion,desgeſellſchaftlichenLebens

undderLandwirthſchaftäußerſtdumm undun-

wiſſend*), Man hat ofégeſagt,er ſeivon
iis

RSS: Brag aDer

=) Fn BüſchingswöchentlichenKachrichtenam

aùgeführtenOrte,ſtehteinauffallendes.Beiſpiel
N davon.
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der Natur zu nichts, als zur Bosheit und zun

Betruge, geneigt; inſonderheitiſter dem Trunk -

und der Trägheitim äußerſtenGradeergeben,
welchesinPolenzu dem ſoallgemeinenGrund-

ſa8eAulaßgegeben,daß der Bauer nur durch

Zwangund Härteregiertwerden fönne,und

daherſklaviſchbehandeltwerden müſſe.Wenn
man aber den UrſachenallerdieſerUntugenden
nahſpührt,ſoſichtman deutlihgenug, daß

dieſelbenniht vonſeinerNatur , ſondernbloß
von der Unterdrúckungherrühren,die er und

ſeineVâtererlittenhabem: Ueberzeugt,daß
alles,was'ererſparte,blos dazudiente,die

HabſuchtſeinesHerrnoder ſeinerBeamten zu

reizen„ſuchteer, was er über die Nothdurft
erwarb,ſogeſchwindeals möglichzu verſchwen-
den, Daherergaber ſichdem Trunkeund der

' Faulz

‘davon,„EsiſtalisdenZeitungenbefaunt,daf
der LembergerKreishauptmann, GrafStraſoldo

__ hierim Bildnißaufgehangenworden, “Unterdem.

HBildnißſtehet: RudolphusScraſoldode crimine.
|

reſidui,Der dumme Bauer,welcherjedesBild
für einenHeiligenhält,fnjetvor dieſem,betet

undſeufiet. I,
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Faulheit. Seine Aufklärung ſuchtendieHerr-
ſchaftenſelbgefliſſentlichzu hindern,weil ſie

beſorgten,daß er dadur<hzum Gefühlſeiner
Séflavereikommen und gereiztwerden möchte,
das tyranniſcheJoh abzuſchütteln.Sie ver-

hútetendaheriſorgfältig, daßaufdem Lan-

de feine Schulenerrichtetwürden,und bez

fümmertenih wenigdarum, ob der Pfarrer

ſieinder Religionunterrichtentonnte.

Die gegenwärtigeRegierung,der von dies

ſem allen nihts verborgenbleibenfonnte,
“ wandte ſogleichalle Sorgfaltdarauf,dieUr-

ſachender Varbareivom Grunde agus zu ver-

tilgen.Die Unterthanenwerden träftiggegen

jeglicheUnterdrückunggeſchüßt,man hataller.

Orten Schulenangelegt,man hatſowohlbei

der Wahl der SeelſorgerweislicheMaßregeln

genommen, alsauchdafürgewacht, daßſie

ihre Schuldigkeitbeſſererfüllen,und alles

gethan,um die erfreulicſtenHoffnungenzu
beleben:daßGalizienin wenigenJahreneine.
ganz andereGeſtalterhalten,und geſittete,
glúcflicheund“aufgeflärtereEinwohnerbeſizen
werde,Dann wird diesſogeſegneteLand zu

N 2 ginent
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einem néuen Beweiſedienen,daß Barbareiund
Dummheit immer dieunzertrennlichenGefähr-
ten des Despotismusund ‘derUnterdrückung
ſindz;einweiſerund menſchenfreundlicherMo-

narchabervon ſeinemThroneauchdie:entfern:

‘teſtenGegendenſeinesReichesmit Erleuch-
tungund edlenGefühlenbeglüenfönne.

Die Nation iſtes werthgebildetzu wer-

den. Es iſtnihtzu verwundern,daßſieſo
“tiefſank,Unbegreiflichiſtes vielmehr,daßſie
nichtnochtiefergeſunkeniſt.Die ſogenannten
Edlen würdigtenerſtſi<h,und denn ihreUnterz

thanenalſoherab!Wird irgendwoeinDieb
oder Mörder ergriffen, ſoiſtes unter dreyFäl-
lenzweimaleinEdelmann. Unter den gemeinen

Leutenfindetman inder Thatvielegutherzige,
treue,gefälligeLeute,diewilligzu allemſind,
‘beſonderswenn man ihneneinenSchluckBrannt-

weinoderwenig Geld giebt. Sie habenzu
allenKünſtenund WiſſenſchaftenFähigkeiten,
und vieleHerrſchaftenfangenſchonjettan, ſich
lieberpolniſchesals deutſchesGeſindezuwählen.
Es iſtfolgſamer, zu Arbeitenſtärkerund treuer.

V
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Die Juden,dieſein derganzenWelt,ohne
Oberhaupt,ohne politiſcheVerbindungzer-
ſtreute,undnur vonheutebis morgen in den

meiſtenStaatengeduldeteNation,habenes in

Polendahinzu bringengewuſt,daßſiegleich:
ſam zu einempolitiſchenKörpererwachſen,und

demLandeganzunentbehrlichgewordenſind.Sie

habennichtnur allerOrten, wo dieGemeine

ſtarkgenug war, Kahaleund Synagogener-

richtet, die von den Rabbinenund Yelteſtenre-

giertwerdenz ſondernſiehabenauchdas ganze

Königreich, nachArt der geiſtlichenOrden, in

Provinzeneingetheilt, davon ofteinemehrere
Palatinateinſichbegreift.JedeſolcheProvinz,

odervielmehrdieVorſteherjederKahalehielten

ihreordentlichenZuſammenkünfteund Landtage,

hattenihreAelteſten,und wähltenausihrer
Mitte einen Deputirten,‘dernah Warſchau

ging, wo dieDeputirtenallerProvinzeneineſo
genannteGeneralitätausmachten.Alleſe<s

“

Jahrewurde einMarſchallernannt,der ſeine

Beſtätigungvon dem Miniſteriumerhielt, und

"dieſidiſheNationenChefregierte,ihreSteuern
OEA bes
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beſtimmteund ihrJntereſſebei der Republik
wahrnahm,Nun ifzwar dieſeMarſthallſtelle,

ſowiedieganzeGeneralität,unter dem jeßigen
Königevon Potenabgeſchafftworden;alleinder

Espritde Corps, welherdur< dieſeRegies

rung8aréunter dieFJudenſchaftgebrahtwor-

den iſ, herrſchtzum Theilnoh unterihnen.
Die Vorſteherder Kahaleführenbeſtändigihre.

geheimeKorreſpondenzunter einander, berichs
ten ſichin allerEiljedengünſtigenodernahz
theiligenVorfall,und vereinigenihreRath-
ſchlägeund Kräftezum Beſtender Nation,
ohnedaßman ihregeheimenMaßregelnſoleicht
entde>entann:

Jn Galizienhabenſiees unter der Oeſtera

reichiſchenRegierungdahingebracht,daß ſie
eineigenesCorpsausmachen,eineaus Juden
beſtehendeDirectionhaben,und von einem Lanz

desâlteſtengewiſſermaßenregiertwerden.
Um ſi im Landeunentbehrlichzu machen,

oder doh ihreEinſchränkungund Vertreibung
“ſehrzuerſchweren, habenfieſi alleerdenkliche

Mühe gegeben. Sie habenzu dem Ende ge-

ſucht,theilsdiemeiſtenKapitaliendes Adels

und der Geiſtlichfeitan fi zu bringen,theils
die
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die einländi�chenChriſtenzugewiſſenNahrungs-
zweigengänzlichuntüchtigzu machen.

In Anſchungdes erſterenſchiendas Bei:

ſpielihrerVäter, die inandern Ländernſooft

geplündertwurden, ſiein Polenzu ganz ent-

gegengeſeßtenWegen zu nöthigen.Sie dach-
ten alſo‘darauf,die Chriſtenin dieNothwen-

‘digkeitzu ſeen,ſieſelbſtzuunterſtüßenund für
_ threErhaltungzu ſorgen,wenn ſieniht den

 beträchtlichſtenTheilihresVermögensverlieren

wollten.
:

Sede Kahgleformirtedahereine Art von

Banko,und gründeteihrenKredit ſogut ſie
fonnte.Der Adel und dieGeiſtlichkeit,dieſie-

ben vom Hundertgewinnenkonnten,und ſonſk
mitihremGelde nichtvielanzufangenwußten,
botenihnenGeld im Ueberfluſſean. Die Kas

halenführtendieJutereſſenrichtigab , und verz

mehrtendadurhihrVertrauenin kurzerZeit.
Anfänglichwar man zwar ſovorſichtig,ſichvon
der Grundherrſchaftder Kahalenfürdas gelie.

heneKapitalBürgſchaftleiſtenzu laſſen,wel-

chesdieſeum ſowilligerthat,da ihrdurchdie

BereicherungihrerJudenſo großeVortheile_

zuwuchſen, und ſieam Ende zur Erfüllung
:

R4 ihres
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ihres Verſprechensnichtgezwungenwerden zu
fónnen glaubte; nah.und nach aber,da der

Kredit-derJudenſchaftimmer größerwurde,
dachteniemand mehran eineKaution,unddie

Kahalenbelaſtetenſih mit ſovielenSchuldeu,
daßdieſelbenihrwirklichesBetinóges.

bei wei

tem überſtiegen.
Um die zweiteArt,fichunentbehrlichzu

machen,zu erreichen,entferntenſiedurchaußer-

ordentlicheSteigerungderPachtungszinſenund

durchBeſtechungender Beamten alleChriſten

von den Brau- und Wirthshäuſern,denMüh-

lenund verſchiedenenandernGewerben, dergez
ſtalt,daßinKurzemteineinzigervon den ein-

gebornenChriſtenmehrim Stande war, einſol-
hes Gewerbezu treiben,unddaß in Galizien
nah derOeſterreichiſchenBeſiznehmungfein

einzigerChriſtim Landezufindenwar , dem ein

Brauhaus,Wirthshaus,oderMühlehättean-
vertraut werden fönnen,und man ſichgenöthigt
ſahe,zu dieſemBehufeerſtLeuteaus Deutſch-
landfommenzu laſſen.

_—

Die Wuth alleszu verpachten,gingehedem
ſo weit; daß an einigenOrten die chriſtliche
Taufeden Juden verpachtetwar, Wer ſein

Kind



Kind wollte taufenlaſſen,mußteſihvom Juden
den Schlúſſelzum Taufſteinerkaufen,welches
ihmbisweilentheuerzuſtehenkam. Der Jude

fordertevieleDukaten,ließ< mühſam etwas

abhandeln,und nahm am Ende miteinemoder

zweiKälbern,ſtattdes Geldesvorlieb.Dieſer
abſcheulicheMißbrauchiſtabernun ganzlichin

dieſemLandeabgeſchaft.
Die Juden bemächtigtenſi<hüberdiesfaſt

*

ganzlichdes Handels,erhieltenin den.meiſten

Städtendas Bürgerrecht, und triebenverſchiee

denz Handwerker, jedochnur ſolche,beidenen

ſichetwas beträchtlichesgewinnenließ,únd die

keineallzugroßeAnſtrengungder Kräfteerfor-

derten. Den Ackerbaudagegenund allemühe
ſameHandthierunugenüberließenſieden Chriſten.

Die Unterſtüßung, dieſieſichdur dieBez

ſtehungder Großenund der Gerichtshöfe¿u

verſichernwußten,ſebßteſiein den Stand,alles

zuunternehmen;und manftann,ohnedie Sache

zu übertreiben,behaupten,daßdieJudenin

Polen,nachdem Adel,den mächtigſtenLandes-

ſtandaus8machten.
:

AllerdieſerVortheileungeachtet, bleibendie
“ Individuendochebenſoelend,als diemeiſten

N 5 in
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in den übrigenLändern. Manfindet, außer den

großenHandelsleuten in Brody, ſehrwenigebe-
mittelteJudenim Lande. Der Ueberrefführt
einhöchſtelendesLeben,iſtfaſtna>t,hatſchlechte

;

Häuſerund kann fichnurmit äußerſterNothdie

dringendſtenBedürfniſſezur kümmerlichenEr-

haltungdesLebensverſchaffen.Sie ſindúbri-

gens, wie faſtallenthalben, inWohnung und

Kleidungäußer unrein,ſtetsaufBetrugbe-

dacht,und verfolgenſihunter einanderviel
heftiger,als ſievon den Chriſienverfolgt
wWwéêrden.

: In Galizienwurden gleih,na derOefſter-
reichiſchenBeſiznehmung,verſchiedeneVorkehz
rungen gemacht,ihreVermehrungzu verhin-
dern. Jeder,der heurathenwill,muß 20 Du-

Fatenbezahlen;es darffihnirgendseinJude
aufhalten,der nichtſeinSteuerbuchvorzeigen
fann ; wenn der Pächtereines Wirths-
hauſeseinenſolchen,einenBettel- oder abge:
ſchaftenJuden beherbergt,muß er 20 Du-

fatenStrafegeben; es ſindihnenvieleGez

werbe,gepachteteMühlen, Brauereienund

WirthÉhäuſerwieder entriſſen.Alleinnoh

nimmtman keineAbnahmeihrerAnzahlwahr.
Die



Die meiſtenWirthshäuſerund allekleinePach-

‘tungenſindnochinihrenHänden,undobgleich
alleStimmendarin vereinigtſind,daß die

großeAnzahlder Juden*) eineHaupturſach

des ſ<le<tenZuſtandesdieſerProvinzſei;ſo

__
läßeſichdochnichteinebaldigeAenderungmit

Wahrſcheinlichkeitvermuthen.

Allenthalbenſiehtman zwarin den Städten
einegroßeMenge armer Judenzalleinder

Sſufivandder mittlernund reichen,den ſiein

den prächtigſtenStoffen,mit Sammt, Seide,

Pelzwerk,mitGold, Silberund Edelſteinen

machen,. ſetjedenFremden,der des Anblicks

nichtgewohntiſ, in Erſtaunen.Beſondersiſ

dieſePrachtzu Yrodv, Lembergund Jaros:

law im höchſtenGrade übertrieben.Jn dieſen

StädtentreibtderJudeauchbeinahealles.Er

iſtKaufmann, bautSchiffe,fährtſelbſtzuWaſ-

ſernah Warſchau,Danzig,Elbingu. . w.

Bei einerjeßteingeführtenweiſenVerſaſ-
ſungdes Landes,dieallmählig,ſowie mar

Fehler

*) J< würdehinzuſezen:bei ihrerjenigen

Verfaſſung! 3.
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Fehler bemerkt, immerverbeſſertwird,muß
GalizieninwenigenJahrênvieleKönigreichein

Europaweitübertreffen.HandelundWandel

‘iſtfrei;was Acciſefürein Wort und füreine

Sache ſei,weißman nicht,dieAbgabenſind

âußerſtmäßig, und dieLandesproduktevon allen

Arten,theilsjetſchonvortreflich, theilsleicht

_zu verbeſſern.Die ſchiffbarenFlüſſeerleichtern

:

dieAusfuhrder Waaren nah allenGegenden,
Der Sanflußwird fürgrößereSchiffefahrbar
“gemacht;aufder Weichſelroirdſchonein an-

ſehnlicherHandelgetrieben,und ſeitkurzemhat
“ der Weg nah Trieſtden Gewerbeneinneues

Lebenverſchaft.

|

Anek-
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Dis nachſtehendeFragmenteinerLebensbe-
ſchreibungiſ dergetreueAbdruckeineseigenhän-
digenAufſatesvon einem altenCandidatendes

Predigtamtes.Dex gutefünfund achtzigjährige
Mann erhieltvon dem hieſigenHerrnPredigev-
Cube das Zeugniß:„es ſindmir wenigeMèen-

„„ſchenvon einer ſodurchgängigenund gründli-
»» chenRechtſchaffenheit,- alser beſit,bekannt

„» geworden.Seine jetzigegroßeDürftigkeitiſt

» zumTheileineFolgeſeineraus derModege-

„ fommenen Redlichkeitund edlenArt zu den-

»»fen1c.“ Ohngefehreben das bezeugteder

HerrProfeſſorGledirſch,ſowie verſchiedene

ſeinerübrigenWohlthäter,von ihm. Schon

deswegenverdientediesFragmentſeinerLebens-

beſchreibung, das eineauthentiſcheBeſtätigung

jenerZeugniſſeenthält,einenPlasin meinem

Buche.Jh darfaberauchhoffen,daßesman-

(hemLeſer,wegendes furzenGeſprächsmit
LS

Frieds



Friedrich dem Zuwociten,eben ſo willkommen

ſeynwird,alswegen der originellenErzählungs-
art,an der ih nichteinenAusdruckverändert
habe.Der Aufſaslautetalſo:

Zu gedenken.

Es verſtarb¿[nno1740 der würdigePaſtor
Cannabichzu Zemleben, einem DorfeinThü-

ringenvon 160 Häuſern,Keine Gedanken

waren bei mir, das Paſtoratzu profitirenz
aber was geſchah?Der HerrGraf von Wer-

“ thernzu Schloßbeichlingen,der Patronder

HemlebenſchenKirche,ſchicïteſeinenLehnsdi-
rectoxKetrenbeilinmeinLogis.Dieſerbrachte
einengnädigenGruß von ſeinemHerrn; und

es wäre mirjaallzubekannt,daß das Hemle-

benſchePaſtoratvacant ſei. Es hâttenſich
*

verſchiedeneCompetentenſupplicandodazuge?

meldet;derHerrGrafaber hättennochzur
Zeitfeinem das Fiac ertheilet,ſondernauf
michgewartet, —

», ih würde michdochauh
melden.“ Weil ichaber das nit gethan,#0
wolleEr mir aus eigenerBewegung,vor allen

andern,das Paſtorathiermitconferirethac
den.— Und das war ja,ohneallenStreit,

y
SSS Vocatio
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Voecatio divina, wel<he mit unterthänigem
Danke anzunehmen!

Allein der hinkendeBote kam nah. Der
Kettenbeil fing an: er mü��e mir ſub roß
ſagen;

i

„ Die Frau Gräfinvon Werthernwolle
5» durchdieſeBeförderungihreCammerjungfex
-» verſorgtwiſſen; die müßte ichheurathen,
»„ und mitihrzugleichdiePfarrebeziehnu. |.w. (“

Aufeinmalfielmir der Muth dahin!denn.
da ichhôrte,daß es hieß: Do vt aenadafacie
vt facias:

Willſtdu diePfarre,
So nimm die Quarre:

ſoreplitirteich,„ih bedaufemid)beſéheibenta
„ lih, Herr Lehn®director,für eineſolche

» Vocátion.
© —

*

Und warum denn?

„„ Die Vocationmuß Libertatemhaben; es

„;muß feinVitium eſſenrialei dabeibefinden,

,»„ſondernin eſlentialirichtigſeyn;ſonſtfann

„ teinredlicherMann ſiemit gutem Gewiſſen

»» annehmen.Und das wärejaeinegezwuugene
» Ehe, daraustauſendJaconvenientienentſtes

5»benföônnten.“ — UnddashaëéderZoſſmann,
i

der



908

der nah mir mit beiden Händen zugegriffeû,
endlich erfahren. Das loſeDing von Hof-
ſchränzchenhatdieſenMann täglichgemar-

tert,ſo daßer binnendrei Jahrenim drei:

figſtenLebensjahreins Gras beißenmüſſen.
Sch aber hattelegitimamcauſſam,cum tali

conditionedieVocationGERRI
Unddas iſtdenn gar zuübelaufgenommeú

worden.Ichwurde in der ThüringiſchenGe-

gend für einen eigenſinnigentollenMenſchen
ausgeſchrien!Der Herr Grafvon-Werthern,

hießes, háttemir aus eigenerBewegung,
ohnemein Geſuch,einAmt angeboten,und

das wäre einerara avis,einſeltenesExempel,
ih aberhâttedas ſognádigeAnerbietentroßig
und verwegen ausgeſchlagen.Kurz,es.wurde

“mir unter dieAugengeſagt,daßman nimmeë

weiteran michdenkenwollte.

Um nuexaus den Augen zu kommen, vers

ließi<hdas.Vaterland,und gingnah Ber-

lin. —

-

Und ſo war es denn der 20ſteJu-
nius 1750, als i< das erſtemalhieherfamz
und da wurden mir denn auch ſogleichauf

dem PackhofebeiViſitirungmeiner Sachen.
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Âo0 Reichsthaler Nürnberger ganze Baten
weggenommen.— Und warum das?

» Der König hätte die Batzen ſchonetliche
»» Jahreganz und garverſchlagenlaſſen,ſie

9» ſolltenin ſeinemLande nichtsgelten;und

» i wre ſo fühn,und brächtedieVaßen
»-hieher— in die föniglicheReſidenz— auf

5» den — — Pachof!— Contrebande!Con-

»» trebande!©“ — Das war ein ſchönerWill:

“ Fommen l= y

Ich entſchuldigtemichmit der Unwiſſenz
Heit:fâme aus Thüringen, vieleMeilenwes«

ges her,hâttemithinja ohnmöglichwiſſen
önnen,was Se. Majeſtätder König in Dero

Ländernverbietenlaſſen.
|

Er. Das wäreteineEntſchuldigung.Wenn

man ineineſoicheköniglicheReſidenzſtadtreiſen,
und daſelb{verbleibenwolte;ſomüßteman
fichnah allemgenau erfundigen,und wiſſen,
was fárGeldſortenim Schwangegingen,das
mit man nichtdurchEinbringungverruſener

-

MóúnzenGefahrlaufe. es

Ich, Was follichdennanfangen? Sieneh-
men mir ja,ſogarunſchuldig, dieGelderweg.
Wie und wovon ſollichdennleben2 Gi

E D Er«
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Kr, Da müßte ichzuſehen!„Und er wollte

michzugleichbedeuten;wenn dieSachenauf
dem Packhofeviſitirtwoorden,ſomüßtenſolche.
von der Stellegeſchaftwerden,

““

Es wurde alſoeinSchiebekarrenherbeigeru-
“

fen,meineEffettenaufzuladenund fortzufahren,
“Dieſerbrachtemichin dieJüdenſirafßein den

weißenSchwan, warfmeineSachenab, und

fordertevierGroſchenLohn. Die hatteichnicht.

Der Wirthfam herbei,und als er ſah,daßih
eingemachtesFederbett, einenCoffrevollWä-

ſche,einenSa> vollBücherund andere Klei-

uigkeitenhatte,ſobezahlteer den Träger,und

wies mir einetleineStube im Hofean. „Da

fönnteichwohnen; Eſſenund Trinkenwollteer

mir geben.“ Und ſolebteihdenn in-dieſem

Gaſthofeaht Wochenlang,ohneeinenblutigen
“Heller,inlauter Furchtund Angſt.

In dem weißenSchwan ſpannendieFuhr-
Teuteaus, und logirendaz und ſokam denn

öftersein gewiſſerAdvokatY
* * dahin,und

hatte ſeinWerk mit den Fuhrleuten.Mitdieſem
wurde ih bekanntund klagteihm meine un-

glücklichenFata. Er obligirteſich,meine Gel-

derwiederumherbeizuſchaſſen,und ih verſprach
:

: ihm
Pp
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ihm für ſeineBemühungeinenLouisd'or.Den

Augenblickmußtei mit ihmfortgehn.Und ſo
famen wir ‘denn in eingroßesHaus; da ließ
der B * * durcheinenBedientenſihanmelden,
“undwir kamen in Continentivor den Miniſter.

Der Advocat proponirte,und ſagteunter

andern : „ Wahr iſ es, daß der Königdie

»„ Baten ganz und gar verſchlagenlaſſen; ſie

»; ſolitenin ſeinemLande nichtsgelten; aber

„, dasweißder Fremdeniht. Ohnehinexten-

„» dirtſichdasEdictnichtſoweit, daßman den -

„» LeutenihreBaßenwegnehmenfoll1c.‘

HierauffingderMiniſteran zureden: „Mon-

5» heur,ſeidihrder Mann, der meines Königs

;,Mandate durchlôchernwill? Jchhöre,ihr

;,habtLuſkaufdieHausvoigtei.Redetweiter,
„ihrſolltzu der Ehregelangen2c.“

Was thatmein Advocat? Er ſubmittirte

ſi, und gingzum Tempelhinaus;ih hin
ter ihm her,und als ih auf dieStraßekäm,

ſowar der B * * über alleBerge;“und ſo

hatteer denn meine Sache MRE bié

auf dieſtetitigenPunkte.

9 RS End-
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Endlich wurde mir der Rath gegeben, dert

König ſupplicandoanzutreten,das Memorial

abermüſſeganz furz,gleichwohlaber die Con-

tenta drinnenſeyn.Jh concipirteeins,mun-

dirtees und gingdamit mit dem Aufſchlußdes

Thores,ohnenur einenPfennigGeld inder

Taſchezu haben(o, der Verivegenheit!)in
GottesNamen nah Potsdam. Und da war ih

auchſoglácklich, ſogleichden Königzum erſten=

male zuſehen. Er tar aufdem Schlofplaße
beim ExercirenſeinerSoldaten. Als dieſesvorz
beiwar, gingEr in denGartenund dieSolda-
ten auseinander;vierOfficiereaberbliebenauf
deinPlateund ſpaziertenaufund nieder.

Ichwußtevor Angſtnicht,was ih macheu

ſollte,und holtedie Papiereaus der Taſche:

das war das Memorial,zweiTeſtimoniaund

eingedruterThäringiſcherPaß. Das ſahen
dieOfficiere;kamengeradeaufmichzu und frag-
ten; was ichda fürBriefehâtte2 J< commu-

nicirteſiewilligundgera, undda ſieſolchege-

leſenhatten,ſoſagtenſie:», Wir wollenihr
“

einengutenRathgeben. Der Königiſtheute

Extragnädigund ganz alleinin den Garten ge-

___Sane
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gangen. Gehe er Jhm auf dem Fuße nach.
Er wird glücklichſeyn,

©“

Das wollteih niht;dieEhrfurchtwar zu
groß. Dagriffenſiezu. Einernahmmichbeim

reten, der andere beim linkenArm. Fort,

fortin den Garten! Als wir nun dahinkamen,

o ſuchtenſieden Königauf.Er war beicinem

Gewächſemit den Gärtnern,bückteſih und

hatteuns den Rückenzugewendet.Hiermußte
ichſichenbleiben,und dieOfficierefingenan im

“

derStillezu commandiren:

»„ Den Hut unter den linkenArm! €

__» DenrechtenFuß vor !‘“

» Die Bruf heraus!
“€

» Den KopfindieHöhe!€
»» Die Briefeaus dèrTaſche!

©

„Mit der rechtenHand hochgehalten!
©

5 » So ſieht!E

Sie gingenfort,und ſahenſichimmer um,

ob ih auchnoh ſowürde ſtehenbleiben.Jh
merktewohl,daß ſiebeliebtenihrenSvaß
mié mir zu treiben,ſtandaberwieeineMauer,

vollerFurcht.

93 Die
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Die Officierewaren kaum aus dem Garten
hinaus, ſorichteteſihder Königauf und ſah
dieMaſchineinungewöhnlicherPofiturdaſtehn.
Er thateinenBlickaufmich; es war, alswenn

mih die Sonne durhſtrahltez ſchi>teeinen

Gärtner, die Briefeabzuholen,und als Er

ſolcheindieHändebekam,gingEr einenandern
Gang.Jh ſahJhn nichtmehr!

|

Kurzdarauffam Er wieder zurü>kzu dem

Gewächſe,hattediePapiereinderlinkenHand
‘aufgeſchlagen,und winktedamit,näherzu fom-

men. Jchhattedas Herzund ginggeradeauf
ihnzu.O, wie allerhuldreichſtredetemichder

großeMonarchan:

»» LieberThüringer, er hatzu Berlindur<
9» fleißigesJnformirender Kinderdas Brod ge-

5 ſucht;ſohabenſieihmbei dem Viſitirenſei:

9»ner Sachenaufdem Packhofeſeinmitgebrach-
o» tes Thúringerbrodweggenommen*). Wahr
»„ iſtes, dieBatenſolleninmeinemLandenichts

”geltenzaberſiehättenaufdem Packhofeſagen
ſollen:

*)VerntuthlichWorte des «eingereichtenMs
myorials?

:

ES
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y ſollen: Ihr ſeidein Fremder,und wiſſet

»» das Verbor nicht,Wohlan, wir wollenden

9» VDeutelmir denPBaznzenverſiegeln; gebtſolche

»» wieder zurülnachThüringenund laſſeteuch
» andereSorten ſchi>en;‘gber nicht weg

S nehmen. *), Gebe er ſizufrieden:er ſoll
„ ſeinGeld cum Intereſſezurúd>erhalten.—

» Aber,lieberMann,Berliniſtſchoneinheißes
„„Pflaſter;ſieverſchenkenda nichts; er iſein

„fremderMenſchzeheer bekanntwird, und
_ Informationbefkómmt,ſoiſtdasBißchenGeld

»» verzehrt:was dann ? —
:

FchverſtunddieSpracherechtgutz;dieEhrz
furchtaber war zu groß, daß ichhâtteſagen
follen: Ew. Majeſtäthaben die allerhöchſte
Gnade und verſorgenmih, — Weil ih aber

ſoeinfáltigwar, und nichtsbat,ſowollteEr

DÉ+
mir

*) Wenn man es mit einandervergleicht,wie der

KönighierſeinGeſeserklärt, und wiees aufdem
Packhofeerklärtwurde; ſo— Die Reflexioniſzu

natürlich,als daß i< ſiedem Leſernichtſelbſt
überlaſſenſollte!O, daß ein Fürſt,wenn er

" Geſetzegiebt,nichtauchdenen,diefiehandhaben
ſollen, ſeinenGeißwitgebenkann!
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Me

omtenaT

a

mir au nichts anbieten, Und ſogingEr denn
vonmir weg, war aberfaum ſe<s bis acht
Sthrittegegangen, ſoſaheEc ſichum, und gab
einZeichen,daßih mit Jhm gehenſollte.Und

ſogingdenn das Examenan. i

Frage.Wo hater ſtudirt2

Antwoorr.Etw.Majeſtät,inJena;
Jn welchenJahren?

:

“

Antw. Von 1716 bis 1720.

Fr., UnterwelchemProrectoriſer

MAworden 2?

Antw. Unter dem ProfetlorTheoelogiaeD,

__

Förtſch L
ii

Fr. Was waren dennſonſtnochfürProfeſſos.
rentînderTheologiſchenFakultät?

Antw." Budddus , Danz, Weiſſenborn,
Walch.

Fr. Hat er denn auchfeibisBiblicagez
hôrt2?

Antwo. Beim Buddao.

Fr. Das if der,der mitWolfenſoviel
Krieghatte.

Antw: Ja, Ew. Majeſtät.- Es war —

Fr. Washater denn ſonſtnochfúrnöglichoCoillegiagehört2.
Antw.
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“Antw, Theticaer Exegeticabeim D, Fört�ch,
Hermenevtica et Polemica beim D. Walch,
Hebraica beim D. Danz, Homiletica beim

Ze

Df Weiſſenborn, Paltoraleet Morale

;
beim D. 2uddáo,

:

Fe. Ginges denn zu ſeinerZeitnochſotoll
io Jenaher, wie ehedemdie Studenten

ohneUnterlaßſichmit einanderkaßzbalgs-
ten,baherderbefannteVers kommt:

Wer von Jenakömmt ungeſchlagen,
Der hatvon großemGlückzu ſagen.

Antw. DieſeUnſfinnigkeitiſtganz:aus dev
- Mode fommen, und man kann anjeßtſoe
wohl, ‘alsauf andern Univerſitätenein

fillesundgeruhigesLebenführen,wenn

man nur das dic,cur hic? obſervirenwill.
Bei meinem AnzugeſchaftendieDurchl.
NutritoresAcademiae (ErneſtiniſcherLinie)
dieſogenauntenNenommiſten,dieſovielei

Unruhengemacht,aus dem Wege und

ließenſiezu Eiſenachaufdie Warteburg
inVerwahrungſeen;da habenſiegelernt
ruhigſeon. 245

Und ſoſchlugdieGlockeEins.„Nun müßih

fort,ſagtederKônig, ſietoartenaufdieSuppe.“
Dd5 Und
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Und da wir anusdem Garten tamen, waren die

vier Officiere noh gegenwärtigund auf dem

Schloßplaße, die gingen mit dem Könige ins

Schloß hinein und kam keinerwieder -zurü>.

I< blieb auf dem Schloßplagteſtehen,hattein

27 Stundennichtsgenoſſen,nichteinenDreier
in bonis zu Brode,und war in einervehemen-
tenHitevierMeilen im Sande gewatet. Da

wars éeineKunſtdas Lachenzu verbeißen.Jn

dieſerBangigkeitmeines Herzenskam ein Cams-

merhuſfaraus dem Schloſſeund fragte:„Wo

iſtderMann; der mit meinem Königein dem
Gartengeweſen2“Jh antwortete : „Hier!
DieſerführtemichinsSchloßineingroßesGes

mach,wo Pagen,LakaienundHuſarenwaren.
Der Huſarbrachtemichan einenÉleinenTiſch,.
der war gedeckf,und ſtanddarauf:EineSup-
pe, einGerichtRindfleiſch,einePortionKar-

pfenmiteinemGartenſalat,einePortionWilds

pretmit einemGurkenſalat,— Brod,Meſſer,
Gabel,Löffel,Salzwar allesda. Der Huſar
präſentirtemir einenStuhlund ſagte:„ Die

- Eſſen,diehieraúfdem Tiſcheſtehen,hatihm
„„ der Königauftragenlaſſenund befohlen,er.

» ſollfichſatteſſen,ſichan niemandenfehren,
i

- » UNd
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„ und iG ſollſerviren.Nuralſo friſchdaran!

ch war ſehrbetreten,und wußtenicht,was

zu thunſei,am wenigſtenwolltemirs in den

Sinn, daß des KönigsCammerhuſarauh mih/ |

bedienenſollte,Jchnöthigteihn,ſi zu mir

zu ſegen;als er ſichweigerte,thatih, wie er

geſagthatte,und gingfriſchdaran,ſeßtemich,
nahm den Löffelund fuhrtapferein. Der Hu-

ſarnahm das Fleiſchvom Tiſcheund ſeßtees
|

aufdieKohlopfanne,eben ſotontinuirteer mit

Fleiſchund Braten,und ſchenkteWein und Bier

ein, Jh aß und trankmichrechtſatt. Den

Confect,dito einenTellervollgroßeſchwarze
Kirſchenund einenTellervollBirnen packtemein

BedienterinsPapierund ſenktemir ſolchein die -

Taſche,aufdem RückwegeeineErfriſchungzu
“

haben.Und ſoſtandihdennvon meinerkönig-

lichenTafelauf,dankteGott und dem Könige
im Herzen, daßichſoherrlichgeſpeiſetworden.

Der Huſarräumteauf.

Den AugenblicktrateinSecretariushinein,

und brachteein verſchloſſenesReſcriptan den

Packhof,nebſtmeinenTeſtimouiisund dem

Paſſezurück,zählteaufden FiſchfünfSchwanz-
i

:

dutg-
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dukaten und einen Friedrihd'or: „das chide
mir der König, daß ich wieder ¿urü> nah Bex-

lin fommen föônnte.,, Hatte mich nun der Hu-
ſarinsSioß hineingeführt,ſobrachtemich
derSecretariuswiederbisvordas Schloßhinz
aus. Und da hieltcin königlicherProviantwaz

gen mitſehsPferdenbeſpannt;zu dem brachte
er mi hin,und ſagte:„, JhrLeute,derKönig
‘hatbefohlen, ihrſolltdieſenFrembenmit nah

Berlin,aberauchkeinTrinkgeldvon ihm neh-
men.“ Jh ließmichdur< den Secretarium

noch einmal allerunterthänigſtbedankenfür
alle königlicheGnade , ſeztemih auf und

fuhrdavon.

Als wir nun na<Berlinkamen,gingih
ſogleichaufdea Packhof,geradein dieExpedi-
tionsſiubeund überrcichtedasKönigl.Neſcript.

. Der Oberſteerbrachesz bei Leſungdeſſelben
verfärbteer |< , baldbleichbaldroth,ſ{hwieg
fillund gabes vemzweiten.Dieſerſeteeine

 Vrilleauf,lases,{1iegſtiliundgabeswei-
ter. Derlebteregteſi endlich:ichſolitenäher
fommen, und cineQuitungſchreiben: „ daßich
fürmeine 490 Rrhlx,ganze Bayzen0 vielan

: Brana
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Brandenburger Münz�orten, ohne den min-

deſtenAbzugbaar erhalren2c.“ Meine Sum-
-

me wurde mirſogleichrichtigzugezählt.Darz-

aufwurdeder Schaſfnergerufen,mitder Or-

dre: „er ſolltemit mir aufdieJüdenſiraßeim

weißenSchwan gehenund bezahlen,was ih

ſchuldigwäre und verzehrthätte.Dazugaben
ſieihm24 Réhlr., „und wenn das nichtzureichs
te, ſollteer fommenund mehrGeld holen.

“

Das war es,daßderKönigſagte:-„Erſoll
ſeineGelder cum Inrereſſe wiederbekommen,‘

daß der Packhofmeine Schuldenbezahlen
mußte. Es waren abernur 10 Nthlr.4 gr.6 pf.

dieih inaht Wochenverzehrt.hatte.Und ſo

hattedenndiebetrúbteHiſtoriaihrerwünſchs
tesEnde.

YTochzu gedenken!

Nachdem ichnun, nah ſovielenWeits

läuftigkeitenund Bekümmerniſſen,endlichdoh
nochmeine weggenommenen Gelderwiederum

_zurú>erhalten,ſogingi< mit vollenFreuden
aus dem Gaſthofe,dem weißenSchwan,und
bezogeineÉleineStube inderKoechſiraße.Hier

lebte
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lebte ih in der Stille und beſuchtefleißigdieJez
ruſalemskirche.Das merkteinDieb, der da

mußteWiſſenſchafthaben,daß bei mir etwas

zuſiéhlenſei.JchlebeohneSorge, und gehe
Dominica Reminiſcere abermals in dieKirche,
bleibeauchallda,bisdieCommunion zuEndeiſ.

n der ZeitſchließetdieDiebeshandStube

und Coffreauf,und nimmtallesmeinGeldmié
der geſammtenWäſcheweg, ſchiüeßetalleshin-
ter ſichordentlichwieder zu und gehetmitdem

NRaubedavon. Da hatnun weder Hahn noh

Henne darnachgekrähetzund ichwar auf ein: .

mal cinErzbettier.Kein Brod, keineWäſche,
fcineGelder,keineCondition— das,ſageich,

preßteSeufzerund.Thränenaus.
S

Und ſohatmichdenn der Herrinmeinem
LebendurchDorn und Zecken,überSro> und

Stein , durchböſeundguteGerichte,aber alle-

zeitweislichgeführet! Seinherrlicher‘Name
ſeidafúárad diesVitaegeprieſen

vou

A E

FünfundachkzigjährigenThüringer.

Der
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es Name Stahl wird von Aerzten und Che-
miſtennochlangemit Achtung-genanutwerden,

ohnerachtetman in der Chenieund Arzneiwiſ-
ſenſchafttäglichſogroßeVorſchrittethut, daß

ſeineberühmtenZeitgenoſſengrößtentheilsverz
geſſenſind.SeineausgebreiteteGelehrſamkeit
war indeſſennihtſeineinzigerund größterVor-

zug; ſeinuneigennüßiger,edlerCharaktermachte
“

ihnno ehrwürdiger,alsſie.Unter den vielen

Beweiſendavon,dieſeineBekanntengeſammelt

haben, nur folgendezweifürdiesmal!

Stahlhattedas UnglückmitſeinemCollegen,
Dem LeibmedicusH * * inUneinigkeitzuleben.
ErertrugmancheKränkungvon ihntzverachtete
ber dieGelegenheitzurRache,die ſichihmbis-
weilendarbot,und wurde der Wohlthäterſei-
nes Feindes.Dey LeibmedicusH * * hatte
einenGeneralinder Cur , den derKönigFried-
richWilhelmungemeinliebte. Der Kranke *

ſtarb,und manſagtelautam Hofe,derArzthabe
unverzeihlicheFehlerinderBehandlungdeſſelben
begangen.Der Könighörtedas Gerüchtend-

lichſelbſt,glaubtees um ſowilliger,da ſein

Schmerzüberden VerluſtſciuesLieblingsheftig
|

| war,
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war , und unterſagteaugenblicflihdem Leibmé-

dicusallePraxin.WenigeTagedaraufwurde
Stahl zur Königingerufen.Kaum hatte fie
ihm einekurzeNachrichtvon ihremieneheitszuſtandegegeben,ſo ſagteſie:„, Lic

Strahl,nehmeEr mir eineBittenichtübel,die
in der Thateinwenigunſchi>lihif. Th habe
den leinenHund hieraußerordentlichlieb,das

arme Thiercheniſſehrkrank,und ih glaube,
daßihmkönntegeholfenwerden- Wolite Eë

nichtſogut ſeynund ihm etwasverſchreiben2“
„Von Herzengern wollteih es,wenn Ew.

Majeſtätnichtgeſagthätten, Eses Jhr Licb=z
lingwäre.

“

|

Der Königwar im Zimmer,StahlsAnts
wort fielihmauf,und er fragtemit ſeinerges

wöhnlichenLebhaftigkeit:Wie #0, Stghl,
warum das? És
»Jch weisaus der Erfahrung,Ew. Majes

fiât, wie unglücklichderArztſeynkann,wenn
ohneſeineSchuldeinLicblingſtirb

Haha!ErzieltaufdenH * *
— Sage Er

als einehrlicherMann , hatH * *

nichtden
Generalumgebracht?

»: Dale
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Halten Ew. Majeſtätzu Gnaden:H **

iſtein eben ſo geſchickter,als gewiſſenhafter

Arzt.Jh habemih —

Die ganzeStadtſagtsdochallgemein!
„» Die Stadt ſprichtviel,Ew. Majeſtät.

H
** fann ſeineFeindehaben. Jh habe

mich genau erkundigt,wie er denGeneral

behandelthat; i< würde eben ſo verfahren

ſeyn,derGeneralwäre mir gewißauchge-
ſtorben,und ih wäre eben ſo gewißuber-
zeugtgeweſen, dáßmir Gewalt geſchähe,
wenn ih meine Prayindarüberverloren
hâtte.©“

- Srôhl,Er iſ ein ehrlicherMann, ſage
Er, ifdas ſeinewahreMeinung?

:

„» Ja, Ew. Majeſtät, das bezeugeih vor
Gott ! (6

Nun, nun, es iſtwohl möglih!Was

ſprichtdenn immer das verdammte Volk? —

Geb Er ſichnur zufrieden!H * *
ſollſeine

Praxinwieder haben!— Seh Er dochzu, ob

erdem Hündchennichthelfenkann!

P
|

Ein
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EinRuſſiſcherFürſtwurde währendſeines
Aufenthaltsin Berlin frank. Stahl hatte
das.Gluck,ihnin furzerZeitherzuſtellen,
DerFürſtüberſchicéteihm fürdie Mühe von

wenigenTageneinewahrhaftigfürſtlicheBez

lohnungineinemverſiegeltenPäckchen.Stghl
fam noh nachheretlichemale.ihn¿u beſuchen,
ohnedes Geſchenkés.mit einerSilbe zuer-
wähnen. Dem Fürſtenfieldas auf, und

er fingan zu beſorgen, daß er entiveder

uichtgenug gegeben,‘oder daß der Ueber-

bringerUnterſchleifegemachthabe.Er ſprach
darübermitdem verſtorbenenGeneralGrum-

Low, der es übernahm,ſihauf einegute

Art bei dem Geheimen.Rath Stahl deshalb
“

zu erfundigen.Stahl verſicherteden Gene-

ral, er wiſſeniht,was der Fürſtihmge-
chit hâtte,und weiljenerihm nichtglau-
benwollte,ſchi>teer ſeinenBedientennah
Hauſe,ließin dem Nocke, den er den Tag

angehabthatte, nachſuchen,und das Pâck-
hen des Fürſtenbringen,Es war inder
That nochunenrſiegelt; denn StrahlsUneis

gennüßigkeitgingſoweit , daß er nichtge-

wohnt
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wohnt war zu ſehen,wievieler bekam. Als er

ſtarb,fandenſeineErben unvermucthethin-
terſeinenBüchernetlichetauſendThaler.in

verſiegeltenPapieren, die er von ſeinenPa-

“tientenbefommen und zur SeifeE hatte,

ohneſiejezu em

Ppz Ueber
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Ueber die dephlogiſticirteLuft.

Swarweis ih ſehrwohl,daßdieſeAbhand-
lungfürmanchenvon meinenLeſernſehruninz
tereſſant'ſeynwird;alleinichbinauchvon vie-

lenmehr als einmal gufgefordertworden, die

angefangeneBeſchreibungderverſchicdenenLuft-
arten fortzuſezen; und ichentſchließemichdazu
um ſowilliger,da dieſerGegenſtandbeinahe
von TagezuTagefürden denkendenKopfwich-
tigerwird. Für Leſer,denen ſchlechterdings

*

FeineKenntnißſauerwerden ſoll, weis ichfeiz

nen andernRath,alsdas zuüberſchlagen,was

fieohneNachdenkennichtverſtehenkönnen,denn
bei der größeſtenBemühung nachallgemeiner
Verſtändlichkeitiſtes dochnihtmöglich,ihnen
allenahrhafteSpeiſenin Milch¿u verwandeln.
Hie und da werden ſieindeſſendoch,wennſie
ſichdieMúhe geben, zuleſen,auchetwasfin-
den, was ihnenohneweitexeTheoriefaßlichund

nichtganz unwichtigſeynwird. Diejenigen
'

:

aber
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aber,welcheſichzuunterrichtenwünſchen, bitte

ich,dieAbhandlungüberdie fixeLuftim drit-

ten TheiledieſesBuchs(S. 217 u. f.)nochein-
mal zu leſen,eheſiedieſeFortſeßungderſelben

zur Hand nehmen.Jh ſesedieſelbehierganz

voraus,um michnichtunnöthigzuwiederholen

Und verweiſeblos einund das anderemalaus-

drücklichaufſie.

DieLuft,welcheman fixoder gebunden,
als einenBeſtandtheilder natürlichenKörper

antrift,iſtin ihrenEigenſchaftenſehrverſchie-
den „ je nachdemſieaus dieſemoder jenemKöôr-

perund auf diecineoder andere Art aus dem-

ſelbenentbundenwird. Am allermeiſtenunter-

ſcheidetſi von der ausführlicherbeſchriebenen

ſogenanntenfixenLuftoder der Luftſäure,die

dephlogiſticirteLuft, von der ih jeßtreden

werde,und dieman auchdiereineoder Feuer-

luftnennt. Jene ließſichzum Beyſpielmit

Waſſermiſchen,dieſenicht; ‘jenelöſchtedie

_ Flamme einesLichtesaugenblicklichaus, dieſe
befördertdie Glut und das Brennen entzünd-
licherKöcperbiszumErſtaunenſehr;jenetôdtete

Thiere,welcheſieeinathmeten, ſogleich,dieſe

P3 ſcheis
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ſcheinetMunkterkeitund Lebenmit ſich¿u füh-
ren, ſoſehriſtſieden lebendigenGeſchöpfenzu-

frâglih.Ja es wird ſihauchaus der folgen-
den Abhandlungergeben,daß die gemeine(at-

mosphäriſche)Luft,welcheunſereErde um-
giebt,blos durchdie dephlogiſticirteLufc, die'

fieenthält,unddie gewöhnlichetwa den vierten

TheilihrerMiſchungausmacht,fähigwird,-

Feuerund Athem zu erhalten.

Der gewöhnlicheund zugleihwohlfeilſte-
Weg ihrerhabhaftzu werden, iſ folgender.
Manlegt gereinigtenSalpeterin eineRetorte
von Steingut,befeſtigtaufden gebogenenHals
derſelbeneine Röhre, dieam andern Ende auf-
wärtsgebogeniſt,legtdieRetortein einKoh-
lenfeuer, verſtärktdieGlut, und ſeßtdie Oef-
nung am gebogenenEnde dér Röhreunter Waſ-
ſer,wieim ZtenTheileS. 224 mit der gläfer-
nen Röhre vorgeſchriebenwird. Jn kurzer
Zeitwirdman aus der Röhrein dem Waſſer
Blaſenaufſteigenſehen.Dieſeſindabernichts
anders,als diegemeineLuft, welcheſchonvor-
herinder Retorteund der Röhrewar , und die

nun, von der Higeausgedehnt, in denſelben

nicht
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ñiht mehr Naum genug hat und ſichdaherei:
nen Ausweg ſucht,Die Glut ſeßt“endlichden

SalpeterinFluß,und ſodannentwickeltſichdie

deph!logiſticirteLuféaus demſelbenund ſteigt

ebenfallsaus der Röhrein dem Waſſer, als

Blaſen,in dieHöhe. Dort fängtman ſiedenn

eben ſoauf,wie ichbeider fixenLuftausführ-

Ticherbeſchriebenhabe.Man nimmt nämlicheine
mitWaſſergefüllteFlaſche,kehrtſie,ohneetwas

auszugießenum, und ſeßtihreOefnungaufdie

OenungderNöhre,ſodaßdieaufſteigendenBlaſen
-

im dieFlaſchedringenund aus derſelbenſoviel

Waſſer,als ſiefelbſiRaum einnehmen,in das

unten geſtellteGefäßtreiben.Hat man nach

und nachſovieleBlaſendieſerLuftaufgefan-

gen, daßnur nocheinwenigWaſſerim Halſe.

derFlaſchezarückgebliebeniſ,ſoverſtopftman

die Oefnungderſelbenmit einemKorte und

ſtelltſieaufden Kork,da alsdenn das zurück-
“

gebliebeneWaſſerverhindernhilft,daß nicht
diegemeineLuftin dieFlaſcheund diedephlo-

“

giſticirtehinaustrete. Hat man nichtallzuwe-

nigSalpeter,ſondernetwa dreibis vierUnzen

in dieRetortegeſchüttet,ſokann man 20 und

mehrereQuartflaſchenaufdieſeArt mitdieſex
P 4 Luft
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Luftanfüllen. Jedoch muß die Retorteſehrgut
ſeyn,wenn ſienichtin kurzerZeitdurchden
Angriffdes ſchmelzendenSalpeterszerſtört
werdenſoll.

Wer diemit dieſerMethode verknüpften
Weitläuftigkeitenſcheut,und ſihmit einerge-

ringerenQuantitätdephlogiſticirterLuftbegnü-
gen vill,fann einigeUmſtändedadurchabkür-

zen, daß er etwa eineUnzegereinigtenSalpe-
ter in einekleinegläſerneRetortelegt,überdie
OefnungihresHalſeseineangefeuchteteRind-
blaſe,die dichtzuſammengedrücktiſt,damit
feinegemeineLuftdarinnenbleibt,feſtbindet,
die Retortemit ihremweiten kugelförmigen“
Theilein eineKohlpfannelegt,und das Feuer
durchfleißigesAnfachenſoſehrverſtärkt, daß
der ‘Salpeterzu kochenanfängt.Die Luft,
welcheſichalsdann entwicfelt, trittindieBlaſe
und biâhetſieauf. JE fieangefüllt,ſowird

ſievor dem Halſeder Retortefeſtzugebunden,
und ſodannvon derſelbenabgenommen.Es iſt
mir nichtſeitengelungen, auf diefeArt meh-
cere arſehulicheBla'enmit dephlogiſticirterLuft
anzufüllem"HerrScheele,dem wir dieErfin.

tes dung
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dung, aus dem gereinigten Salpeter o dieſe

Luftzuentbinden,verdanken,erhieltaus einer

UnzeSalpeter50 UnzenMaß reineLuft,"und

‘derAbc von Fontana, dem HerrIngenhoußz
unrichtigdieſeErfindungbeilegt,erhieltaus

einem KubikzollSalpeterahthundertKubifzoll

von dieſerLuft,Mir iſindeſſenauchbisweilemn-

eineRetortevon grünemGlaſe, welchesbeſſer

als das weißeGlas zuhaltenpflegt,eherge-
prungen, als der Salpeterzu fochenanfingz

und meiſtentheilsiſdieRetorteehergeſchmol-
zen, als man alleLuft,die man entbinden-

könnte,wirfliherhält.Die Mittel,wodurh
“

fichdiesverhütenläßt,ſindfürden bloßenLieb-

haberdieſerKenntniſſezuweitläuftig,und Kenz

ner bedurfenmeinesUnterrichtesnicht.
:

Hat mandie Luftin.eine Blaſegeſammlet,
ſodarfman nurdieMündungeinermit Waſſer
gefülltenFlaſcheindieBlaſebinden,das Band,
womit dieſelbevorherverſchloſſenwar , löſen,
und das Waſſerin die Blaſeausgießen,wo

alsdannſtattdes WaſſersdieLuftindieFlaſche
ſieigetund dieſelbeanfüllt.Dochthutman

m hierwohl,wenn man es ſoeinrichtet,daß

P EEE maiz



234 TE

man die Flaſcheverſtopfenkann, eheallesWaſ-

ſeraus derſelbenhinausgefloſſeniſt,da das

in dem Halſederſelbenzurückgebliebenedas

EindringendeèrgemeinenLuftverhütet,wenn
mant dieFlaſcheaufden Kork ſtellt.

Von dieſerLuft,welcheman dephlogiſti-
cirtenenat , habeih nun bereitserwähnt,
daßſieſihnichtmit dem Waſſer,gleichder
Luftſáure,niſchenlâßet.SelbſtHerrnScheele
Verſuch,gekochtèésWaſſerdamitanzuſchwän-
gern , beweiſetniht das Gegenthäil, da

dur heftigesKochendas Waſſerbelann=
termaßenluftleerwird, und esdaherin dies
ſem ZuſtandeallerdingsjedeLuftartin ſeine

Zwiſchenräumeaufnehmenmuß, um ſich
wieder, ſo vielals möglich,in ſeinennatúr-

lichenZuſtandzu

-

verſegen,Die fixeLuft
wird dagegenin großerMenge von jedem
Waſſer, welcheshinlänglichegemeineLuft
in ſeinenZwiſchenräumenhat,eingeſogen.
“Auchwünſchteih, daß man zu bemerken

fuchte,ob niht, wie ih gewißglaube„. je-
nes nah- Herrn ScheelcnsArt mit dephlo-

iR LuftgeláttigeaWaſſer„ nocheine.
beträchtz
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beträchtlihe Menge fixer Luft aufnehmen
würde * ),

:

Cs

Zweitens iſtdieſeLuftſhwererals diege:

meine Luft.Herr Scheelefand, daß zwan-

zigUnzenvon jenerum zweiGran ſ{werer

wogen, als eben ſo vielvon dieſer.Wenn

man ſih aber der eigenthüumlihhenSchwere
j

der

_*) Bei AeußerungendieſerArt wundert ſichviel-

leichtmancherLeſet, warum ichſelbſtnichtſolche

Verſucheanſtelle.AlleindieUnterſuchungder

Natux kann bei den vielenGeſchäften,diemir

mein Amt und meine übrigenVerbindungengeben,
nur in meine Nebenſtundenfallen;und da oft.

vieleTageund Wochenvergehen,eheicheinmal
wieder ein <emiſchesoderphyſikaliſchesBuch"iu

die Hand bekomme; ſo habe ih gewöhnlich

Mühe genug, mir nur das bekanntzu machen,

wasanderegefundenundgedachthaben- ohnean
eigeneUnterſuchungendenkenzu köunen. Unge-
mein fômmtmir dabeiderunermüdeteBeobach-
tungsgeiſtund ScharffinnmeinesFreundes,des

Herrn AſſeſſorRlaprothzu Statten,der mein

Lehrerin der Chemie war, und dem ichauchbei

dieſerAbhandlungmancheBelehrungöffentlich
verdankenmuß.
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der ‘fixen Luft erinnert, welche ſi<zu der ge-

meinen Luftbeinahe,wie zwei¿u einsverhält;

ſowird auchhierineinneuer Unterſchiedzwiſchen
dieſenbeidendurchdieKunſtentbundenenLuftz-.
artenauffallendwerden. Ungleichmehraber

unter{cheidenſieſichdarin,daß :

Drittens,diedephlogiſticirreLuftdemAtha
men derThierefoſehrgüuſtigiſ. Anſtattdaß

“Thiere,welchedieLuftſäurecinathmen, augen-

bliélihdes Todes find, gebenfievielmehrint
dieſerLuftartalleZeichender Munterkeit und

des Wohlbehagensvon ſich.Jaſieifihnen
ſogarungleichzuträglicher,alsdiegemeineLuft.
Denn wenn- man in ein verſchloſſenesGefäß,

4.E. unter einenRecipienten,der aufſeineUn-

kerlagewohlanſchließt,und worin bloßegemeine

Luftif,einenVogelſet,ſoverdirbtderſelbe
durcſeineAusdünſtungenund durchſeinAth-
men in einergewiſſenZeit, die der Größedes

Gefáßesangemeſſeniſi,dieſeLuftſoſehr, daß
er ſienichtmehreinathmenfannund ſtirbt; ſe6é
man ihnaberunter ebendieſesGefäß, nachdem
man es mit dephlogiſticirterLufterfüllthat,#0
verdirbter dicſezwar, wie leichtabzunehmen
iſt,ebenfalls;aberer fannſeinLebendarinvier

: bis
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bis ſe<hsmallängererhalten.Je ſelbſthabe
verſchiedenemaledieſeLufteingeathmet,die

Athemzúgewurden mir leichter,als in der Atz

mosphâre;indeſſenbemerkteih weiterfeinen

Einflußdavon aufmeinenKörper,— wahr-

ſcheinlich,weil ichjedesmalnur wenigeAthem-

zügethat.

-

HerrZngenhoußhatdagegendie

Erfahrunggemacht,daßer, nachdemer nur
éurzeZeitdieſeLufteingeathmethatte,ſi ſehr

wohtbefand,mit größeremAppetiteaß, und

beſſerſhlief,alsgewöhnlich.

Vièrtens befördertdie dephlogiſticirteLuft
das Brennen der Körper,das Schmelzendes

Metalls,dieKraftdes elektriſchenFunken—

mit einem Worte,dieEntwickelungdesBrenn-

baren aus denen Körpern,dieſolchesenthalten.

AufdieſeEigenſchaftgründenfichdievielenſchö-
nen und ebenſobewundernéwürdigenErſthei-

nungen, dieunſeregrößtenChemiſtenund Phy-

fikermit derſelbenhervorgebrachthaben,von
denen ih hieraber nur diemerkwürdigſtenan-

“ führenfann.

Wenn man einenWachsfſockin einemit de-

phlogiſticirterLuſtangefüllteFlaſchehalt,ſo
brennt
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breit er mit einer viel größerenHeftigkeit, mit
einer viel helleren Flamme und verzehrt ſi un-

“

gleichgeſchwinder, alsin der gemeinenLuft.
Einentro>kenenFadenoderHolzſpandarfman
nur anbrennen,dieFlamme wieder auslöſchen,

ſodaß er nur no< mit einem einzigenÉleinen

Fünkchenglimmt,ihnſodannin die dephlogi-

ſticirteLufttauchenund er wird ſogleihnicht

nur ſehrhell,ſondernauchmiteiner ſonſtungez

wöhnlichenHeftigteitbrennen.Ein Schwefel-

faden,der inder gemeinenLuftmit einerfleiz

nen blauenFlamme brennt,lodertinjenermit
einem hellenſ{öônviolettenLichteund iſtſchnell

verzehrt.Körper,dieman indergemeinenLuft
blosglimmenſieht,z.E. Kohlen,Schwamm,
Nâäucherkerzchenund dergl.brenuen ganz hell
undgebeneinlebhaftesLicht,wenn man ſiean-

'glimmtund ſodann in diedephlogiſticirteLuft

taucht,Der Phosphorbrenntin derſelbenmit

einerſoungewöhnlichhellenFlamme, daßman

den Glanzderſelbenſowenig, alsdas Sonnen-

_‘bilòamheiterſtenMittage,ohnegeblendetzu.
werden,anſchenfann,zumalwenn das Zim-
mer , worin man dieſenVerſuchmacht,verfinz
fertwird. WegendieſerEigenſchaft, das:

CLEA,
:

Bren-
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Brennen dès Feuers in dieſemvorzüglichenGra-

|

de zu begünſtigen,hatScheeleund vielenah
ihmſieFeuerlufrgenannt.

Wie ſehrdieſeLuftdas Schmelzender Me-

tallebefördert,fann man ebenfallsdur ſehr

einfacheVerſuchedarthun,ohnederkünſtlichen

Vorrichtungenzu bedürfen,diemau ſonſtfür
nöthighielt.Man nehmezum Beiſpieleinen

Eiſendrath,befeſtigean das eineEnde deſſelben
einwenigangeglommenenShwamm, bringe
ſolchenbeinahebisaufden Boden einermit de-

phlogiſticirtenLuftangefülltenFlaſche,und ver-

ſtopfedieOefnungderſelben0 gut ſichsneben

dem Eiſendrathethunläßt.Der Swamm wird,

wieichbereitsangemerkthabe,ſogleichmit ei-

ner lebhaftenFlammebrennen , der Drathwird

dadurchgeſchmolzenwerden, und wenn der

Schwamm längſtverzehrtiſt,ſowird das Ei-

ſenimmer nochhöherhinaufſ{<melzenundgleich
einem Vindfadenabzubrennenſcheinen.Dieſer

|

Verſuchmuß jedenin Erſtaunenſezen,dem es
befanntiſt,wie ſtrengflüſſigdas Eiſeniſ,zumal
da nichtbloseinDrath,ſondernauchder beſte

gehärteteStahl,Federmeſſerflingenund eug-
-

:

liſche
“



240:

miarrden

atu

rra

“

liſcheUhrfedernebenſoohneUmſtändegeſchmol-

zenwerden. Das Augehatdabeizugleichein

artigesSchauſpiel,Es ſprühenaus dem ſchmel-
zendenMetallenachallenSeiten,unter beſtän-
digem Kniſtern,viele ſiernföèrmigeFunken,

die,zumalim Finſtern,einweißeshellesLicht
vonſichgeben;und dieherabfallendenTropfen
des geſchmolzenenEiſens,wenn fiein das Waſ-

ſertrôpfeln,
*

welchesgemeinhinnoh den Bo-
'

den der Flaſchebedecft,glühenin „demſelben
nochcintegeraume Zeit;wobei-_eswiederum

‘merkwürdigiſt,daß fienichtſogleich,wenn ſie
in das Waſſerfallen,ſondernerſtetlicheAugen-
blickenachherzu ziſchenanfangen.JedesMe-

tall’,mit welchemman bisjeztVerſucheange-

fiellthat,iſ,beieinerbeſondersdazueingerih-

tetenVorrichtung, durchdiegewaltſameKraft

des FeuersinVerbindungmit der dephlogiſtiz

cirtenLuft,ungleichſchnellerals in der gemeiz
nen Luftgeſchmolzenworden, und ſelbſtdie

Plazinahatihrunterliegenmüſſen.OhneZwei-

felwúrdeauch der Diamant durchſieverfl'chz

tigetwerden; dochiſtmir nochteindamit an-

gefiellterVerſuchbekanntgeworden.

 Ingene
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_ ngenhouß hat meines. Wiſſenszuerſtdie

Elektricitätmit dephlogiſticirterLuftin Verbins
dung geſest,und ſeineVermuthung,daß die

Kraftdes elektriſchenSchlagesdadurh ungea

mein vermehrtwerden müſſe,bis ¿zumErſtauz

ten beſtätigtgefunden.HevrProf.Lichtena
berg hatſeinenVerſuchmit einigerVerände-z

rung nahgemacht,und er ſagtdavonin ſeinenr

Briefean Hrn.Prof.Foriter*):„ih habein

„dieſenTagenmitmeiner Elektriſirmaſchineetz .

„„ {vasausgerichtet,was ſichbishernur allein

°,der Bli vorbehaltenzuhabenſchien, nemli<h
», cineFedermeſſerklinge,eineTaſchenuhrfeder,
„ beideaus dembeſtenStahl,mit einemSchlaz

„5ge aus meinerBatteriezuſammengeſchmolzen.€

HerrProf.G. Forſterhataucheinenmerkz

würdigenVerſuchmit dem Leuchtender Johan-

niswürmchenin der dephlogiſticirtenLuftgez
macht,den derſelbeebenfallsim Götting,Maz

gazin(imangeführtenStückeS. 281u. f.)erz
zählt,Die Reſultatedeſſelbenſind,daßihe
Lichtbeſtändig,ohneAbwechſelung,und zwar

:

viel

*) Götting,Magazin1782zweitesStück,S,206,
A 5
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viel heller war, als der hôch�teGrad , den man

in der gemeinen Luft bemerkt. Ein einziges
|

Thierchen{var hinreichend, um bei ſeinemLichte

die göttingiſchengelehrtenAnzeigenzu leſen.
»„ Ganzanders,ſagter, ſcheintes ſich.mit dem

„ leuchtendenfaulenEichenholzezu verhalten.

„ Ein Stúek dieſesHolzes,welchesúberaus
»» höônzu leuchtenſcien,ward von der dephlo-

„ giſticirtenLuftnichtverändert; angenehmwar

wes aber zu ſehen,wie der leuchtendeSchein

» des Holzesſchnellzu verſchwindenſchien,#0-
„» bald man einen einzigenJohanniswurmmit

„ ſeinemviellebhafterenLichtedazuthat.

Dem Wachsthumeder Pflanzeniſ diede
phlogiſticirteLuftkeineswegesgünſtig.Bei de-

tiendamitangeſtelltenVerſuchenzeigteſichviel-
inehr,daßdiePflanzeninderſelbenzwar fort-
kamen,aberein{<wäclihesAnſehenhatten,und
die BlätternichtihrelebhaftegrüneFarbeer:

hielten.Sehr vielenangeſtelltenBeobachtunz
gen zuFolgenehmendie Pflanzenausderge-
meinen Luft,welcheihreBlättereinſaugen,wenü.

ſievon der Sonne beſchienenwerden, > da&

BVrennbars‘inſichund miſchenes ihrereigenen
Subs
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Subſtanzba dieE dieſe.Arteinet-mi-

ſchenZerlegunggereinigteund gleichſam«de:
phlogiſticirteLuftaberſtrómenſiewiederum

aus,‘und zwar,da die dephlogiſticirteLuft

etwas ſchwereriſ, als diegemeine,laſſenſie

ſolchean den untern Seiten der Blättervon
ſich. Hieraufberuhetdie allerbequemſte-Art,
ſicheinenVorrathvon dieferLuftzu verſchafz

fen.Man pflúcktin dieſerAbſichtbeim Son-

nenſcheinfriſcheBlättervon denBäumen,ſchütz

terdieſclbenineinegläſerneFlaſche,gießtdiè

FlaſchevollreinesfriſchesWaſſerund bindet

aufdieMúndung derſelbeneineangefeuchtete
Blaſe,dieſozuſammengedrücktiſt,daß ſich
feinegemeineLuſtdarinaufhält.So in die

Sonnenſtrahlengeſtelit,entwickelnſichnah und

nachaus den BlätternkleineLuftblaſen,dieaufs-

wärtsſteigenund allmäligdieBlaſeaufblähen.

Um ſienachherzu weiteremGebrauchein eine

Flaſchezuſammeln,bedientman ſicheben des

Verfahrens,welhèsichobenS. 4.beſchrie
benhabe*),

= A  Peber

*) Man kann no< aus vielenaudern Subſtanzen,

è.E, aus Erden diemit Salpeterſäuregelät-
tigt
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UeberdieArt , wie ſichhieraus den Blätz

terndiedephlogiſticirteLuftentwickelt,wirdjet
von ¿eienMánnern , -denenbeidendie Theorie
der verſchiedenenLuftartenſehrvielesſchuldig
iſt,von HerrnIngenhoußund Prieſtley,gez

firicten.Was kaunich alſoanders,als#6

langeſchweigen,bis ihrStreitgeendigtiſt:

Ueberhanptiſtnochviel‘Uneinigteitunter den

ChemikernüberdieNatur und überdiekünſtliche
Erzeugungsart-dieſcrLuft,Anſtattdieverſchiez
denenMeinungenaufzuzählen,willi blosnoh
einigesüber den praftiſchenGebrauch,denman
von dieſerEntde>ungder dephlogiſticirtenLufé
bereitsgemachthat,oder nochmachénéönnte,
herſeßen,und in dem nächſtenTheiledes Leſez
buchseinen eigenenAufſasder

EE IESwidmen.

ria
tigtſiR aus denKalchenderMetalle,vornehm
Tichdem Quekſilberkalcheoder demrothenMerkue

“

rialpräcipitate, diedephlogifticirteLuftgewinnen,
Daaber derSalpeterſelbſie ſehrreingiebt,und
dieBehandlungdermetalliſchenKalchebeſondere
Kunſtgriffeerfordert;ſohabeih es fürübeëflüſſig
gehalten,dur< BeſchreibungdieſesVerfahrens

: no<weitläuſtigerzu werden,
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Man konnte ohnmöglih die Beobachtung

machen, daß das Einathmen dér dephlogißiicir-
ten Luft dem thieriſchenLeben ſovortheilhaft

wäre,ohneaufden Gedanken zu gerathen,daß

dieſeibeeinbequemesMittel,mancherleiKrank-

heitenzuheben,oderihnenEinhaltzuthun,abz
gebenmüſſe.Man bedienteſichderſelbenauh

ſehrbaldmitglücflichemErfolge, beiſolchen

“Perſonen,diedurchErſti>kungin ſchweflichten

Dünſtenoder im Kohlendampfeohnmächtigge-
worden waren. Man ſ{loßdaraufweiter,‘daß

:

auchinandernKrankheiten,diedas Aihemholen
beſchwerten,von: derWohlthätigkeitdieſerLuft
Erleichterungfürden Leidendenzu hoffenſei;
und man machteVerſuche,Unterandernerfand
derH. Prof.AchardeinenOfén,durchwelchen
er hofteeinZimmernah und nachmit dephlogi-

ſticirterLuftanzufüllen.— DochdieSachever-

dienteine,ausführlichereBeſchreibung,und ih
theileſiemeinenLeſernaus des H. Prof.Selle
meuen Beiträgenzur Ligturund Arzneywiſſena

ſchaftY)mie. ;

OT „Als

_*) ZweiterTheil1783 S, xu,f,
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„Als der verdiente SchwediſcheChymiſt
»ScheeleſeineErfahrungbekanntgemachthatte,
„daßſichaus dem SalpeterdurchdieSchmelzung
» deſſelbeneineanſehnlicheMengeder reinſtende-

» phlogiſticirtenLuftentbinde,war es natúrlich,
„„ aufdenGedankenzu fallen,durchdieſesMitteldie

» Luftinverſchloſſenenund mit unreinenDünſten
„„angefülltenZimmernzu verbeſſern.Da aberzu

» dieſemletztevènEndzwec>enothwendigerforders-
» lichiſt,daßdas Feucr,wodurchman dieSchmelz;

->zungbewirkt,nichtauchzugleichindentZimmer
»» befindlichſei,deſſenLuftman zu reinigenwils-

„lensiſ,ſoſtelltenſichmir gleichſovieleprafz
„tiſcheSchwierigkeitendar,daßichnichtweiter
„darandachte,und es der Zeitunderfindungs:
„reichenKöpfenüberließ,Mittelauszufinden,
>»wodurchman aufeinewohlfeileund inHoſpitä-
„lernim GroßenleichtanzubringendeArt dieſe

»» vortreflicheEntdeckungIA nußbarE20
29 könnte.

as

5» Se. Kön, Hoheit,derPrinzHeinrichvon

» Preußen,welcherſichmiteinerſeltenenWißbe«
„»gierdeum dieſeund ähnlicheEntde>ungenbe-

 „„fummert,hatteinſeinenruhmvollenFeldzügen
„nur ¿uoftdienachtheiligenFolgenderverdotbe-

:

nen
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„nen Luft in Latarethernwahrgenommen,als daß

„er nicht hättewün�chen ſollen,- dieebengedachte

„ Erfahrungzum BeſtenderMenſchenangewandt

„zu ſehen.Er trugdaherdem Hrn.Direkt.Achard

„auf, einenOfenanzugeben,durchwelchenman

„dieſeSchmelzungdesSalpetersverrichtenund

„aufdieſeArteinZimmerbeſtändigmitreinerLuft
„„ verſehenkönnte.Zugleichbefahler mir,einenſol-

„chenOfenindem Charite-LazaretheaufſeineKo-
„ſtenerbauenzulaſſen,und damitVerſuchean-

»» zuſtellen,
““

_» HerrAchardhieltdafür/ daßeszuunſertn
»» Endzweckedaraufankâme,dieim Zimmerbes
5» findlicheunreineLuftin Berührungmit:dem

& ſchmelzendenSalpeterzubringen,damitſieihx
„„Phlogiſionan denSalpeterabſeßenund ſichauf.

4» dieſeArt reinigenkönne.Zu dem Ende baute

„er den Ofenaußerhalbdem Zimmer,und ver-

„ſahihnmiteinerzweihalſichtenRetorte,deren:

„Mündungenin das Zimmergerichtetwurden.
„ An der einenMündungwurdeelnBlaſebalg
„angebracht,durchwelchenman die Lufcindie
„ Retortehineinund zurandern Mándungwieder
» herausin das Zimmerbringenkönnte.Ju der,

“ Thatwár dieſeVorrichtungvortreflilz,Unſere
ein
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„einzige Sorge, die wir in der Folge uur ¿u gez

:

„gründet fanden, war, daß die Netorten von

„dem ſchmelzendenSalpeterdurhfreſſenwerden
»»,würden. Wir ſtelltenunſernerſtenVerſuchanz

“

„dieRetorteenthielteinPfundSalpeter.Ein
„brennendesLicht,welcheswir an: die offene

„Mündung der Retortehielten,und welches
»„ mit einerweit{ärterenFlamme und mitweit

„mehrLebhaftigkeitbrannte,überzeugteuns,
z- daßinder.ThatdephlogifticirteLuftdurchdieſe
»» Verrichtungin das Zimmer gebrachtwerde.
„Nur betrugdieſesin.Zeitvon einerStunde
„nichtſoviel,daß dieim Zimmerbefindlichen
» HrankeneinigeWirkungdavon hättenverſpüren
ſollen. Es fam dahernur daraufan, die

»„Schmelzunglangegenug fortzuſetzen.Nberv

„baldüberzeugteuns derGeruch,daß dieNetorte

»» geſprungenſeynmüßte,und wirließendaher
„» dasFeuerabgehen.Nachdem Erkaltenzeigte
» ts ſich,daßdieNetortegeſprungenwar. Jch
„wiederholtenahhernoh einigemaledieſeVer-
„ſuche,und fandimmer Hinderniſſe,dieihren“
- Grundentweder in der geſprungenenRetorte,
„„ oder darinhatten,daßderSalpeterindenHals
„der Netorteeingedrungenwar, und denſelben

S

Se 5» Vel



¿»verſtopfthatte, DieſeVerſucheüberzeugten
» mich,daßes mitder praktiſchenAnwendung
»» dieſerVorrichtungſehrvieleſchwerzuüberwin-
»»dendeSchwierigkeitengebenwürde,diehaupte
»» ſächlichin folgendenbeſtehen:

TL)»» Die Oefenſindzu theuer, alsdaßman

„„ſieinallenZimmerndes Lazarethsanbringen
„tônnte, weilſie,da ſieaußerhalbdem Zimmex

angebracht werden müſſen,nichtgugleichzum

»Heizendienenkönnen.

2) „Es wirdſchwerhalten,Netortenzu fine
» den,welchedem Salpeterauh nur zur Alfaz

„liſirungeines Pfundesdeſſelbenwiderſtehen

°°
ſollten.Wollteman porzelläneneRetortenzu

>»dieſemBehufeanwenden,ſowürdendieſedas
>» Mittelwiederum ſehrkoſibarmachen.

Z) „AufallenFallwürdedie aufdieſeArt
»»bewirkteLuftverbeſſerungdoch immer, nicht

„nur beiNachte,ſondernauchdurchneue Beſtels
:

„lungder Retorteund des OfensganzeTage
>»„langunterbrochenwerden.

4) „Dadie im ZimmerbefindlichenKranken

» dür ihrAthmenunddurchihreAusdünſtung
>»dieLuftbeſtändigwiederverderben,und man

EEathmosphäriſchenaußerhalbdem Zimmer
R befinds

249
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_» findlichenLuft doch niht den Zugang verweh-
_ sven fann, ſowird trosallerfortgeſeztenDez

__»»phlogiſticirungdieLuftim Zimmerdochniereiz -

5»ter und beſſerwerden,als es die außerhalb

„demſelbenbefindlicheatmosphäriſcheiſt.Folgs
lichwirddieſeVorrichtungeigentlichauch)nux

»im Winter wahrenNutenſchaffen,weilman

5» ichim Sommer ſehrleichtmit Oefnungder
3» Fenſterund Thürenhelfenkann. Sollteman

„es inzwiſchendahinbringen,daßdieſekünſtliche
» Dephlogiſticirungwohlfeiler

,

bequemerund
„ununterbrochenergeſchehenkönnte,ſowürde
z5derleidendenMenſchheitallerdingseinbeträcht-
4» licherVortheildaraus erwachſen.“

Der RitterTorbern Yergmannbautaufdie

Erfahrung,daßdiedephlogiſticirteLuftdem thies
riſchenLebenſovortheilhaftiſ,dieſinnreiche
Hypotheſe,daßdieBewohnerder neugeſchaffe-
nen Erdevielleichtaus dem Grunde,weilſieeine
reinereLuftathmeten,welcheno< nihtdurch
dienachmalsſohäufigwerdenden Ausdünſtun-
gen ſovielerThiere,ſovielerverbrennendexund

faulenderKörperu. ſ.w. verderbtworden war,

ſoein außerordentlichhohesAltererreichthaz
ben. Allein,ob esgleichwahrſcheinlichiſt,daß

dig -

erg
eO

E
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die Atmosphâre in der Jugend der Erde reiner
als unſerejeßigegeweſenſei,ſokann dieſelbe
dochnichtwohleinedephlogiſticirteLuftgeweſen

ſeyn.Denndieſeiſtden Gewächſennichtzuträg-
lich,und würdealſodieZauberreizedes Paraz

dieſesinturzerZeithinweggewelkethaben.Ueber-

diesiſzu vermuthen,daßſowieeinLichtindie-

ſerLuftzwax lebhafterbrennt, aberdafürauh
deſioſchnellerverzehrtwird,auchdielebendigen

Geſchöpfe,beiallerBehaglichkeit,dieihnendas

NAthmenderſelbenverſchaffenmöchte,dochauch

deſiokurzerlebenwürden. Beidem allenmüßte

unausbleiblichbeiKrankheiten,dieentzündungs-
artigſindoderdieLungebetreffen,die.Einaths

mung derdephlogiſticirtenLuftimmer ſehrnütze
lih ſeynzund dazuwäre,meinem Bedünkew

‘

nach,nichtebennôthig,daßdas ganzeZinimer,

worinſieſichbefänden,mit jenerLuftangefüllt
wäre ; ſonderneswürdehinreichendſeyn, wenn

man eine Vorrichtungerfände,durchwelcheder
_ Krankeblosaus einem Vorrathedephlogiſticirz
‘terLuftſeineAthemzügethäte.

Beidem NachdenkenüberdieſeGegenſtände
ſtelltfichmir nocheinzwiefacherGebrauchdar,

WeltheyſichvondieſerLuftmachenließe,und

MR2 woran
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“woran man, meines Wiſſens,noh nihtge:
dachthat.

__

Zuerſtkönntedadurchder GebrauchderTâu-

cherglockeungemeinerleichtertwerden,wenn matt

denTäuchernichtwieſonſtgeſchiehet,mit gemeis
nér , ſondernmit dephlogiſticirterLuftverſorgte-

Sn dieſerwürde erwenigſtensviermallängerath-
men fönnen,und alſotheilsſeineArbeitauf
demMeeresgrundenicht.ſooftwegetieinesneueit

Lufttransportesunterbrechendürfen, theilsauh

mehr ‘beiMißdeutungſeinerSignaleoder ſons

ſtigemVerſehenund Ungluck,wodurchihtdie

friſcheLuft--abgeſchnittenwerden kann,geſi:
chertſeyn. y

:

Ein zweiterGebrauchließeſichſehrbequem
davon an ſolchen-Orten machen,wo ſih der

Menſch,„-wegen ganz verdorbeneroder fixerLuft
nichthinwagendarf.Ju Bergwerkenſtoßendie
ArbeiteroftaufGruben,wo ihnendieLichter
ausgehn,und ſieerſtickenmüßten,wenn ſieſich
nichtſchleunigzurückzöge; auchgiebtes unterir-

diſcheGänge,tiefeGruben und dergleichen,zu
deneneine mephitiſcheLuftden Zugangverbies

tet,aus welchemUmſtandeman ehedemreichen

Stoff¿uAberglaubenundFabelnhernahm.Nun
aber
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aber hat die Erfahrung gelehrt, daß:man die

verdorbene Luft durch einen Zuſaßder dephlogi-
ſticirtenLuftzum Athmenundzur Erhaltungdes

i

Feuersbrauchbarmachenkann. Ja unſereAtz-

mosphaäreiſ ſelbſtnichtsanders,als einever-

dorbeneLuft, dienur durchden Zuſaßdes vierz

tenTheilsdephlogiſticirterLuftfähigwird,Feuer
und lebendigeGeſchöpfezu erhalten.Wäre es

nun erforderlich,daßjemandan einem Orte,

deſſenLuftmephitiſchiſt,etwasunterſuchenoder

arbeitenſollte,ſodürfteman ihnblosmit einem

SchlauchevolldephlogiſticirterLuft,aus welchem

erſeinenAthemziehenkönnte,verſchen.Dieſer
Schlauchdürftenichtallzugroßſeyn, deun esif

nichtnôthig, mit jedemAthemzugeneue Luftzu

ſchöpfen;es fann vielmehrdieausgeathmete
Luftwiederzurückzu dem genzenVorrathege-
blaſenund ſolchealſomehralseinmalgeſchöpft

werden.Um an ſolchenOrtenLichtzuerhalten,
wäreeinSchlauchmit einergroßenRöhrenöthig
Die Röhrewürde in eineLaternegeleitetund

durchdieſelbedem brennenden.Lichtenahund
nachſovielFeuerluftzugeführt,als davon nôs

thigwäre,diein dieLaterneſchleichendeverdor

beneLuftzuverbeſſern. claus

R3 __LWVie
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Wie tir allenthalbenGelegenheitfinden,die

Weisheitund Güte Gottes zu bewundern,
leiten uns auch die eben angeſtelltenBetrachtunz

“gen darauf. Wie weislichiſtdieMiſchungdee

Luft,dieunsumgiebt,von dem Schöpferab-
gemeſſen!Sie iſtreingenug , daßſeinelebendiz

genGeſchöpfeihrLebendarinerhaltenkönnem.
AllesAusdünſtender mannigfaltigenKörper
machtſiezudieſemgroßenEndzweckenichtun-

brauchbar.“Das Waſſer,weichesüberdergaanz

zen Flächedes Erdkreiſesſoreichlichausgebrei-
tetiſt,nimmt den überflüſſigenAntheilfixer
Luftin‘fich,diePflanzenund Bâumeſaugei
das brennbareWeſendurchihreBlätterein,und

gebendafürder AtmosphäreeingereinigtesEle-

ment zurück.Wer ſichineinemganzreinenLuft-
Freiſezu lebenwünſchet,übereiltſich;dennaufßerz

dem,daßesihman Früchtenfehlenwürde,dürfte
aucheineandere Unbequemlichkeitihntreffen—

dieunwiderſtehlicheGewalt des Feuers!faſt
allesum ihnherwürdeninAſcheverwandeltwers
den,wenn einmaleineinzigesFünkchennur unz

vorſichtigbehandeltwürde.

“Je kannnichtſchließen, ohnenochzweivia
tiſcheAnmerfungenzumachen. :

E

Y 2) Aw
S%
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x) An Deotern,wo eine ſehrverdorbene
Luftzubéſorgeniſt,z. E. in langeverſchloſſen

geweſenenKellern,in Hölen,unterirdiſchen
Gângen,Gruben u. ſw. darfſichniemand der

Gefahr“ausſeten,erſtdurchBeſchwerdendes

Athemholenseriynertzu werden,daßdieſeLuft
zurErhaltungdes Lebensnichttauge. Man

darfnur ein Lichtan einerStange’befeſtigen,
und ſolchesvor fichhertragen.Erliſchtdaſſelbe,

ſohatman einenſichernBeweis, daß dieLuft
auchtödtlichiſt;brenntesmithinlänglicherLeb¿

haftigkeit,ſokann man ohneGefahranEE
dem Orte athmm.

2) Es iſtgeſundfichim Sonnenſcheineunter
belaubtenBäumen aufzuhalten;denn-alsdann

ſtrômendieBlätterreineLuftaus. Nach dem

UntergangederSouneaber,oder aufder Seite
einesHauſes,wo dieSonne dieBâume nicht

beſcheint,laſſenſieverdorbeneLuftvon ſich,und

es iſtalſohädli<hunter ihrenZweigen¿u ath-
men. FreilichiſtdieGefahr, die derGeſundz
heitdabeidrohet,nichtſogroß,weildochindér

freienLuftnichtleihteingroßesUebermaßvon
verdorbenenLuftproportionenentſtehenfannz
alleindeſtoungeſunderiſtes, in einemeinges

ſchloſſez-
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{loſſenenRaume, {.E,im Zim#tnerdesNachts
úbergrúnePflanzenund Bäume, Obſt,Blu-
men und dergleichenbei ſichzuhaben.Dagegen
iſtes einMittel,dieGeſundheiteinesZimmers
zu befördern,wenn man beim Sonnenſchein

belaubteBäume und Pflanzenam offenenFenz

ſterhat.— Woher es kommt,daßderSchein

derSonnedas Ausſirômendergutenund-der

Schattendie Erzeugungder ſ{le<tenLuft

hervorbringt,hoffeih in der nächſtenFort-

ſezungdieſerAbhandlungmeinen Leſernzuers

flâáren.Bisdahinſee ih auh noh verſchie-

dene wichtigeBemerkungenaus, auf welche

dieEASE
der dephlogiſticirtenLuftund
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